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^Ir. 36.

t?auw=
21. gahrgang.

Brgait für biß Snte|frtt te JxxmtmlL

Abonnement.

83 ei grantosQuîtsDunç! per Sßoft:

Sä^rltd) gr. 6. -
halbjährlich „ 3. —
AuSlartb franïo per 3>af)r „ 8.80

(SrntiS'fltiliigcK :

,,Soc^=u.§au§^attung§fd)uIe"
(etfdjelnt am 1. Sonntag (eben SDîonatS).

„Sur bie ïleine SBelt"
(erfdjelnt am 3. Sonntag (eben ÜJtonat«).

Utiakiion nttb ))erlag:

Srau ©life §onegger,
SBierterbergftrafie Ar. 7.

Telephon 639.

St (Sailen

1899.

Infertitiiegrei».

tßer einfache Ißetitgetle:
Sûr bie ©djroetj: 20 ®t§.

„ ba§ AuSlanb : 25 „
®te SReïlamejeile: 50 „

Anogabe:

®ie „«Schweiger 3Pauen=3ettun8"
erfdfjeint auf jeben Sonntag.

Amuraieu'ltegh:

©ppebitton
ber „©djtoeiger grauemSeitung".
Aufträge oom ^ßtafe St. ©allen

nimmt audj
bie SJu^bruderei 3Jtertur entgegen.

Bist tos Smmer ftrebe jum ®anjen, uttb fannfl bu felBtt tetn «anje»
ffierbes. «II btcneabel (Blieb faltet an tin ®anjtï btcb ani Ümtitfag, B. 3spt

Jnfjatt: @ebirt)t: ®ie 2:^räne. — Allgemeine
Söemerfungen gum g-rauenftubium. (gortfehurtg.) — ®ie
mecbanifdje SSehanblmtg be§ &opffd)merje§. — 28ähl=
batfeit ber grauen al§ SDtitglieber omt Sd)ulfommif=
jionen. — Sine fcfjroeijerifdje 3Bof)Itf)äterirt. — Spreda
faal. — geuiUeton: ©in oerroegeneë Spiel. — SSrief-
faften.

^Beilage: SBrieffaften. — SEodjterbilbungSanftalt.
— Aellamen unb Qnferate.

Ms Tratte.
n bem ©rabe feines Sofyies

Stellt ein ©reis unb fietjt oergweifelnb
Stein unb Scholle nieberfdllen.

Kdj, il)m ift, ob mit ber 5teine

3ebem audj oon feinem £eibe

2Tïit ein Stücf hinunterfahre
3n bie tiefe, bunfle ©rube,
2lls begrabe jebe Scholle
©ine fjoffnung ihm auf ewig.

^infter blieft barum fein Kuge;
2tuf ber Stirne thront ein Schatten,

Schmäler als ber ^ug ber IDolfen,
Der in tuilbem Sturme treibet,
Unb im fjerjen fttjt ber 3ammer,
Sifjt ber ©ram mit wüftem ©rinfen.
«gürnenb fpridjt ber graue Kite:

„Krmer Dtenfct) — wenn je ber Rimmel
Siictt in namenlofem Schmede, *

UJenn ber Donner im ©ewölfe
IDühlet, wenn in Kngft unb Scfyrecîen

Reifen gittern, Berge beben,

£öft fich auf bie Qual in Ctjränen!
3a, es fühlt ein ©ott ©rbarmen:
Kuf baf nidjt bie JDelt oerfenge,

Kühlt bie Cüfte milber Segen.
Balb bann grüfjt bie Sonne wieber

Cröftenb, unb es atmen lächelnb

Beuerquicft bie weiten £anbe.

Uber jueft in taufenb Qualen
Deine lebensmübe Seele,

IDühlt barinnen fdjwarger 3ammer,
Dafj in bem gerfleifdjten fersen
3ebe ^afer bebt unb gittert,
Dajj bein ©ottesglaube wanfet —

ZTidjts erlöft bi<h aus ben foltern,
Unb es fühlt fein ©ott «Erbarmen l

Sdjmerglict) brennt bas t)ei£e Uuge,
Unb oerfengenb geht ber Ktem.
©ine fjölle tief im Bufen
©ehft bu ftöhnenb beine TDege.

tDö ift beiner Sonne fiäcfjeln?
XDo bas frohe Spiel bes ©lücfes?
UTit bem fcfywärgeften ber 5töd)e

Bift bu, Kreatur, behaftet;
Denn oerfagt ift bir bas ÏDeinenl"

Ulfo rief ber UTenfchen erfter,
IDeld)er Seelenpein empfunben.
©ott erhörte feine Klage,
Unb in einer wunberbaren

Hacfjt nahm er bes Rimmels Chräne,
Pflan5te in bes UTenfchen Uuge.
Sie mit einem Segensfprudje.

2Baïter SCraugott, 83cm.

Ungemeine Bemerkungen jum 3frauen-
ffutrtum.
(gortfefeuttg.)

pdj in ber ©dhweig haben wir biefe aK=

Ggf? gemeine genügenbe 33orbtlbung an ben

meiften Unioerfitäten. Sfteine fPHtftubie'
renten-g. 39. bauten fi«h ganj perfchiebe=

neê unter genügenber 3Sorbilbung.
©3 gab ba Seute, bie barunter eine ftrenge

Schulung be§ ®enfen§ uerftanben, bie £enntnië
lateinifher unb griedjifther ©«hriftfteller, grünb=
licheâ gefchichtlicheê unb ph^Df°Ph'f<h^ Sßiffeti
— unb au^er ber DTutterfprache nodh bie 33e=

herrfdhung einer mobernen Sprache. @3 gab
aber auch anbere, bie bie Affeln jueften, wenn
pon ber Kenntnis be3 ®riechtfd)en unb Sateinif^en
bie SRebe war, bei benen e3 aber auch in mobernen
Sprachen unb beutfdjer ßitteraturgefchichte traurig
genug au3fah- 39ei bem ÜOTebijiner, bem Stubie=
renben ber SRaturwiffenfdjaften geht ba3 noch an.
Aber wenn man in ber philofophifdjen gafultüt
ber fpodjfchule Seute trifft, bie faum ein bem
18. 3a^r^un^eri angehörenbe3 ©ebidjt inter=
pretieren fönnen, bie ein moberne3 italienifcheS
(Sebiiht wie ein 3tdtfel anftarren, weil ihnen bie
bem Italiener geläufigen mpthologif^en ®leich=
niffe fremb finb, ba hört benn both oft bei ben

Ißrofefforen unb rorgebilbeten Stubenten bie
®ebulb auf. 2Sir haben oft SilbungSlütfen ent=

beeft, beren îiefe unb Oröße weniger unfer 3ttit-
letb, als unfere Sathluft erregten. 3)abei glaube
man ja nicht, ba| biefe Kommilitonen irgenbwie

ba3 ©efühl ber gabenfheinigteit ihrer 39ilbung
hatten! «Sie waren ja immatrifuliert, folglith
fither, ba§ ihre SSorbilbung „eine genügenbe"
war. 3Belth ein oergnüglicheS Sernen e3 für fo
»erfchiebenartige ©lemente ift, ïann man fich oor=
ftelten. Sinb bie Sßiffenben in ber fDlehrgahl,
fo folgen bie anberen faum nadj. 3n biefem
gatle bociert ber ißrofeffor „ju hoch"-

Silben bie „allgemein ©ebilbeten" bie 2ftajo=
rität, fo brücten fie ba3 fRioeau be3 3Sortrage3
berartig herunter,baff oft bemftrebfamen Stubenten
nichts anberS übrig bleibt, als an eine llnioerfität
ju jiehen, wo er fidh unter feineSgleithen --
b. h- tü«htig rorgebilbeten ÜRenfdfen beftnbet.

II.
©aS finb nun noth bie 33ienen, bie wenig=

ftenS arbeiten wollen, bie bie Seminarien be=

fuchen unb Arbeiten einliefern. Aber bie fo feljr
erleidjterte Qulaffung hat auch bem Strom ber
©rohnen bie Sßege geöffnet. SSon ihnen will
ich itt biefem ©eil fpre«hen. ©8 finb jene weib=
Ikhen ©lemente, non benen ber 33er(iner Korre=
fponbent fpricht, unb bie hauptfählich bei ber
philofophifdhen galultät ju finben finb.

@3 ift bieS audj natürlidj.
©ie philofophifche galultät umfaßt btejentgen

llnterri^tSjweige, bie ber allgemeinen 39ilbung
bienen. fDlan fann alfo bequem ein bifjefjen
nafthen, unb obenbrein fieht e3 fo oornehm ge=
lehrt au8, in bie „llnioerfität" p gehen, ©a
fie ja blofj bapfifeen unb pguljören haben, wei|
lein fDtenfdj, ob fie'S auch wirflih rerfteljen.
IfSaffenbe ©efichter jum 3Sortrag : ein ïritifdjeS,
ein gefpannteS, ein aufmerïfameS, ein lächelnbeS,
ftubiert man fidj je nach 39ebürfniS oor bem
Spiegel ein. 3ur ©rljßhung beS gelehrten An=
ftricheS ift auch e«n 3Toti^büchelchen nicht oom
Uebel.

®aS Stubium an ber mebiginifchen galultät
fhlie|t faft p gleicher Qeit bie SCöahl eines
SebenSberufeS mit ein, unb baoor graut ben
SRobepüppchen. SOBer wirb fo was ©rnfthafteS
auch gleich oon ben nieblidjen ©ingerchen oer=
langen — man brauet nur ihrem ©eplauber
guguhören, wenn ftd) ber ©amenfehwarm beim
©heellotfch über ben SieblingSprofeffor etwa
unterhält. ®aS îuriert uns baoon, fie ernft
nehmen gu wollen.

„®ott, er war bodh wieber entgücfenb!"
plaubert eine junge grau. „|>aft ®u gefehen,
Silp, er trug heute ein geftidCteS §emb, mit
echter ©iamantengarnitur. ©laubft ®u, ba| er
wirtlich feine §emben in Sonbon wafdhen (äfft?"

Mr. 36.

ramn-
21. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Nratio-Keilage« :

„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am l. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am Z. Sonntag ieden Monats).

Kebaktion und N erlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

18S9.

Znsertionogrei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 CtS.

„ das Ausland: 2S „
Die Reklamezeile: 60 „

Ausgibt:
Die „Schweizer Fraum-Zàng"

erscheint auf jeden Sonntag.

Annoultu-Ziegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Immer strebe «um Sin«en, und kannst du selber kein K-nze»
werd», «l» dienende» Glied schließ an ei» Gauzes dich ant Sonntag, 3. Sept.

Inhalt: Gedicht: Die Thräne. — Allgemeine
Bemerkungen zum Frauenstudium. (Fortsetzung.) — Die
mechanische Behandlung des Kopfschmerzes. —
Wählbarkeit der Frauen als Mitglieder von Schulkommisstonen.

— Eine schweizerische Wohlthäterin. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Ein verwegenes Spiel. —
Briefkasten.

Beilage: Briefkasten. — Töchterbildungsanstalt.
— Reklamen und Inserate.

Die Thräne.
n dem Grabe seines Sohnes

Steht ein Greis und sieht verzweifelnd
Stein und Scholle niederfallen.

Ach, ihm ist, ob mit der Steine

Jedem auch von seinem Leibe

wit ein Stück hinunterfahre

In die tiefe, dunkle Grube,
Als begrabe jede Scholle
Line Hoffnung ihm auf ewig.
Finster blickt darum sein Auge;
Auf der Stirne thront ein Schatten,

Schwärzer als der Zug der Wolken,
Der in wildem Sturme treibet,
Und im Herzen sitzt der Jammer,
Sitzt der Gram mit wüstem Grinsen.
Zürnend spricht der graue Alte:

„Armer wensch — wenn je der Himmel
Zuckt in namenlosem Schmerze, '
wenn der Donner im Gewölke

wühlet, wenn in Angst und Schrecken

Felsen zittern, Berge beben,

Löst sich auf die Aval in Thränen!
Ja, es fühlt ein Gott Erbarmen:
Auf daß nicht die Welt versenge,

Kühlt die Lüfte milder Regen.
Bald dann grüßt die Sonne wieder

Tröstend, und es atmen lächelnd

Neuerquickt die weiten Lande.

Aber zuckt in tausend Avalen
Deine lebensmüde Seele,

wühlt darinnen schwarzer Jammer,
Daß in dem zerfleischten Herzen

Jede Faser bebt und zittert,
Daß dein Gottesglaube wanket —

Nichts erlöst dich aus den Foltern,
Und es fühlt kein Gott Erbarmen!

Schmerzlich brennt das heiße Auge,
Und versengend geht der Atem.
Eine Hölle tief im Busen
Gehst du stöhnend deine Wege,
wo ist deiner Sonne Lächeln?
wo das frohe Spiel des Glückes?

wit dem schwärzesten der Flüche

Bist du, Kreatur, behaftet;
Denn versagt ist dir das weinen!"

Also rief der wenschen erster,

welcher Seelenpein empfunden.
Gott erhörte seine Klage,
Und in einer wunderbaren

Nacht nahm er des Himmels Thräne,
pflanzte in des wenschen Auge
Sie mit einem Segensspruche.

Walter Traugott, Bern.

Allgemeine Bemerkungen zum Frauen-
yudium.
(Fortsetzung.)

juch in der Schweiz haben wir diese all-
MM' gemeine genügende Vorbildung an den

meisten Universitäten. Meine Mitstudie-
renden-^. B. dachten sich ganz verschiedenes

unter genügender Vorbildung.
Es gab da Leute, die darunter eine strenge

Schulung des Denkens verstanden, die Kenntnis
lateinischer und griechischer Schriftsteller, gründliches

geschichtliches und philosophisches Wissen
— und außer der Muttersprache noch die
Beherrschung einer modernen Sprache. Es gab
aber auch andere, die die Achseln zuckten, wenn
von der Kenntnis des Griechischen und Lateinischen
die Rede war, bei denen es aber auch in modernen
Sprachen und deutscher Litteraturgeschichte traurig
genug aussah. Bei dem Mediziner, dem Studierenden

der Naturwissenschaften geht das noch an.
Aber wenn man in der philosophischen Fakultät
der Hochschule Leute trifft, die kaum ein dem
18. Jahrhundert angehörendes Gedicht
interpretieren können, die ein modernes italienisches
Gedicht wie ein Rätsel anstarren, weil ihnen die
dem Italiener geläufigen mythologischen Gleichnisse

fremd sind, da hört denn doch oft bei den

Professoren und vorgebildeten Studenten die
Geduld auf. Wir haben oft Bildungslücken
entdeckt, deren Tiefe und Größe weniger unser Mitleid,

als unsere Lachlust erregten. Dabei glaube
man ja nicht, daß diese Kommilitonen irgendwie

das Gefühl der Fadenscheinigkeit ihrer Bildung
hatten! Sie waren ja immatrikuliert, folglich
sicher, daß ihre Vorbildung „eine genügende"
war. Welch ein vergnügliches Lernen es für so

verschiedenartige Elemente ist, kann man sich

vorstellen. Sind die Wissenden in der Mehrzahl,
so folgen die anderen kaum nach. In diesem

Falle dotiert der Professor „zu hoch".

Bilden die „allgemein Gebildeten" die Majorität,

so drücken sie das Niveau des Vortrages
derartig herunter,daß oft demstrebsamen Studenten
nichts anders übrig bleibt, als an eine Universität
zu ziehen, wo er sich unter seinesgleichen
d. h. tüchtig vorgebildeten Menschen befindet.

II.
Das sind nun noch die Bienen, die wenigstens

arbeiten wollen, die die Seminarien
besuchen und Arbeiten einliefern. Aber die so sehr
erleichterte Zulassung hat auch dem Strom der
Drohnen die Wege geöffnet. Von ihnen will
ich in diesem Teil sprechen. Es sind jene
weiblichen Elemente, von denen der Berliner
Korrespondent spricht, und die hauptsächlich bei der
philosophischen Fakultät zu finden sind.

Es ist dies auch natürlich.
Die philosophische Fakultät umfaßt diejenigen

Unterrichtszweige, die der allgemeinen Bildung
dienen. Man kann also bequem ein bißchen
naschen, und obendrein steht es so vornehm
gelehrt aus, in die „Universität" zu gehen. Da
sie ja bloß dazusitzen und zuzuhören haben, weiß
kein Mensch, ob sie's auch wirklich verstehen.
Paffende Gesichter zum Vortrag: ein kritisches,
ein gespanntes, ein aufmerksames, ein lächelndes,
studiert man sich je nach Bedürfnis vor dem
Spiegel ein. Zur Erhöhung des gelehrten
Anstriches ist auch ein Notizbüchelchen nicht vom
Uebel.

Das Studium an der medizinischen Fakultät
schließt fast zu gleicher Zeit die Wahl eines
Lebensberufes mit ein, und davor graut den
Modepüppchen. Wer wird so was Ernsthaftes
auch gleich von den niedlichen Dingerchen
verlangen — man braucht nur ihrem Geplauder
zuzuhören, wenn sich der Damenschwarm beim
Theeklatsch über den Lieblingsprofessor etwa
unterhält. Das kuriert uns davon, sie ernst
nehmen zu wollen.

„Gott, er war doch wieder entzückend!"
plaudert eine junge Frau. „Hast Du gesehen,
Lily, er trug heute ein gesticktes Hemd, mit
echter Diamantengarnitur. Glaubst Du, daß er
wirklich seine Hemden in London waschen läßt?"



142 Sdltaefltr Staunt -Jtttung — Slitter Tür Hen ftluaHtften * ret«

„Sa, fo weit Çer mit ber geinhett wirb eS

aud? nid?t fein. ©in Sßrofeffor, ber ftd? orbentlid)
fleibett will, brauet (Selb, unb bie miferablen
©el?älter — man weift ja — ici), jebenfatts,
heirate leinen ©eleljrten. UebrigenS mar er heute

gar nid?t fo nett frifiert mie leftteS Stal, unb bann
finbe id? feine felbft»eiftünblid?e 2lrt, mie er ba§

unmoralifd?e SerhältniS non ®oetI?e unb ber

©^riftiane SulptuS betjanbelt, einfach empörenb."
„©olclje ©ad?en," nimmt eine ältere ©ante

bas Sßort, „Brauet man in Sorträgen nicht gu
berühren. @r hat mir fogar ©djitter »erleibet
©chiller hätte auch 8iebfd?aften, ja @d?ulben
gehabt! Son Saura als SSenfch brauste ber
Sßrofeffor überhaupt nid?t gu reben."

„©, er hat aber gortfdjritte gemacht," lobt
bie ÜSutter eines flehten @d?reiïjalfeS, — „in
unferer ©egentoart magt er ftcf» überhaupt nid)t
mehr an gemiffe ©inge heran. ga, mir finb bas
»erebelnbe ©lement an ber fpochfchule, bas ïann
man in allen grauenaufrufen lefen." —

2ßel<he§ ber SilbungShorigont fo »ieler junger
Stäbchen unb grauen ift, miffen mir gur ©e=

nüge. ©ie fd?Iimmen golgen einer fd?led?t ge*
leiteten Seitüre, baö Stitfpredhemootten bei gragen,
»on benen fie nidjts »erftel?en, treten aber be*

fonberS grell gum SSorfchein, menn ftd? biefe
©amen Urteile über afabemifcfte Seljrer erlauben
toollen. 3d? habe nach öffentlichen Sorträgen
fcfton îïuSfagen mit anhören müffen, bie man
nur mit einem ïrdftigen: „Sid?tSt»iffer finb
immer un»erfd?ämt unb anmaftenb", hätte ab*

fertigen follen.
@ie haben leinen Segriff »on ber unge*

heuern 3lrbeit eines tüchtigen ©eleljtten, ber
einen Sortrag auf ftreng t»iffenfd)aftlid?er Slrbeit
fuftenb in eine elegante gorm gieften muft, ba

mit er ben allgemein ©ebilbeten nicljt nur »er*
ftdnblich, fonbern auch anmutenb gutn §ören
fei. 2Bie füllten biefe ©amen aber auch 3" bie*

fem begriffe Eommen? SBir fteüten biefe ungc*
rechte Qumutung nicht an fie. Sffiie mottle ihnen
©oilette, Selofport, iangoergnügen, ^ausführen,
»ietteicht auch Kinberergiehung bie nötige Qeit
bagu laffen. SEBie »iele — ober mie menigc
benuften bie Sorträge ber §ochfchule, bas (Se*

hörte gu »ertiefen, bie angegebene einfchlägige
Sitteratur gu benuften SCßenn fie eS nicht thun,
fo nüftt ihnen ber afabemifd?e Vortrag nicht »iel.
gdfj weil es, unb lernte mehrere ©amen, benen
bie Sorlefungen nadj bem einfeitigen fjausljal*
tungSmirfen eine genuftreiche ©rholung, eine
fchöne ©tunbe im ©ag bebeuten. 3lber gerabe
für biefe märe bie Silbung eines SpceumS, auf
baS ich fpäter gu reben fomme, »on gröfterm
duften. ©er ©chaben, ben bie halbgebilbetcn
©amen, bie ben gelehrten Sortrag eines fßro*
fefforS nicht »oll gu fcftäften miffen, ber Uni*
»erfität unb ihren Sertretern zufügen, hat ernftevc
golgen als man annimmt.

(Serabe »on biefen Greifen, bie ben „be»ov=
jugten" angehören, geht im leftten galjrgehut
eine gemiffe ®ertngfd)üftung ber UnioerfitätS*
bilbung aus. Sadjgerabe glaubt jebe ©ante, bie

einige Kollegien gehört hat, auch fie fönnte ein
©oEtorepamen ablegen, mettn fie nur ernftlid?
mottle.

©aft gerabe bei miffenfchaftlicher ©hütigEeit
bie nicht genügenb »orgebilbete grau eine gan^
neue SebenSführung einfchagen muft, ahnen bic
menigften. 2ßer erft etroa mit bem 21. SebenS-

jähre feine ©tubien beginnt, hat »ieleS nad?gu*
holen, bis er ftd? einem »on früljefter gugenb
auf bagu eräogenen güngling gleidjftetten fann.
Sustine et abstine (ertrage unb entbehre), h^B1
eS ba auf einige gahre. @S ift ja fe|r löblich,
menn auch bie ©tubentin nach auften hin eine

anmutige SBeiblidjfeit gu bemahren fud?t unb
ihre (Semoljnheiten aus ber forglofen Sßeltfinb*
äeit mit hinübernehmen mill in bie ftrengen
©tubienjahre. Slber fie mirb einfehen : eS ift ber
ftubierenben grau nidht leid?t, eine gute fjauS*
frau „baneben" gu fein, eine Unmöglid?feit aber
unb obenbrein eine Slljorheit ift eS, babei noch

am abfoluten SBeltbamentum feftljalten äu motten.
Sie braucht ihre (Sefunbljeit notmenbig, unb
biefe hat fie in ihren greiftunben in erfter Sinie
äu pflegen.

(gortfefcung folgt.)

Mz mErfianifttiB Bpfjanbluttg tos Ktxpf-
fdîmprjEB.*)

®on ®r. Dtto Stägeli.

topffchmerä
ift eine tppifdje ^ranEheit un*

ferer (Seneration, ein c^araEteriftifcheS
©pmptom unferer ^Degeneration.

§unberterlei Urfachen Eönnen fleine
©irEulationSftörungen im ©^äbelraum unb 2Ser*

ftimmungen im 3îer»encentrum her»orrufen, Eör*

perlidje unb geiftige Slnftrengungen, ©rljifcung
mie IbEühlung, fKagen* foroohl, als ©arm*
ftörungen, Kummer unb Serbruft, ©chlaflofig*
Eeit unb fefter ©d?Iaf, SluSfchmeifungen, Ser*
giftungen aller Slrt, nicht gam menigften folcE?e

burch SllEohol, Eurg eine Segion »on Eleinen unb
Eleinlichen (Srünben, erEüljnt fich, bie Nachricht
»on ihrem ©afein im Körper ans fjirn gu
telegraphieren unb biefeS befcheinigt ben ©mpfang
ber ©epefdhe bürd? Sopfmeh.

Unb bie üttlittel gegen baS Uebel finb ebenfo
gahlreid? mie beffen Urfachen. Siele ba»on finb
im ftanbe gu »ertufdjen, mirElidh gu helfen menige.
2US richtige Heilmittel anerEennen mir nämlid?
nur bie, mel^e im ftanbe finb, ohne bem Körper
©chaben gugufügen, bie Urfadhen beS SeibenS
rationett gu befeitigen. gn meitauS ber ÜDiehr*

gahl ber gälte »on ßopffcftmerg finb bie ©irEu*
lationSoerhältniffe beS SluteS im @d?äbelraum
— i^ jage abfidjtlidj nicht im (Sehirne — bic
auSfdjlaggebenben gaEtoren für bie ©ntftehung
beS in grage ftehenben UebelS. Unregelmäftige
Serteilung beS SluteS, Slutftauungen unb Slut*
mangel im ©entralorgan Eönnen bie empfinblid?*
ften @d?mergen im Kopfe ergeugen.

Setrachten mir einmal etmaS näher bie S lu t

Überfüllung, bie Slutftauung im @d)äbel=

räum, ©ie Slergte Eennen biefelbe fdjon feit längften
ßeiten als Urfadhe »on Kopffd?merg, Senommen*
heit, ©elirien unb ähnlichen @rfd?einungen, unb
fie trachten burch Eühle Umfchläge, ©isblafe, Slut*
egel unb ©djröpfEöpfe, ©enf* unb Slafenpflafter,
3lbführmittel, guftbäber, ©üffe, îlberlaffe u. f. m.
baS Slut nom Äopfe abguleiten. ©ie ißrogeburen
ade, mit SluSnahme ber Slutentgiehungen, charaE*
terifierenfich mehr obermeniger als ein „Umbenbrei*
herumgehen", ihre SBirFung ift eine fragliche unb
meift nur »orübcrgehcnbe. ®aS im ©chäbel über*
flüffige Slut ift feftr oft für ben Körper nid)t
überflüffig, fonbern nur am unrichtigen ©ri,
Eönnten mir auf med?ani)cbem 2Sege baSfelbc
ficher bireEt ableiten, menn nötig mieberljolt, ohne
baft eS für ben Organismus »erloren ginge, fo
märe in rationetter SSeife 2lbf?ülfe geboten. ®aS
aber, behaupte ich, finb mir gu bieten im ftanbe.
geh gehe babei »on folgenben ©rroägungen aus :

©teilen mir unS »or, bie gange ©djäbelböhle
märe eine mit glüffigEeit gefüllte Äapfel, in
meldjer bie Senen, befonberS bie groften ©roffel*
blutgefäfte, als ableitenbe Söhren eingefeftt finb.

Unter fonft gleichen Serljättniffen mirb ber
Slbfluft auS ber Kapfei um fo teid?ter unb rafdher
»on flatten gehen, jemel?r gatt »orhanben ift,
je meiter bie Oeffnungen ber @d?lüu<he unb je
meniger geEnicEt ober »erbogen biefe letzteren finb.
©ur^ ein Sförmig gebogenes Sohr flieftt nach

ftatifchen ©efeften eine glüffigEeit langfamer
ab als burdh einen geraben ©chlauch, beS längern
2ßegeS unb ber »ermehrten Seibung an ben
SSanbungen beS gebogenen Kanals megen.

gm gemöhnlichen guftanbe, ob mir fiften
ober ftehen, ift unfere Halomirbelfäule burd?
baS ©emidjt beS ©dhäbelS gepreftt unb gufammen*
gebrüeft, fie übernimmt ben §auptteil an ber
SluSgleichung beS »om Kopf auf bie gange
Söirbelfäule ausgeübten ©rucEeS unb fpielt in
biefem ißunEte gemiffermaften bie Solle einer
elaftifchen geber. fSit ber HalSmirbelfäule gu*
gleich merben burch bie gu tragenbe Saft aud?
bie Slutgefüfte im Hälfe, megen ihrer raeid?eu
Sefd^affenheit befonberS bie HD£Üaberti, etmaS
»erbogen. 3ln ben Hälfen fettarmer, älterer
Seule erfdjeint bie ©roffebene oft mie ein rö=
mifcfteS S.

geh hübe eine Seihe »on fSeffungen »orge*
nommen unb gefunben, baft bei jüngeren gnbi*

(* 3tad) bem »or furgem im SSerlag »on ©ufta»
gifdjer in gena in groeiter 3tuflage erf^ienenen 3Ber!
beS SSerfaffers „Sehanblung unb Heilung »on Ser»en=
leiben burch Handgriffe". tßreiS brofäjiert 3 gr., ge=
bunben 4 gr. gu begiefjen burch alle Suchhanblungett.

»ibuen burdh Heben beS Kopfes mit HänbeEraft
ber H«l§ um 3, ja in eingeben gälten um 5 cm
»erlängert merben Eann. ©elbft menn bie Ser*
fuchSperfon ben Hai§ au§ eigener SïuSEelEraft
fo »iel mie möglid? geftreclt hat, Eann eine ©ritt*
perfon noch eine SïehrauSbehnung beSfelben um
1,5—2 cm ergielen, ohne im geringften ©emalt
anguroenben ober @d?mergen gu »erurfadhen.

Sîit bem Streifen beS HatfeS merben aud?
bie Senenrohre gerabe gerichtet, ihre 8id?tmeite,
bie im gufammengebrücften guftanbe im Ouer*
fchnitt o»al auSfah, geftaltet fich EreiSförmig,
moburdh bie Kapacität beS ©^lau^eS erhöht,
bie Seibitng aber im gerabe geftreclten Söhre »er*
minbert mirb.

©iefe Umftänbe müffen einem rafdhern 2lb=

ftuft ber glüffigEeit im @d?äbetraum in hohem
ÜSafte förberlidh fein, ©agu Eommt, baft baS bem
Kopf guftrömenbe Slut einen 15—50 mm
längern SBeg, ber ©djmere entgegen, nadh bem
erhobenen ©djäbelraum gu bur^laufen hat:
burdh baS ©mporheben beS HaupteS ergielen mir
alfo, gemäft pht)fiEalifd?en ©efeften, bei ber Ser-
fud?Spcrfon einen erfdhmertern Slutgufluft unb
einen leichtern Siicfftuft beS SluteS aus bem
©chäbelraum, ber ©ffeEt beS SerfaljrenS muft
bemnach fein: 3tbnahmeberSlutmaffe im
©ehirn unb in ben groften Slutleitern,
fomie in ber gangen Kopfhaut.

©aft lefttereS in ber ©hat ber galt ift,
Eonnte ich beobachten bei einem Eleinen Kinbe,
baS bei menig HaarmudjS ein gangeS Seft »on
blauen Slbern über bie Kopfhaut »erbreitet geigte.
Seim Heben beS KopfeS unb ©trecEen beS HaifeS
»erblaftte baS gange Senenfpftem unb bieS fogar
mährenb baS Kinb fdhrie, ebenfo bei bem Sor*
bemonftrieren beS KopfhebenS am Hälfe einer
alten SerfuchSperfon. (©cplug folgt.)

ÎDafïUrarïœti ber ïrauen ale Mttgltefcpi:
iwn ScftulftammifftonEn.

ift tu jüngfter 3eit im Kanton S3ern bie 9ln*
regung gemacht roorben, bah grauen gu SJtitgliebem
ber ben ©rgiepungêanftalten jeber 3lrt »orgefepten
Kommiffionen geroaplt merben füllten. ®er ®ire!tor
be§ ttnterrihtêroefeng, Herr ©obat, fpriht fih in einem
Vortrag an bie Segietung unb ben ©ropen iftat gu
©unften ber grauenbeftrebungen auS : gür bie ©in*
fütjrung ber grau in bie ©huHommiffionen fpriht
atleê. $)ie grau, al§ geborne ©rgieperin, gehört in bie
©h"le unb in bie @h«tteitung, ba§ ift ein unbeftreit*
barer ©ap. ®aë bie grau gegenroärtig bei un§ »on
ben ©hulfommifftotten auSgefhloffen ift, Iaht ftd) nur
baburd) erflären, bah ber SJlann, ber bag "ftricileg
ber ©efepmaherei in 3lnfpruh genommen, nur an ftd)
gebäht unb bie beffere Hälfte ber Stenfhbeit einfach
ignoriert Ijat. ®ie ®ire!tion beS UnterrihtgroefenS
hat fhon einmal ben SSerfuh gemäht, bie grau in
bie ©hultommiffion einguführen. gn iprem befinitioen
©ntrourf beg im gapre 1894 promulgierten ©efepeS
über ben (ftrimarunterriht ftanb folgenbe SBeftimmung:
„SEBäljlbar in bie ©hulîommiffton ift jebe perfon,
beiberlei ©efd)led)t§, roelhe bag 20. ïtltergjahr gurüd*
gelegt hat, in bürgerlichen ©hren fteht unb unbefhot*
tenen fieumunbg ift." Der Segierunggrat nahm jeboh
biefe Seftimmung niht an, unb eS blieb bei ber her*
EiSntmlidjen SBählbarleit beg Sürgerg.

©either hat aber bie grage »iel terrain geroonnen.
Die grauen haben fih tn ben meiften Kulturlänbern
mit aller ©jtergie an bie ©roberung »on Sehten im
öffentlichen Seben geroagt, unb eS ift ihnen gelungen,
bebeutenbe ©rfotge gu erreihen, felbft im Kanton Sern.
Seftimmt bod) bag îlrmengefep (§ 84), bah »gut Se*
auffihtigung »on t»etblid)en ilnterftüpten, ingbefonbere
gur Dbhut armer üSäbhen in unb auher 3lnftalten,
fomie gur lleberroahung ber Kinberpflege ©taat unb
©emeinbe grauen gur SJiümtrlung beigiehen gu Eönnen."
©efiüpt barauf hat ber ©taat grauen gu SSitgliebern
»erfhiebener îlnftaltgtommiffionen geroählt. $a biefe
Seftimmung in Eeiner SBeife beanftanbet morben ift,
fo fteht gu erroarten, bah bie ©rElüruttg ber SBählbar*
Eeit ber grau alg SJtitglieb ber ißrimar* unb ©efun*
barfhulîommiffionen auh Eeinen ©djmierigEeiten be*

gegnen mirb. ®ent Sortrage ift ein entfprehenber
©efetjegentrourf beigegeben. („Sunb.")

(gins fdî)tiEi|Ertf'ttîE M)tjfjItl|ätErin.
grau Philippine Du»al, bie eble ©attin beg ge*

roefenen ©hmeigertonfulg in petergburg, hatberfhmeige*
rifhen H"lf§gefeHfhaft in ber ruffifhen Hauptftabt
ben Sffiert iljreg Sermögeng im Setrage »on gmei 3J!il*
lionen granlen »ermaht.
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„Na, so weit her mit der Feinheit wird es

auch nicht sein. Ein Professor, der sich ordentlich
kleiden will, braucht Geld, und die miserablen
Gehälter — man weiß ja — ich, jedenfalls,
heirate keinen Gelehrten. Uebrigens war er heute

gar nicht so nett frisiert wie letztes Mal, und dann
finde ich seine selbstverständliche Art, wie er das

unmoralische Verhältnis von Goethe und der

Christiane Vulpius behandelt, einfach empörend."
„Solche Sachen," nimmt eine ältere Dame

das Wort, „braucht man in Vorträgen nicht zu
berühren. Er hat mir sogar Schiller verleidet!
Schiller hätte auch Liebschaften, ja Schulden
gehabt! Von Laura als Mensch brauchte der
Professor überhaupt nicht zu reden."

„O, er hat aber Fortschritte gemacht," lobt
die Mutter eines kleinen Schreihalses, — „in
unserer Gegenwart wagt er sich überhaupt nicht
mehr an gewisse Dinge heran. Ja, wir sind das
veredelnde Element an der Hochschule, das kann

man in allen Frauenaufrufen lesen." —
Welches der Bildungshorizont so vieler junger

Mädchen und Frauen ist, wissen wir zur
Genüge. Die schlimmen Folgen einer schlecht
geleiteten Lektüre, das Mitsprechenwollen bei Fragen,
von denen sie nichts verstehen, treten aber
besonders grell zum Vorschein, wenn sich diese

Damen Urteile über akademische Lehrer erlauben
wollen. Ich habe nach öffentlichen Vorträgen
schon Aussagen mit anhören müssen, die man
nur mit einem kräftigen: „Nichtswisser sind
immer unverschämt und anmaßend", hätte
abfertigen sollen.

Sie haben keinen Begriff von der
ungeheuern Arbeit eines tüchtigen Gelehrten, der
einen Vortrag auf streng wissenschaftlicher Arbeit
fußend in eine elegante Form gießen muß, da

mit er den allgemein Gebildeten nicht nur
verständlich, sondern auch anmutend zum Hören
sei. Wie sollten diese Damen aber auch zu diesem

Begriffe kommen? Wir stellen diese ungerechte

Zumutung nicht an fie. Wie wollte ihnen
Toilette, Velosport, Tanzvergnügen, Hausführen,
vielleicht auch Kindererziehung die nötige Zeit
dazu lassen. Wie viele — oder wie wenige
benutzen die Vorträge der Hochschule, das
Gehörte zu vertiefen, die angegebene einschlägige
Litteratur zu benutzen? Wenn sie es nicht thun,
so nützt ihnen der akademische Vortrag nicht viel.
Ich weiß es, und kenne mehrere Damen, denen
die Vorlesungen nach dem einseitigen
Haushaltungswirken eine genußreiche Erholung, eine
schöne Stunde im Tag bedeuten. Aber gerade
für diese wäre die Bildung eines Lyceums, ans
das ich später zu reden komme, von größer»!
Nutzen. Der Schaden, den die halbgebildeten
Damen, die den gelehrten Vorlrag eines
Professors nicht voll zu schätzen wissen, der
Universität und ihren Vertretern zufügen, hat ernstere
Folgen als man annimmt.

Gerade von diesen Kreisen, die den „bevorzugten"

angehören, geht im letzten Jahrzehnt
eine gewisse Geringschätzung der Universitätsbildung

aus. Nachgerade glaubt jede Dame, die

einige Kollegien gehört hat, auch sie könnte ein
Doktorexamen ablegen, wenn sie nur ernstlich
wollte.

Daß gerade bei wissenschaftlicher Thätigkeit
die nicht genügend vorgebildete Frau eine ganz
neue Lebensführung einschagen muß, ahnen die

wenigsten. Wer erst etwa mit dem 21. Lebens-
jähre seine Studien beginnt, hat vieles nachzuholen,

bis er sich einem von frühester Jugend
auf dazu erzogenen Jüngling gleichstellen kann.
8u8tào st àtào (ertrage und entbehre), heißt
es da auf einige Jahre. Es ist ja sehr löblich,
wenn auch die Studentin nach außen hin eine

anmutige Weiblichkeit zu bewahren sucht und
ihre Gewohnheiten aus der sorglosen Weltkindzeit

mit hinübernehmen will in die strengen
Studienjahre. Aber sie wird einsehen: es ist der
studierenden Frau nicht leicht, eine gute Hausfrau

„daneben" zu sein, eine Unmöglichkeit aber
und obendrein eine Thorheit ist es, dabei noch

am absoluten Weltdamentum festhalten zu wollen.
Sie braucht ihre Gesundheit notwendig, und
diese hat sie in ihren Freistunden in erster Linie
zu pflegen.

(Fortsetzung folgt.)

Die mechanische Behandlung des Roxf-
schmerze».*)

Von Dr. Otto Nägeli.

îst eine typische Krankheit un-
serer Generation, ein charakteristisches
Symptom unserer Degeneration.

Hunderterlei Ursachen können kleine
Cirkulationsstörungen im Schädelraum und
Verstimmungen im Nervencentrum hervorrufen,
körperliche und geistige Anstrengungen, Erhitzung
wie Abkühlung, Magen- sowohl, als
Darmstörungen, Kummer und Verdruß, Schlaflosigkeit

und fester Schlaf, Ausschweifungen,
Vergiftungen aller Art, nicht zum wenigsten solche

durch Alkohol, kurz eine Legion von kleinen und
kleinlichen Gründen, erkühnt sich, die Nachricht
von ihrem Dasein im Körper ans Hirn zu
telegraphieren und dieses bescheinigt den Empfang
der Depesche durch Kopfweh.

Und die Mittel gegen das Uebel sind ebenso
zahlreich wie dessen Ursachen. Viele davon sind
im stände zu vertuschen, wirklich zu helfen wenige.
Als richtige Heilmittel anerkennen wir nämlich
nur die, welche im stände sind, ohne dem Körper
Schaden zuzufügen, die Ursachen des Leidens
rationell zu beseitigen. In weitaus der Mehrzahl

der Fälle von Kopfschmerz sind die
Cirkulationsverhältnisse des Blutes im Schädelraum
— ich sage absichtlich nicht im Gehirne — die

ausschlaggebenden Faktoren für die Entstehung
des in Frage stehenden Uebels. Unregelmäßige
Verteilung des Blutes, Blutstauungen und
Blutmangel im Centralorgan können die empfindlichsten

Schmerzen im Kopfe erzeugen.
Betrachten wir einmal etwas näher die B lut -

Überfüllung, die Blutstauung im Schädel -

räum. Die Aerzte kennen dieselbe schon seit längsten
Zeiten als Ursache von Kopfschmerz, Benommenheit,

Delirien und ähnlichen Erscheinungen, und
sie trachten durch kühle Umschläge, Eisblase, Blutegel

und Schröpfköpfe, Senf- und Blasenpflaster,
Abführmittel, Fußbäder, Güsse, Aderlasse u. s. w.
das Blut vom Kopfe abzuleiten. Die Prozeduren
alle, mit Ausnahme der Blutentziehungen,
charakterisieren sich mehr oderweniger als ein „Umdenbrei-
herumgehen", ihre Wirkung ist eine fragliche und
meist nur vorübergehende. Das im Schädel
überflüssige Blut ist sehr oft für den Körper nicht
überflüssig, sondern nur am unrichtigen Or>,
könnten wir auf mechanischem Wege dasselbe
sicher direkt ableiten, wenn nötig wiederholt, ohne
daß es für den Organismus verloren ginge, so

wäre in rationeller Weise Abhülfe geboten. Das
aber, behaupte ich, sind wir zu bieten iin stände.
Ich gehe dabei von folgenden Erwägungen aus:

Stellen wir uns vor, die ganze Schädelhöhle
wäre eine mit Flüssigkeit gefüllte Kapsel, in
welcher die Venen, besonders die großen
Drosselblutgefäße, als ableitende Röhren eingesetzt find.

Unter sonst gleichen Verhältnissen wird der
Abfluß aus der Kapsel um so leichter und rascher
von statten gehen, jemehr Fall vorhanden ist,
je weiter die Oeffnungen der Schläuche und je
weniger geknickt oder verbogen diese letzteren sind.
Durch ein Sförmig gebogenes Rohr fließt nach
statischen Gesetzen eine Flüssigkeit langsamer
ab als durch einen geraden Schlauch, des länger»
Weges und der vermehrten Reibung an den
Wandungen des gebogenen Kanals wegen.

Im gewöhnlichen Zustande, ob wir sitzen
oder stehen, ist unsere Halowirbelsäule durch
das Gewicht des Schädels gepreßt und zusammengedrückt,

sie überniinmt den Hauptteil an der
Ausgleichung des vom Kopf auf die ganze
Wirbelsäule ausgeübten Druckes und spielt in
diesem Punkte gewissermaßen die Rolle einer
elastischen Feder. Mit der Halswirbelsäule
zugleich werden durch die zu tragende Last auch
die Blutgefäße im Halse, wegen ihrer weichen
Beschaffenheit besonders die Hohladern, etwas
verbogen. An den Hälsen fettarmer, älterer
Leute erscheint die Drosselvene oft wie ein
römisches 8.

Ich habe eine Reihe von Messungen
vorgenommen und gefunden, daß bei jüngeren Jndi-

(*Nach dem vor kurzem im Verlag von Gustav
Fischer in Jena in zweiter Auflage erschienenen Werk
des Verfassers „Behandlung und Heilung von Nervenleiden

durch Handgriffe". Preis broschiert 3 Fr.,
gebunden 4 Fr. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

viduen durch Heben des Kopfes mit Händekraft
der Hals um 3, ja in einzelnen Fällen um 5 cw
verlängert werden kann. Selbst wenn die
Versuchsperson den Hals aus eigener Muskelkraft
so viel wie möglich gestreckt hat, kann eine
Drittperson noch eine Mehrausdehnung desselben um
1,5—2 ew erzielen, ohne im geringsten Gewalt
anzuwenden oder Schmerzen zu verursachen.

Mit dem Strecken des Halses werden auch
die Venenrohre gerade gerichtet, ihre Lichtweite,
die im zusammengedrückten Zustande im Querschnitt

oval aussah, gestaltet sich kreisförmig,
wodurch die Kapacität des Schlauches erhöht,
die Reibung aber im gerade gestreckten Rohre
vermindert wird.

Diese Umstände müssen einem raschern
Abfluß der Flüssigkeit im Schädelraum in hohem
Maße förderlich sein. Dazu kommt, daß das dem
Kopf zuströmende Blut einen 15—50 wm
längern Weg, der Schwere entgegen, nach dem
erhobenen Schädelraum zu durchlaufen hat:
durch das Emporheben des Hauptes erzielen wir
also, gemäß physikalischen Gesetzen, bei der
Versuchsperson einen erschwertem Blutzufluß und
einen leichtern Rückfluß des Blutes aus dem
Schädelraum, der Effekt des Verfahrens muß
demnach sein: Abnahme der Blutmasse im
Gehirn und in den großen Blutleitern,
sowie in der ganzen Kopfhaut.

Daß letzteres in der That der Fall ist,
konnte ich beobachten bei einem kleinen Kinde,
das bei wenig Haarwuchs ein ganzes Netz von
blauen Adern über die Kopfhaut verbreitet zeigte.
Beim Heben des Kopfes und Strecken des Halses
verblaßte das ganze Venensystem und dies sogar
während das Kind schrie, ebenso bei dem
Vordemonstrieren des Kopfhebens am Halse einer
alten Versuchsperson. (Schluß folgt.)

Wählbarkeil der Frauen als Mitglieder
von Schulkommisstonen.

Es ist in jüngster Zeit im Kanton Bern die
Anregung gemacht worden, daß Frauen zu Mitgliedern
der den Erziehungsanstalten jeder Art vorgesetzten
Kommissionen gewählt werden sollten. Der Direktor
des Unterrichtswesens, Herr Gobat, spricht sich in einem
Vortrag an die Regierung und den Großen Rat zu
Gunsten der Frauenbestrebungen aus: Für die
Einführung der Frau in die Schulkommisfionen spricht
alles. Die Frau, als geborne Erzieherin, gehört in die
Schule und in die Schulleitung, das ist ein unbestreitbarer

Satz. Daß die Frau gegenwärtig bei uns von
den Schulkommisstonen ausgeschlossen ist, läßt sich nur
dadurch erklären, daß der Mann, der das Privileg
der Gesetzmacherei in Anspruch genommen, nur an sich

gedacht und die bessere Hälfte der Menschheit einfach
ignoriert hat. Die Direktion des Unterrichtswesens
hat schon einmal den Versuch gemacht, die Frau in
die Schulkommission einzuführen. In ihrem definitiven
Entwurf des im Jahre 1894 promulgierten Gesetzes
über den Primarunterricht stand folgende Bestimmung:
„Wählbar in die Schulkommission ist jede Person,
beiderlei Geschlechts, welche das 20. Altersjahr zurückgelegt

hat, in bürgerlichen Ehren steht und unbescholtenen

Leumunds ist." Der Regierungsrat nahm jedoch
diese Bestimmung nicht an, und es blieb bei der
herkömmlichen Wählbarkeit des Bürgers.

Seither hat aber die Frage viel Terrain gewonnen.
Die Frauen haben sich m den meisten Kulturländern
mit aller Energie an die Eroberung von Rechten im
öffentlichen Leben gewagt, und es ist ihnen gelungen,
bedeutende Erfolge zu erreichen, selbst im Kanton Bern.
Bestimmt doch das Armengesetz (Z 84), daß „zur
Beaufsichtigung von weiblichen Unterstützten, insbesondere
zur Obhut armer Mädchen in und außer Anstalten,
sowie zur Ueberwachung der Kinderpflege Staat und
Gemeinde Frauen zur Mitwirkung beiziehen zu können."
Gestützt darauf hat der Staat Frauen zu Mitgliedern
verschiedener Anstaltskommissionen gewählt. Da diese
Bestimmung in keiner Weise beanstandet worden ist,
so steht zu erwarten, daß die Erklärung der Wählbarkeit

der Frau als Mitglied der Primär- und Sekun-
darschulkommissionen auch keinen Schwierigkeiten
begegnen wird. Dem Vortrage ist ein entsprechender
Gesetzesentwurf beigegeben. („Bund.")

Eine schweizerische Wohlthäterin.
Frau Philippine Duval, die edle Gattin des

gewesenen Schweizerkonsuls in Petersburg, hat der schweizerischen

Hülfsgesellschaft in der russischen Hauptstadt
den Wert ihres Vermögens im Betrage von zwei
Millionen Franken vermacht.
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^pcediJaaL
Jraßen.

präge 5148: Qct) mögte gerne in einer SHtge*
legengeit bie SDteinung non SDlännern unb grauen gören,
bie mit ben gieggen Vergältniffen oertraut finb. 3fb
mar 10 3agre im Stuglanb bei einer feinen ffami tie
in Stellung. @g mar ein groger fpauggatt unb bie

ffrau niet teibenb, fo bag ici) alg roirtlige ©tüge p
flatten unb p malten gattt: bie brei ®ienftboteu
übermalen, alte ©infäufe bcforgen, ©äfte empfangen
unb b)auptfäct)Iicf) in ber Kinberersiegung ber ®ame be§

§aufe§ beiftegen — bag mar fo meine Vefgäftigung
bie langen 3agre. ®a alte Kinber gerangetoagfen
roaren, unb teils auf llnioerfitäteti, teils fdjon oergei*
ratet finb, fo tonnte id) mid) gut frei magen unb folgte
einem SRufe meineg ©gtoagerg in ber ©djroeis, bem

nor balb etnem 3agre feine grau, meine einzige ©groefter,
geftorben ift. ©r bat ntid), igm bod) feine brei Kinber
im Sitter non 11 bis 14 Qagren 511 erliegen, er tonne
fte unmögtid) einer unaebilbeten SJiagb überlaffen, unb
neben bem ®iengmäbgeit nod) eine ©rsiegerin 511 be*

Sagten, bag geftatten leiber feine Vergältniffe nicgt;
j jubem gäbe er ein fokgeS ^"trauen p mir in biefer
I ©age, bag eg geroig für bie Kinber ein groge§ ©Iüd

märe u. f. ro. — ©eit V2 Sagte bin id) nun alfo
um bie Kinber meiner geliebten fl. ©cgroefter, unb c«

ift eine greube, ba roeiter ju bauen, roo ein folcg guter
©runb gelegt tourbe. Stur ©ineë betümmert micg fgroer
— bie Kinber roerben nom Vater niet p genugfücgtig
erlogen, Sg mugnocg ooraugfgiden, bag mein ©cgroager
gar fein Vermögen gat, unb aug tein grogeS ©intommen,
unb bemgemäg gibt er aucg fo roenig ôauggattungg*
gelb, bag icg eg perft für rein unmöglig gielt, bamit
auëptommen, unb meine ©djroefter berounbern mugte,
ber er, roie mir eineg ber Kitiber annertraute, nocg

jiemlicg roeniger gab. 3g begreife jegt, bag bie ©riefe
meiner ©cgroefter nie niet non igrem SJianne [prägen
unb immer enbeten: „SDteine Kinber finb meine greube",
bie gute ©eete rootlte nidjt ttagen. Sluti roirb aber
jeben ©onntag ein groger ©umtuet gemacgt, oft roirb
fgon beim SDSorgenfaffee auggemagt, roogin, unb ob

man früger p SDtittag effen müffe. 3,u einem gemüt*
liegen SDSagl tommt man gar nicgt, roeit oft nod) über
bai 3iel bebattiert roirb unb Vorbereitungen gemaegl
roerben, benn punît 1 Ugr mug abmarfegiert fein. Vor
8 tlgr abenbi tommt man nicgt geim, oft roirb ein
©tücf gefagren, oft atteS p gug gemacgt, bafür aber
jroeimat eingetegrt — turj, jenen ©onntag roerben niete
granten für Vergnügen auggegeben, unb bie Kinber
finb nicgt einmal glüdlig babei, bentt ei ift ignen nicgtS
megr Sleueg — unb bie ganp roeite Umgebung tenneit
ge fcgon, ja auf alten Vergen roaren fie fcgon, ©änttg,
§oJjenfagen fogar. Unb nocg ein Uebel ift babei, einei
ber Kinber, ein lbjägrigei SDtäbgen, fiegt nad) fold)
angeftrengten Touren fegr fegteegt aui, unb mugte fcgon
aui ber ©cgule gefgtdt roerben, roeit ei eingefegtafen
roar unb bem Unterricgt nicgt folgen tonnte roegett

I Uebermübung. Slug für anbere Strien Vergnügen gat
ber Vater immer ©etb für fieg unb bie Kinber, nur
für ben tägtiegen ïifg unb Stuitagen für SBäfcge, aucg
Kleiber, ba ift er nicgtju gaben unb tann fegr jammern,
roie uiet attei tofte. Silin fprad) icg mit einer befreun*
beten, fegr feinen grau Darüber, unb biefe fagte mir
unoergoglen, gerabe biefer Umftanb fei ein Slagel ge*
roefen pnt ©arge meiner ©cgroefter, biefeS ognmäcgtige

I Qufegen, roie bie Kinber, bie fpäter tgr Vrot fetbft
oerbienen müffen, einer ©enugfuegt in bie Slrme ge*

i fügrt roerben, bie nergängniioott roerben tann für ben
f Knaben, aber ganj befonberi für bie beiben SDtäbgen;

bap tarn nocg ber Umftanb, bag eineg ber SDtäbgen
oft nur gelungen mitging, um einen SButauëbrucg

p oerginbern, ben ber Vater nie an ben Kinbern,
fonbem immer an ber SDtutter auStaffe. llebrigeng,
fagte mir bie ®ame ganj rugig (unb bag ift meine
grage), tönnen ©ie gar nigtg magen, ba§ ift gier fo
SDtobe, unb e§ gibt genug garailien, bie bie ganse SBoge
tnapp effen ober ftg meift mit Kaffee begnügen, bamit
eg am ©onntag einen grogett Stusftug leiben mag. —
@§ gibt aucg grauen, bie jeben Slbenb bis 12 Ugr
für ein ©tidereigefgäft arbeiten, um bag ©etb für
ben ©onntaggbummet p oerbienen. 3g frage nun:
„3ft bag roirttieg roagr?"

tirage 5149: 3g gäbe feiner geit al§ unoer=
geiratete Siocgter ben Veruf ali ®amenfcgneiberin be=

trieben; gäbe micg aber nagger, feit meiner Vergeh
ratung mit einem SEBitroer mit oier Kinbern, ber ba=
mal§ eine gute Slnfteltung inné gatte, bem Sauêgatte
geroibmet. Seiber mugte ig bie nieberbrüctenbe @r=

fagrung magen, bag mein ©atte feinen Strbeitêgeift gat
unb nur mit groang bei einer beftimmten Stgcitigfeü
p ergalten ift. @r bügte um beffentroilten batb nag
unferer §ogjeit feine ©teile ein, unb feine fgeinbaren

j Vemügungen um eine anbere Stellung blieben erfolg^
Io§. geg fage fg ein bar, benn pr ©tunbe roeig ig,
bag bie Slbftgt, eine neue ©telle p befteiben, bei igm
gar nigt oorgelegen gat. Ueber bie lange ißaufe ängft=
Hg gemagt, nagm ig meine Kunbenarbeit roieber auf

i unb par mit gutem ©rfotg. ©eitbem oegetiert mein
L 'SJiann bageim, unb er tgut feine ©gritte megr pr

t@rlangung einer ©teile, gd) mugte ein ®iengmäbgen
galten, um meiner Slrbeit obliegen p tbnnen, unb ba
träntte e§ mid) oft über alte SJiagen, roenn mein
Stlann ben ganjen ®ag fo mügig roar, roagrenbbem
ig mir nigt ben nötigen ©gtaf gönnen tonnte. Slttes
gureben, aug bag oon greunben unb Verroanbten,
nügte nigtl, benn eg feglte igm erfigttig an ©nergie.
3JHr rourbe oon feiten eineg oietfag erfagrenen unb

fegr roogtmeinenben Stlanneg atg eingiaeg 3tettungg=
mittel bie fofortige Stufgabe meineg Verufeg ange=
raten. @g müffe meinem Stîann bie Vfticgt, für feine
ganiitie p forgen, bureg bie bringenbe Sîotroenbigteit
nabe gebradjt roerben. ®iefeg Vorgegen erfcgien mir
aber fo geroagt, bag ig mig nigt bap entfgliegen
tonnte. Veim ptögtiegen ©rtranten meineg ®ienft=
mäbegeng im Stttomente bringender Slrbeit meinerfeitg
nagm mein SJîann ju meinem grögten ©rftaunen un-
gegeigen beffen Slrbeit pr fpanb, unb er beroieS eben=

fooiet Verftänbnig atg Stugbauer barin. 3d) nagm biefe
§>ülfe ogne jebe Vemerfung mit ®ant entgegen unb
mugte p meiner Verrounberung fegen, roie aufrieben
mein SJlann bei biefer Slrbeit roar. ®ie Slrbeit alg
fotege fegien ign anpregen p weiterer Sgätigteit, benn
er ridjtete mir ©efcgäftgbücger unb für ben fpauggatt
ein SBirtfgaftgbucg ein unb fegeint fig an beren ffügrung
ju freuen. Stun tritt bie Verfugung an mig geran,
meinen SDtann in feiner fetbftgeroägtten ®gätigteit fo
lange geroägren su taffen, atg igm biefetbe begagt unb
ign 3u niegtg roeiterm 3U brängen. SDteine Verroanbten
aber ftemmen gd) mit alter ©eroalt bagegen. @te

fagen, icg fege micg bamit ber übelften Stacgrebe unb

gtigagtung aug unb ein fo ungefunbeg Vergüttnig
tönne niemalg oon ®auer fein; eine ©geibung fei
bag ©injige, roenn ber SJlann nidgt auf anftänbige
SBeife ber Verforger feiner ^antilie 3U fein begegre.
SBag galten nun bem flatte 3eïnfiegenbe oon biefer
©acge? ©eiligen ®ant 3um ooraug »ebtängte in ai.

gfraae 5150 : SDteine 13jägrige ®oditer, bie igrer
Sorten ©efunbgeit roegen fcgon oont feegften 3abr an
bei ben ©rogettern in pefunbefter ©egenb auf bem
Sanbe fid) bauernb aufgegalten gat, rourbe um ber
beffern ©cgutgetegengeit roitten im Srügjogr su ung
in bie ©tabt surüctgenommen. 3br ©efunbbeitgsuftanb
fegien barnalg ein fegr guter, roenn igr Stugfegen aud)
fegr belifat roar. 3egt beginnt fie mir aber reegte
©orge su magen. ©S treten oft Dgnmacgtganroanb=
Hingen bei igr ein, 3. V. roenn fie über etroag erfegreeft,
roenn ge eine SBunbe gebt ober nur einen SEroofen
Vtut. Stud) maegen oerfegiebene ©erüdie bieten ©ffeït
auf ge unb sroar mitten aug frögKcgem ©piet unb
Sagen geraug. ®ie StnfäHe gnb nur oon furser ®auer.
©ie roirb teicgenblag, fdgtiegt bie Stugen unb oertiert
bie Sattung. 3m nägften Stugenbtid ift eg oorbei, unb
ge fübtt geg fo munter, atg ob niegtg geroefen roäre.
©ie ift teiegt beroegtiegen, frögtigen SBefeng, unb igr
Stpoetit ig gut, roenn fte aug für geroiffe ©peifen
eine auggefprogene Stbneigung gat. ®er ©ingug tgr
befonberg roiberroärtiger ©erüge magt fig aug im
©gtaf feemerîtig. 3g mögte bag Kinb am Hebften
roieber aufg Sanb tgun, too eg gg fo wogt befunben,
unb ig mögte für einmal auf ben Vefug ber gögern
©gute oersigten. SDtein SDtann aber roitt bieg nigt,
er meint, bag bei ürsttiger Veganbtung gg bie ©acge
fgon mit ber 3eit oertieren roerbe. SBag galten in
folgen fällen ©rfagrene gieoon Ilm gütige SJteinungg»
äugerung bittet ®int Befolgte SRutter.

3»raae 5151: SBag galten oerftünbige SDtütter oon
nagfotgenber ©age: SJtein Vruber unb feine 3rau
gatten fgroeren Verbrug bürg bie fgtegten 5lnpe=
roogngeiten igrer Kinber, bie alte fegr nafggaft roaren
unb bie fetbft Unrebltgfeiten nigt fgeuten, um sum
geroünfgien P gelangen. ®er ©peifefgranï
mugte immer oerfgtoffen fein, fong rourbe oon ben
Vorräten im pegeimen oersegrt. ©in ®Bgtergen, roetgeg
bem liebet befonberg frönte unb bag fig gar nigt
tiebengroürbig magen ïann unb für oerfgtoffen unb
trogig gilt, rourbe für ïurse $eit su ftrenger ©rsiegung
in eine Stnftatt gegeben, bog mugte eg befonberer Ver=
gättniffe roegen roieber geim gegen. StIS Stefuttat eineg
fürstig bei meinem Vruber gemagten Vefugeg erttärt
nun mein SDtann, bie Kinber roerben oiet su ïnapp ge*
galten in ber Stagrung ; bieg allein fei fgutb an ber
Stafggaftigïeit. @r roünfgt, bag ig bag SDtäbgen
für längere 3eit P ung negme, benn er mögte ben
Verneig für feine Vegauptung erbringen. @r fagt, bag
©ffen für biefe Kinber mügte befonberg gut, gaupH
fäglig mit megr fÇett subereitet roerben, unb eg mügte
ignen oiet reigtiger sur Verfügung gegen. 3"ger unb
gefügte SDtitgfpeifen, gute Dbftfugen u.f.ro. müffe bag
SDtäbgen in ber erften 3«t nag Vetieben gaben, über»
gaupt fotlten feine Siebgabereien im ©ffen in unauf»
fälliger Sßeife fo oiet atg rnöglig berücfggtigt roerben,
unb bag Kinb müffe ungefgeut nag oottem Velieben
effen bürfen, aug um ben Sßreig eineg momentan oer=
borbenen SDtageng. ©r behauptet, bag ein SDtenfg, ber
fig an gut unb fgmactgaft gefogten ©peifen, bie igm
alte nötigen Stägrftoffe reigHg sufügren, fatt effen îann,
bem Stafgen gar nicgt angeimfatte. @g gibt nun Stiegen*
bliefe, roo ig biefer ®georie sugängtig bin; bann aber
fürgte ig einen oergängnigootlen SDtigerfolg, unb roie
ig bag SDtäbgen oon Stnfang an geroögnte, fo mügte
ig eg auf bie ®auer bann gaben. ®er ©ntfgeib fällt
mir fegr fgroer, unb ig mögte beggatb gerne oorger nog
bie SDteinung ©rfagrener in biefer prinsipietten ffrage
oernegmen. 3g fage bafür im ooraug genügen ®anî.

3tocifcïnbc tn SB.

§trafl« 5152: Sognt eg gg geutsutage nog, aug
frembem ©etb, bag gut oersinft unb ootl surüctergattet
roerben mug, SDtebisin su gubieren? ©g ganbett gg
um ein jungeg SDtäbgen, bag biefen Veruf ergreifen
roitt. SBir unferfeitg mögten igr lieber sur Segrerin
raten, roeil bog figerere Stugfigten auf materiellen
©rfotg ansunegmen finb. »eforgte wutter in 8.

girage 5153: SBetge ©peifen gnb biefen Sßinter
atg ©rfag für bag feglenbe Dbg auf ben SCifg su
bringen? igut ©atat für bie ©efunbgeit ägntidge
®ienfte roie bie ftrügte umoiffenbe in 8.

Jtrage 5154: SOtein SDtafcginenöl begedt bie su
nägenbe SSJäfge berart, bag bte Rieden mit meiner

geroognten fjledfeife nigt roegsubringen finb. 3Ba§
ig ansuroenben? 3unge Stferln in SR.

girage 5155: ®a mein Dntet ein ffransofe ig
unb gg tn unferer ffamitie aufgätt, roirb mit unferm
Heilten Knaben fortroägrenb beutfg unb fransögfg
gefprogen. Von oerfgiebenen Seiten rourbe ig barauf
aufmerffant gemagt, bag biefeg für bag ßirn eineg
erft lattenben Kinbeg fegr fgäbtig fei unb igm aug
bag ©pregenternen erfgroere. Könnte mir jemanb aug
©rfagrung fagen, ob bag roagr ift?

Sine üngfilicbe SKuttet.

Hnttnorton.
Auf gfrage 5106 : SDtein ©ogn, ber jegt 9 3agre

alt ig, gatte einen Slugfglag int ©efigt unb an ben
,§änben, atg er !aum 7 SDtonate sägtte. 3um lieber*
gug mugte ig ign bamatg aug nog impfen taffen.
Valb nagger oerfgtimmerte fig ber Slugfglag, er
rourbe feugt unb bitbete eine Krufte; nur bie Stugen
blieben rein. ®ag Kinb roar unrugig unb rieb unb
rig ftg ©efigt unb ßänbe blutig rounb. @g rourben
atte Vorfigtgmagregetn angeroenbet unb bte peintigfte
9îeinligteit beobagtet. Stag ärstliger Vorfgrift
rourben Väber unb SBafguitgen gemagt, bog oerur*
fagte befonberg bag Slbtrodnen groge ©groierigleiten.
Stuf anbern ärstHgen Slat unterlieg ig bag SBafgen,
bog blieb gg bie ©ad)e immer gleig. 3U ben oer*
orbneten ©alben gatte ig fein 3«trauen. Slltopatgifge
unb gomöopatgifge Veganbtung roaren beibe erfolglos.
Stög jegt benfe ig mit ©greifen an jene 3^it surüd.
3m roeitern litt bag Kinb an fegr fgroerem ©tugl*
gang, auf roetgeg Uebel ebenfatlg feine mebisinifge
Veganbtung roirfte. ®a oerfugte ig, bem insroifgen
elf SDtonate att geworbenen roge ffrügte su geben,
Sßgaumen, Stepfet, Virnen, Veeren u. f. ro. ®ieg roirfte
gut auf ben SDSagen. 3U Slbroafgungen unb sum
ärinfen oerroenbete ig ®gee aug 3wetsagn (Slepeba),
roag mir eine Väuerin angeraten gatte, unb su meiner
ffreube oermiriberte gg ber Slugfglag sufegenbg, fo
bag, nog beoor bag Kinb brei 3agre att roar, bag
Uebel oöttig sur Leitung gebragt roar. ®ie ©rfagrung
gatte mir gezeigt, bag ber böfe unb gartnädige Slug*
fgtag ein ©rseugnig unreinen Vtuteg fei, unb ig oer*
roenbete in 3ufunft meine ootte Stufmerffamfeit auf
bie ®arreigung oon reiner Stagrung. 3g oermieb
oon ba an ben ©ebraug alter ©eroürse, ebenfo gab
ig fein fjleifcf) unb feinen fjifg su effen. @0 gatte
bie jüngfte, jegt 7 3agre alte ®ogter big jegt feineg
ber Uebel, bie ig bei ben anberen Kinbern su befämpfen
gatte. Süegctatietin in SPetirgBurg.

Jluf Jrage 5136: @g ift folg einem flehten
Sßafferfgeit oor bem Vaben rugig, aber ernft 3U3U*
reben unb igm su fagen, bag eg, roenn eg ftg roaefer
gält, eine fteine Vetognung befommt, anbemfattg aber
eine fgarfe, eoent. su roiebergotenbe ©träfe; beibeg
mug bann aber aug rebtig gegolten roerben, unb ©ie
roerben fegen, eg gitft. ©ie müffen bem Kinbe unbe*
bingt flar magen, bag eineg oon ignen naggeben
roirb, aber nigt ©ie. Stebenger bewerft fei, bag eg
bei roafferfgeuen Kinbern gut ig, mit angenegm roarmem
®äffer su beginnen unb erft nag unb nag in füttere
Temperaturen übersugegen. Unb roo eg angegt, ift eg

gut, toenn ©rögere mit Kleineren baben unb SBaffer*
fpiete magen (Sltngel=StingeIreigen), fo bag fig bie
Kleinen im Stmufement ang SBaffer getoögnen; ig
gäbe auf biefe SBeife fgon mangeg sum Söafferfreunb
gemagt. sates. Sotma.

Jlnf ^irage 5139 : ®er ^abritant, oon bem ©ie
bie mafginengeftridten ©trümpfe faufen, ift nur barauf
bebagt, feine SBare an ben SDtann su bringen unb
legt oiet SBert auf bie Slugrüftung, auf Koften ber
Dualität. Vei ganbgeftridten Strümpfen fällt biefeg
Slrbeiten auf ben ©gein eger weg. Vei oer SDtafginen*
ftriderei gegen aug, roenn eine SDtafge reigt, bie ba*
nebentiegenben SDlafgen teigter auf. %x. m. in ®.

Jlttf 3frage 5140 : Vig biefe Seiten ©ie erreigen,
ift goffenttig bie Sanb fgon beffer ; anbernfattg würbe
ig bag Kinb bog einem ©girurgen seigen. @g fgeint
mir nigt gerabe roagrfgeinlig, bag bie §anb infolge
beg ©trideng aufgefgrooUen ift, aber bog aug nigt
gans unmögtig. gr. sm. in sa.

£uf gfraae 5141 : ®er Segrerinnenberuf erforbert
eine fege ©efunbgeit unb garfe Sleroen; wer bieg
nigt gat, fott lieber bie £>änbe baoon taffen. greitig
jeber anbere Veruf braugt bieg aug, unb etroag mug
man bog roerben. ©egt Kinbergärtnerin nigt? ®a
fatten bog bie langen ©tubienjagre weg. gt. sm. in sa.

jVuf tirage 5142: ©oroogt meine ©groefter, alg
aug ig gaben bie gleigen ©rfagrungen gemagt. ®ie
grügte galten fegr gut, rein einsiger ©ummiring gat ftg
gelöft, unb bie ffrügte fgmeden roie frifge. ®ie ©rbfen
rourben Iegteg 3agr fauer unb bie biegjägrigen er*
reigte bag gteige ©gidfal. ©ie oertoren aug igre
fgöne, grüne ffarbe nigt ; man fottte ge eben in einem
unoersinnten, fupfernen Keffet logen, bann bleiben ge
grün, mag aber befannttig gefunbgeitfgäbtig ift. 3ro"
©orten Vognen gaben gg gut gegalten, bie SBagg*
bognen (Kogseü V/2 ©tunben) unb ©pedbognen. ®ie
tegtern rourben bräuntig, bog fgmedten ge gut. Veim
©inntadjen mit bem SBedfgen grifggalter mug barauf
gegalten roerben, bag bie ©emüfe fo jung unb frifg
atg mögtig oerroenbet roerben ; aug bürfen bie ©täfer
nigt su ooH gepfropft roerben, unb bag SBaffer mug
über ben ©entüfen gegen. 3g würbe niemanb raten,
©rbfen su fonferoieren; man tauft fie am beften bei
einer Konferoenfabrit. ®. sr.

Jluf gtrage 5142 : SBenn ©ie beim ©terilifieren
oon 3rügten mit bem SBedfgen Slpparat fegr gute
Sdefultate ersielten, bagegen bei Vognen unb ©rbfen
roeniger gute, fo tragen ©ie, roie bag Verfagren nigt
bte minbefte ©gutb. ®enten ©ie an ©Btgeg ©orte :
„3u§ 3unere ber Slatur bringt tein erfgaffener ©eifi."
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Sprechsaal.
Fragen.

Krage 5148: Ich möchte gerne in einer
Angelegenheit die Meinung von Männern und Frauen hören,
die mit den hiesigen Verhältnissen vertraut sind. Ich
war 10 Jahre im Ausland bei einer feinen Familie
in Stellung. Es war ein großer Haushalt und die

Frau viel leidend, so daß ich als wirkliche Stütze zu
schalten und zu walten hcà: die drei Dienstboten
überwachen, alle Einkäufe besorgen, Gäste empfangen
und hauptsächlich in der Kindererziehung der Dame des

Hauses beistehen — das war so meine Beschäftigung
die langen Jahre. Da alle Kinder herangewachsen
waren, und teils auf Universitäten, teils schon verhei¬
ratet sind, so konnte ich mich gut frei machen und folgte
einem Rufe meines Schwagers in der Schweiz, den,

vor bald emem Jahre seine Frau, meine einzige Schwester,
gestorben ist. Er bat mich, ihm doch seine drei Kinder
im Alter von 11 bis 14 Jahren zu erziehen, er könne
sie unmöglich einer ungebildeten Magd überlassen, und
neben dem Dienstmädchen noch eine Erzieherin zu
bezahlen, das gestatten leider seine Verhältnisse nicht;

> zudem habe er ein solches Zutrauen zu mir in dieser
Sache, daß es gewiß für die Kinder ein großes Glück
wäre u. s. w. — Seit '/s Jahre bin ich nun also
um die Kinder meiner geliebten sl. Schwester, und es

ist eine Freude, da weiter zu bauen, wo ein solch guter
Grund gelegt wurde. Nur Eines bekümmert mich schwer
— die Kinder werden vom Vater viel zu genußsüchtig
erzogen. Ich muß noch vorausschicken, daß mein Schwager
gar kein Vermögen hat, und auch kein großes Einkommen,
und demgemäß gibt er auch so wenig Haushaltungsgeld,

daß ich es zuerst für rein unmöglich hielt, damit
auszukommen, und meine Schwester bewundern mußte,
der er, wie mir eines der Kinder anvertraute, noch
ziemlich weniger gab. Ich begreife jetzt, daß die Briefe
meiner Schwester nie viel von ihrem Manne sprachen
und immer endeten: „Meine Kinder sind meine Freude",
die gute Seele wollte nicht klagen. Nun wird aber
jeden Sonntag ein großer Bummel gemacht, oft wird
schon beim Morgenkaffee ausgemacht, wohin, und ob

man früher zu Mittag essen müsse. Zu einem gemütlichen

Mahl kommt man gar nicht, weil oft noch über
das Ziel debattiert wird und Vorbereitungen gemacht
werden, denn punkt 1 Uhr muß abmarschiert sein. Vor
8 Uhr abends kommt man nicht heim, oft wird ein
Stück gefahren, oft alles zu Fuß gemacht, dafür aber
zweimal eingekehrt — kurz, jeden Sonntag werden viele
Franken für Vergnügen ausgegeben, und die Kinder
sind nicht einmal glücklich dabei, denn es ist ihnen nichts
mehr Neues — und die ganze weite Umgebung kennen
sie schon, ja auf allen Bergen waren sie schon, Säntis,
Hohenkasten sogar. Und noch ein Uebel ist dabei, eines
der Kinder, ein Ichähriges Mädchen, sieht nach solch
angestrengten Touren sehr schlecht aus, und mußte schon
aus der Schule geschickt werden, weil es eingeschlafen
war und dem Unterricht nicht folgen konnte wegen
Uebermüdung. Auch für andere Arten Vergnügen hat
der Vater immer Geld für sich und die Kinder, nur
für den täglichen Tisch und Auslagen für Wäsche, auch
Kleider, da ist er nichts» haben und kann sehr jammern,
wie viel alles koste. Nun sprach ich mit einer befreundeten,

sehr feinen Frau darüber, und diese sagte mir
unverhohlen, gerade dieser Umstand sei ein Nagel
gewesen zum Sarge meiner Schwester, dieses ohnmächtige

> Zusehen, wie die Kinder, die später chr Brot selbst
verdienen müssen, einer Genußsucht in die Arme ge-
führt werden, die verhängnisvoll werden kann für den

- Knaben, aber ganz besonders für die beiden Mädchen;
dazu kam noch der Umstand, daß eines der Mädchen
oft nur gezwungen mitging, um einen Wutausbruch
zu verhindern, den der Vater nie an den Kindern,
sondern immer an der Mutter auslasse. Uebrigens,
sagte mir die Dame ganz ruhig (und das ist meine
Frage), können Sie gar nichts machen, das ist hier so
Mode, und es gibt genug Familien, die die ganze Woche
knapp essen oder sich meist mit Kaffee begnügen, damit
es am Sonntag einen großen Ausflug leiden mag. —
Es gibt auch Frauen, die jeden Abend bis 12 Uhr
für ein Stickereigeschäft arbeiten, um das Geld für
den Sonntagsbummel zu verdienen. Ich frage nun:
„Ist das wirklich wahr?"

Krage 514S: Ich habe seiner Zeit als
unverheiratete Tochter den Beruf als Damenschneiderin
betrieben; habe mich aber nachher, seit meiner Verheiratung

mit einem Witwer mit vier Kindern, der
damals eine gute Anstellung inne hatte, dem Haushalte
gewidmet. Leider mußte ich die niederdrückende
Erfahrung machen, daß mein Gatte keinen Arbeitsgeist hat
und nur mit Zwang bei einer bestimmten Thätigkeit
zu erhalten ist. Er büßte um dessentwillen bald nach
unserer Hochzeit seine Stelle ein, und seine scheinbaren

î Bemühungen um eiae andere Stellung blieben erfolg¬
los. Ich sage scheinbar, denn zur Stunde weiß ich,
daß die Absicht, eine neue Stelle zu bekleiden, bei ihm
gar nicht vorgelegen hat. Ueber die lange Pause ängstlich

gemacht, nahm ich meine Kundenarbeit wieder auf
und zwar mit gutem Erfolg. Seitdem vegetiert mein
Mann daheim, und er thut keine Schritte mehr zur
-Erlangung einer Stelle. Ich mußte ein Dienstmädchen
halten, um meiner Arbeit obliegen zu können, und da
kränkte es mich oft über alle Maßen, wenn mein
Mann den ganzen Tag so müßig war, währenddem
ich mir nicht den nötigen Schlaf gönnen konnte. Alles
Zureden, auch das von Freunden und Verwandten,
nützte nichts, denn es fehlte ihm ersichtlich an Energie.
Mr wurde von feiten eines vielfach erfahrenen und

sehr wohlmeinenden Mannes als einziges Rettungsmittel

die sofortige Aufgabe meines Berufes
angeraten. Es müsse meinem Mann die Pflicht, für seine
Familie zu sorgen, durch die dringende Notwendigkeit
nahe gebracht werden. Dieses Vorgehen erschien mir
aber so gewagt, daß ich mich nicht dazu entschließen
konnte. Beim plötzlichen Erkranken meines
Dienstmädchens im Momente dringenster Arbeit meinerseits
nahm mein Mann zu meinem größten Erstaunen
ungeheißen dessen Arbeit zur Hand, und er bewies eben-

soviel Verständnis als Ausdauer darin. Ich nahm diese

Hülfe ohne jede Bemerkung mit Dank entgegen und
mußte zu meiner Verwunderung sehen, wie zufrieden
mein Mann bei dieser Arbeit war. Die Arbeit als
solche schien ihn anzuregen zu weiterer Thätigkeit, denn
er richtete mir Geschäftsbücher und für den Haushalt
ein Wirtschaftsbuch ein und scheint sich an deren Führung
zu freuen. Nun tritt die Versuchung an mich heran,
meinen Mann in seiner selbstgewählten Thätigkeit so

lange gewähren zu lassen, als ihm dieselbe behagt und
ihn zu nichts weiterm zu drängen. Meine Verwandten
aber stemmen sich mit aller Gewalt dagegen. Sre
sagen, ich setze mich damit der übelsten Nachrede und
Mißachtung aus und ein so ungesundes Verhältnis
könne niemals von Dauer sein; eine Scheidung sei

das Einzige, wenn der Mann nicht auf anständige
Weise der Versorger seiner Familie zu sein begehre.
Was halten nun dem Falle Fernstehende von dieser
Sache? Herzlichen Dank zum voraus »-drängt- >n A.

Kraae 5150 : Meine 13jährige Tochter, die ihrer
zarten Gesundheit wegen schon vom sechsten Jahr an
bei den Großeltern in gesundester Gegend auf dem
Lande sich dauernd aufgehalten hat. wurde um der
bessern Schulgelegenheit willen im Frühjahr zu uns
in die Stadt zurückgenommen. Ihr Gesundheitszustand
schien damals ein sehr guter, wenn ihr Aussehen auch
sehr delikat war. Jetzt beginnt sie mir aber rechte
Sorge zu machen. Es treten oft Ohnmachtsanwandlungen

bei ihr ein, z. B. wenn sie über etwas erschreckt,
wenn sie eine Wunde siebt oder nur einen Tropfen
Blut. Auch machen verschiedene Gerückie diesen Effekt
auf sie und zwar mitten aus fröhlichem Spiel und
Lachen heraus. Die Anfälle sind nur von kurzer Dauer.
Sie wird leichenblaß, schließt die Augen und verliert
die Haltung. Im nächsten Augenblick ist es vorbei, und
sie füblt sich so munter, als ob nichts gewesen wäre.
Sie ist leicht beweglichen, fröhlichen Wesens, und ihr
Apvetit ist gut, wenn sie auch für gewisse Speisen
eine ausgesprochene Abneigung hat. Der Einfluß ihr
besonders widerwärtiger Gerüche macht sich auch im
Schlaf bemerklich. Ich möchte das Kind am liebsten
wieder aufs Land thun, wo es sich so wohl befunden,
und ich möchte für einmal auf den Besuch der höhern
Schule verzichten. Mein Mann aber will dies nicht,
er meint, daß bei ärztlicher Behandlung sich die Sache
schon mit der Zeit verlieren werde. Was halten in
solchen Fällen Erfahrene hievon Um gütige Meinungsäußerung

bittet Ein- besorgte Mutter.

Kraae 5151: Was halten verständige Mütter von
nachfolgender Sache: Mein Bruder und seine Frau
hatten schweren Verdruß durch die schlechten
Angewohnheiten ihrer Kinder, die alle sehr naschhaft waren
und die selbst Unredlichkeiten nicht scheuten, um zum
gewünschten Ziele zu gelangen. Der Speiseschrank
mußte immer verschlossen sein, sonst wurde von den
Vorräten im geheimen verzehrt. Ein Töchterchen, welches
dem Uebel besonders frönte und das sich gar nicht
liebenswürdig machen kann und für verschlossen und
trotzig gilt, wurde für kurze Zeit zu strenger Erziehung
in eine Anstalt gegeben, doch mußte es besonderer
Verhältnisse wegen wieder heim gehen. Als Resultat eines
kürzlich bei meinem Bruder gemachten Besuches erklärt
nun mein Mann, die Kinder werden viel zu knapp
gehalten in der Nahrung; dies allein sei schuld an der
Naschhaftigkeit. Er wünscht, daß ich das Mädchen
für längere Zeit zu uns nehme, denn er möchte den
Beweis für seine Behauptung erbringen. Er sagt, das
Essen für diese Kinder müßte besonders gut,
hauptsächlich mit mehr Fett zubereitet werden, und es müßte
ihnen viel reichlicher zur Verfügung stehen. Zucker und
gesüßte Milchspeisen, gute Obstkuchen u.s.w. müsse das
Mädchen in der ersten Zeit nach Belieben haben,
überhaupt sollten seine Liebhabereien im Essen in
unauffälliger Weise so viel als möglich berücksichtigt werden,
und das Kind müsse ungescheut nach vollem Belieben
essen dürfen, auch um den Preis eines momentan
verdorbenen Magens. Er behauptet, daß ein Mensch, der
sich an gut und schmackhaft gekochten Speisen, die ihm
alle nötigen Nährstoffe reichlich zuführen, satt essen kann,
dem Naschen gar nicht anheimfalle. Es gibt nun Augenblicke,

wo ich dieser Theorie zugänglich bin; dann aber
fürchte ich einen verhängnisvollen Mißerfolg, und wie
ich das Mädchen von Anfang an gewöhnte, so müßte
ich es auf die Dauer dann haben. Der Entscheid fällt
mir sehr schwer, und ich möchte deshalb gerne vorher noch
die Meinung Erfahrener in dieser prinzipiellen Frage
vernehmen. Ich sage dafür im voraus herzlichen Dank.

Zweifelnde in W.

Krag« 5152: Lohnt es sich heutzutage noch, aus
fremdem Geld, das gut verzinst und voll zurückerstattet
werden muß, Medizin zu studieren? Es handelt sich

um ein junges Mädchen, das diesen Beruf ergreifen
will. Wir unserseits möchten ihr lieber zur Lehrerin
raten, weil doch sicherere Aussichten auf materiellen
Erfolg anzunehmen sind. Besorgte Mutter In Z.

Krage S153: Welche Speisen sind diesen Winter
als Ersatz für das fehlende Obst auf den Tisch zu
bringen? Thut Salat für die Gesundheit ähnliche
Dienste wie die Früchte? unwissend- >» L.

Krage 5154: Mein Maschinenöl befleckt die zu
nähende Wäsche derart, daß dre Flecken mit meiner

gewohnten Fleckseife nicht wegzubringen sind. Was
ist anzuwenden? Zunge Leserin in N.

Krage 5155: Da mein Onkel ein Franzose ist
und sich m unserer Familie aufhält, wird mit unserm
kleinen Knaben fortwährend deutsch und französisch
gesprochen. Von verschiedenen Seiten wurde ich darauf
aufmerksam gemacht, daß dieses für das Hirn eines
erst lallenden Kindes sehr schädlich sei und ihm auch
das Sprechenlernen erschwere. Könnte mir jemand aus
Erfahrung sagen, ob das wahr ist?

Eine ängstliche Mutter.

Nntworteu.
»uf Krage 510K : Mein Sohn, der jetzt 9 Jahre

alt ist, hatte einen Ausschlag im Gesicht und an den
Händen, als er kaum 7 Monate zählte. Zum Ueberfluß

mußte ich ihn damals auch noch impfen lassen.
Bald nachher verschlimmerte sich der Ausschlag, er
wurde feucht und bildete eine Kruste; nur die Augen
blieben rein. Das Kind war unruhig und rieb und
riß sich Gesicht und Hände blutig wund. Es wurden
alle Vorsichtsmaßregeln angewendet und die peinlichste
Reinlichkeit beobachtet. Nach ärztlicher Vorschrift
wurden Bäder und Waschungen gemacht, doch verursachte

besonders das Abtrocknen große Schwierigkeiten.
Aus andern ärztlichen Rat unterließ ich das Waschen,
doch blieb sich die Sache immer gleich. Zu den
verordneten Salben hatte ich kein Zutrauen. Allopathische
und homöopathische Behandlung waren beide erfolglos.
Noch jetzt denke ich mit Schrecken an jene Zeit zurück.
Im weitern litt das Kind an sehr schwerem Stuhlgang,

auf welches Uebel ebenfalls keine medizinische
Behandlung wirkte. Da versuchte ich, dem inzwischen
elf Monate alt gewordenen rohe Früchte zu geben,
Pflaumen, Aepfel, Birnen, Beeren u. s. w. Dies wirkte
gut auf den Magen. Zu Abwaschungen und zum
Trinken verwendete ich Thee aus Zweizahn (Tepeda),
was mir eine Bäuerin angeraten hatte, und zu meiner
Freude verminderte sich der Ausschlag zusehends, so
daß, noch bevor das Kind drei Jahre alt war, das
Uebel völlig zur Heilung gebracht war. Die Erfahrung
hatte mir gezeigt, daß der böse und hartnäckige
Ausschlag ein Erzeugnis unreinen Blutes sei, und ich
verwendete in Zukunft meine volle Aufmerksamkeit auf
die Darreichung von reiner Nahrung. Ich vermied
von da an den Gebrauch aller Gewürze, ebenso gab
ich kein Fleisch und keinen Fisch zu essen. So hatte
die jüngste, jetzt 7 Jahre alte Tochter bis jetzt keines
der Uebel, die ich bei den anderen Kindern zu bekämpfen
hatte. Vegetarierin In Petersburg.

Auf Krag« 513K: Es ist solch einem kleinen
Wasserscheu vor dem Baden ruhig, aber ernst
zuzureden und ihm zu sagen, daß es, wenn es sich wacker
hält, eine kleine Belohnung bekommt, andernfalls aber
eine scharfe, event, zu wiederholende Strafe; beides
muß bann aber auch redlich gehalten werden, und Sie
werden sehen, es hilft. Sie müssen dem Kinde unbedingt

klar machen, daß eines von ihnen nachgeben
wird, aber nicht Sie. Nebenher bemerkt sei, daß es
bei wasserscheuen Kindern gut ist, mit angenehm warmem
Wasser zu beginnen und erst nach und nach in kältere
Temperaturen überzugehen. Und wo es angeht, ist es

gut, ivenn Größere mit Kleineren baden und Wasserspiele

machen (Ringel-Ringelreihen), so daß sich die
Kleinen im Amusement ans Wasser gewöhnen; ich
habe auf diese Weise schon manches zum Wasserfreund
gemacht. Alex. Forma.

Auf Krage 5139 : Der Fabrikant, von dem Sie
die maschinengestrickten Strümpfe kaufen, ist nur darauf
bedacht, seine Ware an den Mann zu bringen und
legt viel Wert auf die Ausrüstung, auf Kosten der
Qualität. Bei handgestrickten Strümpfen fällt dieses
Arbeiten auf den Schein eher weg. Bei ber Maschinenstrickerei

gehen auch, wenn eine Masche reißt, die
danebenliegenden Maschen leichter auf. Fr. M. w ».

Auf Krage 5149 : Bis diese Zeilen Sie erreichen,
ist hoffentlich die Hand schon besser; andernfalls würde
ich das Kind doch einem Chirurgen zeigen. Es scheint
mir nicht gerade wahrscheinlich, daß die Hand infolge
des Strickens aufgeschwollen ist, aber doch auch nicht
ganz unmöglich. Fr. M. in B.

Auk Krage 5141 : Der Lehrerinnenberuf erfordert
eine feste Gesundheit und starke Nerven; wer dies
nicht hat, soll lieber die Hände davon lassen. Freilich
jeder andere Beruf braucht dies auch, unb etwas muß
man doch werden. Geht Kindergärtnerin nicht? Da
fallen doch die langen Studienjahre weg. zr. M. i» ».

Auf Krage 5142: Sowohl meine Schwester, als
auch ich haben die gleichen Erfahrungen gemacht. Die
Früchte halten sehr gut, kein einziger Gummiring hat sich
gelöst, und die Früchte schmecken wie frische. Die Erbsen
würben letztes Jahr sauer und die diesjährigen
erreichte das gleiche Schicksal. Sie verloren auch ihre
schöne, grüne Farbe nicht; man sollte sie eben in einem
unverzinnten, kupfernen Kessel kochen, dann bleiben sie
grün, was aber bekanntlich gesundheitschädlich ist. Zwei
Sorten Bohnen haben sich gut gehalten, die Wachsbohnen

(Kochzeit 14/s Stunden) und Speckbohnen. Die
letztern wurden bräunlich, doch schmeckten sie gut. Beim
Einmachen mit dem Weckschen Frischhalter muß darauf
gehalten werden, daß die Gemüse so jung und frisch
als möglich verwendet werden; auch dürfen die Gläser
nicht zu voll gepfropft werden, und das Wasser muß
über den Gemüsen stehen. Ich würde niemanb raten,
Erbsen zu konservieren; man kauft sie am besten bei
einer Konservenfabrik. E. R.

Auf Krage 5142 : Wenn Sie beim Sterilisieren
von Früchten mit dem Weckschen Apparat sehr gute
Resultate erzielten, dagegen bei Bohnen und Erbsen
weniger gute, so tragen Sie, wie das Verfahren nicht
die mindeste Schuld. Denken Sie an Göthes Worte:
„Ins Innere der Natur dringt kein erschaffener Geist."
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(Beim ©inbünften oon (Boßnen bereit grüne F°rbe gu
erhalten, ift, oßne cEjeniifdje 3ufäpe, gerabegu unmög=
ïidÉ). ©rbfen enthalten unter allen ©emüfen bte wiber»
ftanbSfdljigfte ®ärung. Stuf natürlißem SBege ift biefe
nur burß anbauernbe öißeinwirtung unfßäbliß gu
maßen. Um ftß nor ©ßaben gu bewaßren, laffe man
bie ©läfer, weiße ©rbfen enthalten, nach ber ©teri»
lifation circa aßt Sage an einem Drte (leben, roo fte
tägtiß beobadjtet werben tönnen. Srübt ftd) ber ©aft
oom (Boben ber, baë 3eid)en ber beginnenben ©ärung,
fo fterilifiere man biefe ©läfer normal? 20—30 SRi»

nuten, unb jebe ©ärung ift auSgefßloffen. diejenigen,
weiße biefe ©emüfe für ben ßanbei lonfernieren, feßen
Kupferoitriol ßingit, mag bie grüne F°rbe nißt nur
erhält, fonbern fogar intenfioer macht unb bie ©ärung
abfolut oernichtet. ®tn asonnettt.

Jtttf £irage 5143 : die faben SSriefe an bie ffreun»
binnen werben balb oon felbft aufhören; ba braucht man
nichts su oerbieten. $m übrigen haben Sie febr recht;
gewiß foil ein SRäbßen feine Qupenb genießen unb
recht fröhlich fein, aber nißt bie 3eü oertänbeln, fonbern
in regelmäßiger, nußbringenber Slrbeit oermerten.

gt. sm. in »
Auf gttage 5144: ©in Klaoier, ba§ gar nicht

benütjt wirb, ober auf welchem Slnfänger berumbaden,
muß aEerbingë öfter geftimmt werben, erleibet aber
fonft feine bebeutenben (Raßteile. Sluß ich würbe eher
su einem neuen Stnftrument als sur (Reparatur raten.

Sr. TO. In »
Auf Stage 5145 : deden Sie baS Kinb nicht

SU warm su, unb wenn ©ie bie Qaloufieläben nicht gu=

fßließen tönnen wegen ber SSentilation, fo fteiïen Sie
eine fpanifße SBanb cor baS SBettlein, bamit baë Kinb
oom (Dlonblißt nißt geftört wirb, ßilft bieS noch
nicht, fo legen Sie baS Fieberthermometer ein; geigt
baSfelbe eine normale Semperatur, fo brauchen Sie
fleh nicht su ängftigen. gr. an. tn ®.

Auf JAruge 5146: (BorauSfeßung FßreS ®er»
fprecßenS war, baß aEeS ungefähr fo bleiben werbe,
wie eS ßß bamalS anfeben ließ; unter ben gans oer»
änberten Umftänben ßnb Sie an Qßr (Berfpreßen nicht
meßr gebunben. Könnten Sie ber jungen ßauSfrau
3ßre Klagen nicht »erbringen unb um einige Slenbe»

rung bitten? SBenn man mit ben Seuten rußig rebet,
ßnb fie feiten fo unoernünftig, bie (EBaßrßeit nicht ein»

gufeßen ; id) fürchte, an einem anbern (ptaße wirb Fßnen
nod) meßr nießt behagen. gr. to. tn ».

Anf tirage 5147: Sonberegger: (Borp often ber
©efunbßeitSpflege Fr. 9.35 in jeber (Bußßanblung.

gt. TO. tn ».

feuilleton.
(Ein terVtegrnr» Spiel.

(HutorifierteUeberfepung auSbem ©nglifßen.
®on SWatie Scßulß.

(9tad>btn<I »«Boten.)

fOottfefcung.)
ein, tß hätte ißn lieber nißt gehabt; er ift
ßößft langmeilig 1 Slber ba er nun einmal
mieber in ©olben Stange ift, fo febe ich

freilich nißt recht ein, mie mir eS hätten
umgehen fönnen, ihn aufsuforbern. 3ß

moEte inbeffen, er märe fo — fo oernünftig ge=

mefen, abgufagen!" fpraß Dorothea mit fßleßi
oerßeßlter Ungebulb, mährenb fie, noch immer
mit gerungelter ©time einen Strauß aus leuß»
tenb rotem, golbig glängenbem unb rotbraunem
§erbftlaub, ben fie in ber Jpanb hielt, gerpftücfte.
Slber er hut nicht abgefagt, unb er fommt — unb
bamit ift bie Sache alfo mohl su ©nbe."

Sie ©ereigtßeit unb ber Sßerbruß, ber aus
ih en SDtienen fpraß, fahen ihr ebenfo unähnlich
mie ber fßroffe Son unb baS Stirnrungeln. ©oa,
bie fie oermunbert aufhaute, glaubte ben ©runb
gu erraten unb errötete plößliß.

„Sßea," hub fie an — fie fpraß fßnefler als
fonft —, „ift eS ®ir meinetmegen unangenehm,
lieber Sßap? Senn, mirflicß unb maßrßaftig, baS

ift nißt nötig; ich mache mir gar nichts barauS,
mit ißm gufammengutreffen. 3<h habe Sir boß er»

gäßlt, baß mein SSater hinterher feßr freunbltch
gegen mitß gemefen, unb außerbem trat er, mie
Su meißt, fo gänglich gurüd, baß —"

„Saß, felbft menn eS feinen Sßb gäbe, ber

Siß befßüßen fönnte, Su boeß feine Slngft haben
miirbeft, mit §aut unb (paar oerfcßlungen gu mer»
benl" fiel ihr bie anbere ins Söort. „Stein, nein—
baS ift es nicht, ©oßenl ©S ift nießt meßr gu be»

fürchten, baß er Sir läftig fallen mirb, mein Jperg.

©r ift, mie ®u fagft, gang gurüdgetreten. Stein

— ich moEte §errn (ftßber nießt babei haben, tbeil
icß eben §errn StßberS ©efeEfcßaft nießt münfeßte,
unb nun habe icß ißn auf bem tpalfe unb bin
infolgebeffen fo üerftimmt, mie nur möglich — baS

ift aUeS l'¬

oie fing fogleicß oon etmaS anberm an gu
fpreeßen, unb als ©räfin ©Oa eine Stnnbe barauf
fortging, ßatte fie ntcßis meiter über ©bmarb 9tt)ber
geäußert.

33. Aopitef.
Seit bem Slbenb, an bem ©bmarb Otßber fiß

an ber fßforte oon SBooblanbS gegen SDorotßea

oerraten, ßatte fte ißn nur ein» ober gtoeimal nnb
niemals allein gefeßen. ©r hatte feine ©elegenßeit
geßabt — fie moEte ißm biefe ©elegenßeit bureß»
aus nitßt geben — jenem leibenfcbaftlicßen ©efüßlS»
auSbrucß noß ein SBort ßingugufügen. (Eßäßrenb
feiner Slbmefenßeit — er mar in einer ber benaeß»
harten ©raffeßaften auf ber 3agb — mar fie be»

ftrebt gemefen, bie Erinnerung an feine ungeftümen
SBorte unb an ißn felbft auS ißrem ©ebäßtniffe
gu bannen. Sie maßte fiß ärgerlich bie bitterften
Sßormürfe, baß fie ißn unter bem ©inbruef gelaffen,
baß ber 3eitpunft, an bem er ihr oon fetner Siebe
fpraß, ißr unmiEfommen gemefen unb nißt feine
äBerbung an fiß; benn baß er ißr aufs neue oon
feiner Siebe reben mürbe, fobalt fiß Seit unb
©elegenßeit ftnben mürbe, baS mußte fie fo gut,
als hat e fie in feiner Seele mie in einem auf»
gefßlagenen 33uße lefen fönnen. 3ßn burß ah»

meifenbe Stalte gum Sßmeigen gu bringen, ßoffte
fie nißt; fie braußte nur an fetn bleißeS, oon
Seibenfcßaft burßgudteS Slntliß mie fie eS einen
Slugenblid gefeßen ßatte, gu benfen, um folß einen
©ebanfen gang unb gar aufgugeben. 3ßm bis gu
einem gemiffen fünfte auSgumeißen unb ißn gu
meiben, mar afleS, maS fie gu tßun hoffen tonnte.

©S oerbroß baS junge EJläbßen — ftolg unb
unerfßroden mie eS mar — etmaS, baS an §furßt
gemahnte, gu empfinben, unb ®orotßea mußte, baß
fie mit einer gemiffen Slngft bem Slugenblicfe ent»

gegenfaß, mo fie ©bmarb Stpber nißt länger am
(Reben mürbe ßinbern fönnen. Sie mar erfßrecft
gu erfahren, baß er mieber in SJÏannameab fei;
als fte ßörte, baß ißr Dnfel ißn eingelaben unb
er gugefagt, empfanb fie etmaS mie angftooEe S3e»

ftürgung. ®er unfßulbige Dnfel ERattßiaS aßnte
nißt, mie er burß feine liebenSmürbige Sefltffen»
ßeit, artig gegen feinen ,§auSmirt gu fein, feinem
èerghlatt aEe greube an bem $icfnid genommen
hatte. §ätte er bas gemußt, fo märe bte SRögliß»
feit nißt auSgefßloffen gemefen, baß ber alte iperr,
anftatt Etpber fo ßöfliß eingulaben, ißn mit ber
größten ©emütSruße in ben ERüßlgraben getaußt
unb ißn bort hätte jißen laffen.

SSoliüerS SRüßle mar, trop ißreS unßeimlißen
(Rufes, ben ©räfin ©oa geltenb gemaßt ßatte, ein
ßübfßeS unb malerifßeS Stüdßen ©rbe. SBaS bie
©efßißte anbetraf, bie bie ©erilßte oon bem ©eifter»
fpuf oeranlaßt, fo ßatte fie burßauS nißtS (Ro»

mantifßeS. ©S ßanbelte fiß um einen grauenooEen
SRorb, ber fo brutal unb gräßliß gemößnliß mar,
mie ein ÜRorb nur fein tonnte. 3n ben Sagen als
(Öolioer — beffen Staub längft auf bem Kirßßof
oon (Dtannameab rußte — bte dRühle befeffen unb
fie als moßlßabenber SRann in (Setrieb erhalten
ßatte, maren grnei feiner £neßte naß einem 3eß=
gelage miteinanber in Streit geraten, unb ber ©ine
ßatte erft ben Slnbern erftoßen unb ißn bann bie
äußere Sreppe hinunter gemorfen. ©r mürbe tot
aufgefnnben, unb unter bem großen dRüßlrabe ent»
beefte man bie oerftümmelte Seiße feines SJlörberS,
ber unter baS (Rab geraten fein mußte unb ger»
malmt morben mar.

Seitbem begann man fiß im geheimen munber»
liße ©efßißten über (BolioerS SRüßle guguraunen;
moßer fie eigentliß ftammten, mußte fretltß nie»
manb — graufige ©efßißten, baß fomoßl ber
SERörber mie fein Dpfer in ber dRüßle umgingen.
®aS ©efßäft ging gurüd; bie SRüEerfneßte meiger»
ten fiß, länger bort gu arbeiten, ber Ort mürbe
gemieben, unb als (öolioer — ein beßergter alter
SBurfße, ber laut über bie Spufgefßißten unb über
bie, bie fie meiter ergüßlten, gelaßt unb gefpottet
ßatte — baS 3e'tliße fegnete, ftarb er als ein faft
ruinierter ERann. ©in Slnberer übernahm bie Sötüßle
unb gog mieber fort, bann ein 3®eiter, ber, fo
pfterten bie Seute l'ß gu, burß ben fßredlißen
Spuf, ben eine unfißtbare (Blaßt, bie ber un»
gläubige (öolioer oerlaßt ßatte, in Scene fepte,
oertrieben mürbe. SlEmäßliß oerfiel bie fülüßle unb
mürbe gu einer öben, oerlaffenen (Ruine mit ger»
broßenen genftern, mit oerrotteten gußböben; bie
Sßüren hingen nur noß halb in ben oerrofteten
Slngeln, baS große ÜRüßlrab übergog grüner Sßlamm.
®aS ©ange fäße naß ©eifterfpuf aus, behaupteten
bie Seute, obmoßl bie unßeimlißen ©erüßte jept
faft oerftummt maren unb baS ©efpenft, ober bie
©efpenfter — benn über ißre Slngaßl mar man fiß
nißt reßt einig — in ungeftörtem (öefip gelaffen
mürben. ERit OürurteilSfreien Slugen betraßtet,
mar es inbeffen ein ßübfßeS Stüd ©rbe — oiel
malerifßer als eS in ben Sagen gemefen fein
moßte, mo SBoßlftanb in ber (Blüßle geßerrfßt.
®ie lanbfßaftltße Umgebung trug oiel gu biefer
Umgebung bei, benn mäßrenb ber $luß tlar unb
ßefl unb reißenb an ißr üorüberftrömte, bilbeten
bie auSgebeßnten SBalbungen oon (Rojminfter, beren
Saub jept in ber gangen leußtenben. Farbenpraßt
beS (perbfteS prangte, ben öintergrunb.

(Roberiß ßurgon, ben Fräulein Foliot beauf»
tragt ßatte, einen paffenben 5f5lap für ißr Sßidntd

apsfinblg gu maßen, hätte eine fßleßtere SBaßl
treffen tönnen, unb es maßte ißr Freube, ißm baS
gu fagen. ©S traf fiß gufäflig, baß fie (öoliüerS
(Blüßle noß nie gefeßen ßatte.

®er (Roman, ber fiß jept feiner (ßoEenbung
näßte, ßatte ißr nißt geftattet, fiß um oiel anbei es
gu fümmern, unb obgleiß fie etma ein ®upenb
(ölal ißre Slbfißt funbgegeben, ben notmenbigen
Spagiergang gu unternehmen, um fie fiß angufeßen,
— iß fönnte fie fpäter irgenbmo mit anbringen,
meinte fie, fo maren ebenfo oiele ©tünbe oor»
ßanben gemefen, mesßalb eS bennoß nißt gefßeßen
mar. 3eßt, mo fie bie oielbefproßene (Blüßle enb»

liß faß, mar fie entgüdt, fie entfpraß gang ber
SßorfteEung, bie fie fiß oon ißr gemaßt, unb ber
©eifterfpuf mar fo reßt naß ißrem Sinne.

„®aS ©ange übertrifft roirfliß meine ©rmar»
tungen," fagte fie. „Selbftrebenb maßt eS in biefem
ßeEen Sonnenfßein nißt ben rißtigen gefpenftifßen
unb atembeflemmenben ©inbrud, aber baS fann
iß mir boß lebßaft ßingubenfen. 3ß miE 3ßnen
fagen, mann iß fie moßl feßen mößte — in einer
bunflen, minbigen Blaßt, mo oiele Sßolfen am
(pimmel finb, hinter benen ber (Blonb ßin unb
mieber ßeroortritt. ®ann fönnte man eS fertig
bringen, ein paar ©efpenfter ßeraufgubefßmören.
©tmaS (Regen — furge, minbgepeitfßte Sßauer —
ober etma ein menig Sßnee — mürben ben (Reig
ber Säße öieEeißt noß erßößen. Slber ber SBinb,
ber in ßeulenben Stögen burß baS alte ©emäuer
faßren müfjte, bürfte nißt feßlenl Sonnen Sie fiß
nißt lebßaft borfteEen, mie er äßgenb unb ftößnenb
burß bie morfßen Fenfterraßmen faßren mürbe?
3n einer folßen Blaßt fönnte man mirfliß bie
(Ruine tn ißrem ©lange feßen 1"

„3ß fteße 3ßtten gang gu ®ienften in ber
erften Blaßt, bte fßleßt genug ift, 3ßren Slnfor»
berungen gu genügen."

,,©ut. Blur fagen Sie Sante Btan nißtS baoon;
fie mürbe Krämpfe befommenl $aben Sie eben
ißren entfeßten Slid gefeßen, als iß fagte, iß_ mößte
moßl baS 3ttnere befißttgen? Sie ßält eS für eine
(Berfußung ber (Borfeßung, bafe mir überhaupt ßier»
ßer gefommen finb. ®ie gute alte Seele l Sie gleißt
jener Frangöftn — mie ßiejj fie boß noß? — bie
nißt an ©efpenfter glaubte unb boß furßtbar bange
oor ißnen mar. ©rinnern Sie fiß nißt?"

„Fteiliß. ®aS mag moßl auf uns aEe gutreffenb
fetn." (Fortfeßung folgt.)

Btfcfftaßsn ter Rrîraftfivn.
fntmetine in A* SHbwedjëlung in ber SXtbeit bei

mäßiger (Bewegung unb in gut gelüfteten (Räumen läßt
aud) unabläffige SBefßäftigung gang gut ertragen, boß
barf auSreißenbe unb gut guberettete (Raßrung unb
gum minbeften aßtftünbiger, ungeftörter ©ßlaf bei
offenem Fünfter nißt feßlen. ßauptfaßlid) baS leptere
ift unerläßliß, wenn ein etwaiges Uebermaß oon 9lr=
beitSleiftung burß ben ©ßlaf wieber auSgeglißen
werben foE. SBenn eS benn an etwas feßlen foE, fo
fei eS lieber eine ©tunbe ©ßlaf, bafttr aber gewähre
baS offene Fünfter ber erquidenben, frifßen unb weit»
auS reinem (Raßtluft ungeßinberten ©ingang, die
roßge, frifße ©eßßtSfarbe, bie Sie fo feßr entgücft,
ift gar balb oerloren, wenn an frifßer Suft unb SEBaffer
abgebroßen werben muß. da naß 3ßrer darlegung
bie (ßrobegeit balb beenbigt ift, befpreßen ©ie bie ©aße
am beften jept fßon mit ber fießrmeifterin. ©teEen
©ie 3ßre unerläßltßen (Bebingungen für bie Soßter.
©ine unter ben anberen Seßrtößtern ober Slngefteüten
iftoieEeißt ebenfaES luftfreunbliß geßnnt, bann lönnten
biefe ©eftnnungSgenofftnnen auß ieißt gu 3immer»
genoffinnen gemaßt werben. Für räumliß befßränfte
(Berßältniffe befteßen SBafßwannen oon Kautfßul, bie
norgügliße dienfte leiften unb bie, wenn nißt georaußt,
gufammengelegt fogufagen leinen (Raum beanfprußen.
©in einfaßer §ut unb ein einfaßeS Kleib an ©teEe
eines loftbareren ©tüdeS ermöglißt bie Slnfßaffung
beS ßpgieinifßen KautfßulgefäßeS. Für ©ie wirb bie
SBaßl jebenfaES nißt fßwer fein.

Frau jtR. in A« ®aS 3medmäßigfte für 3ßren
FaE ift baS „FEuftrierte KonoerfationSlejifon ber Frau"
(SBerlagSbußßanblung 3fuliu§ (Beder, (Berlin S. W.,
Friebrißftraße 238j. Saffen ©ie fiß bie Sieferungen
10 unb 11, bie eben erfßienen ßnb, oon Fßrer (Büß»
ßanblung gur ©inftßt gufteEen, unb ©ie werben ben

ßoßen (EBert beS (EBerleS für ßß fofort einfeßen; eS

ift eine reiße unb guoerlaffige Queue ber (Belehrung
für jebe ftrebenbe Frau, bie ßß bemüßt, in aEer ©tiEe
bie Süden in ißrer (Bilbung unb in ißrem SBiffen auS»
gufüEen. •

39. in p. (Kenn ber (Bater naß bem (Befunbe
beS genannten SirgteS ein (Bluter ift unb bei mehreren
©efßwiftern ßß bie untrüglißen ©nmptome biefeS
SeibenS ebenfaES oorßnben, fo muß Fßnen bringenb
oon ber (Berbinbung abgeraten werben, die SSRaß»

naßme mag Fßntti ßart erfcßeinen; aber ße ift burß
bie ©rfaßrung unb wiffenfßaftliße (Begrünbung gereßt»
fertigt. Faformieren ©ie ßß inbeffen noß anberweittg.
©in jeber nißt einfeitig gebilbete Slrgt wirb Fßnen
mit feinem (Rat an bie Çanb geßen.

Fr. fftMetQ 3t. in <#. (Beßen dan! für Fßre
freunbliße BRitarbeit. (EBir ßoffen, Fßuen auf biefem
©ebiete meßr gu begegnen.

(Bußbrudetei BRerfur, ©t. ©aEen, (Seilûflc : „ßotß. it. §du8t)ülttiuß§f(ßiile" Blr. 9.
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Beim Einkünften von Bohnen deren grüne Farbe zu
erhalten, ist, ohne chemische Zusätze, geradezu unmöglich.

Erbsen enthalten unter allen Gemüsen die
widerstandsfähigste Gärung. Auf natürlichem Wege ist diese

nur durch andauernde Hitzeinwirkung unschädlich zu
machen. Um sich vor Schaden zu bewahren, lasse man
die Gläser, welche Erbsen enthalten, nach der
Sterilisation circa acht Tage an einem Orte stehen, wo sie

täglich beobachtet werden können. Trübt sich der Saft
vom Boden her, das Zeichen der beginnenden Gärung,
so sterilisiere man diese Gläser nochmals 20—30
Minuten, und jede Gärung ist ausgeschlossen. Diejenigen,
welche diese Gemüse für den Handel konservieren, setzen

Kupfervitriol hinzu, was die grüne Farbe nicht nur
erhält, sondern sogar intensiver macht und die Gärung
absolut vernichtet. Ein Abonnent.

Auf Krage 5143 : Die faden Briefe an die Freundinnen

werden bald von selbst aufhören; da braucht man
nichts zu verbieten. Im übrigen haben Sie sehr recht;
gewiß soll ein Mädchen seine Jugend genießen und
recht fröhlich sein, aber nicht die Zeit vertändeln, sondern
in regelmäßiger, nutzbringender Arbeit verwerten.

Fr. M. in B

Aus Krage 5144: Ein Klavier, das gar nicht
benützt wird, oder auf welchem Anfänger herumhacken,
muß allerdings öfter gestimmt werden, erleidet aber
sonst keine bedeutenden Nachteile. Auch ich würde eher
zu einem neuen Instrument als zur Reparatur raten.

Fr. M. in B

Auf Krage 5145: Decken Sie das Kind nicht
zu warm zu, und wenn Sie die Jalousieläden nicht
zuschließen können wegen der Ventilation, so stellen Sie
eine spanische Wand vor das Bettlein, damit das Kind
vom Mondlicht nicht gestört wird. Hilft dies noch
nicht, so legen Sie das Fieberthermometer ein; zeigt
dasselbe eine normale Temperatur, so brauchen Sie
sich nicht zu ängstigen. Fr. M. in ».

Auf Krage 514« : Voraussetzung Ihres
Versprechens war, daß alles ungefähr so bleiben werde,
wie es sich damals ansehen ließ; unter den ganz
veränderten Umständen sind Sie an Ihr Versprechen nicht
mehr gebunden. Könnten Sie der jungen Hausfrau
Ihre Klagen nicht vorbringen und um einige Aenderung

bitten? Wenn man mit den Leuten ruhig redet,
sind sie selten so unvernünftig, die Wahrheit nicht
einzusehen ; ich fürchte, an einem andern Platze wird Ihnen
noch mehr nicht behagen. Fr. M. w ».

Auf Krage 5147: Sonderegger: Vorposten der
Gesundheitspflege Fr. 9.35 in jeder Buchhandlung.

Fr. M. w ».

Jeuisseton.

Ein verwegenes Spiel.
Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen.

Bon Marie Schultz.
(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)

ich hätte ihn lieber nicht gehabt; er ist
höchst langweilig! Aber da er nun einmal

ZMM wieder in Golden Range ist, so sehe ich

freilich nicht recht ein, wie wir es hätten
umgehen können, ihn aufzufordern. Ich

wollte indessen, er wäre so — so vernünftig
gewesen, abzusagen!" sprach Dorothea mit schlecht

verhehlter Ungeduld, während fie, noch immer
mit gerunzelter Stirne einen Strauß aus leuchtend

rotem, goldig glänzendem und rotbraunem
Herbstlaub, den sie in der Hand hielt, zerpflückte.
Aber er hat nicht abgesagt, und er kommt — und
damit ist die Sache also wohl zu Ende."

Die Gereiztheit und der Verdruß, der aus
ih en Mienen sprach, sahen ihr ebenso unähnlich
wie der schroffe Ton und das Stirnrunzeln. Eva,
die sie verwundert anschaute, glaubte den Grund
zu erraten und errötete plötzlich.

„Thea," hub sie an — sie sprach schneller als
sonst —, „ist es Dir meinetwegen unangenehm,
lieber Schatz? Denn, wirklich und wahrhaftig, das
ist nicht nötig; ich mache mir gar nichts daraus,
mit ihm zusammenzutreffen. Ich habe Dir doch

erzählt, daß mein Vater hinterher sehr freundlich
gegen mich gewesen, und außerdem trat er, wie
Du weißt, so gänzlich zurück, daß —"

„Daß, selbst wenn es keinen Syd gäbe, der

Dich beschützen könnte, Du doch keine Angst haben
würdest, mit Haut und Haar verschlungen zu
werden!" fiel ihr die andere ins Wort. „Nein, nein —
das ist es nicht, Evchen! Es ist nicht mehr zu
befürchten, daß er Dir lästig fallen wird, mein Herz.
Er ist, wie Du sagst, ganz zurückgetreten. Nein
— ich wollte Herrn Ryder nicht dabei haben, weil
ich eben Herrn Ryders Gesellschaft nicht wünschte,
und nun habe ich ihn auf dem Halse und bin
infolgedessen so verstimmt, wie nur möglich — das
ist alles!"

Sie fing sogleich von etwas anderm an zu
sprechen, und als Gräfin Eva eine Stunde darauf
fortging, hatte sie nichts weiter über Edward Ryder
geäußert.

SS. Aapitek.
Seit dem Abend, an dem Edward Ryder sich

an der Pforte von Woodlands gegen Dorothea

verraten, hatte sie ihn nur ein- oder zweimal und
niemals allein gesehen. Er hatte keine Gelegenheit
gehabt — sie wollte ihm diese Gelegenheit durchaus

nicht geben — jenem leidenschaftlichen
Gefühlsausbruch noch ein Wort hinzuzufügen. Während
seiner Abwesenheit — er war in einer der benachbarten

Grafschaften auf der Jagd — war sie

bestrebt gewesen, die Erinnerung an seine ungestümen
Worte und an ihn selbst aus ihrem Gedächtnisse
zu bannen. Sie machte sich ärgerlich die bittersten
Vorwürfe, daß sie ihn unter dem Eindruck gelassen,

daß der Zeitpunkt, an dem er ihr von seiner Liebe
sprach, ihr unwillkommen gewesen und nicht seine
Werbung an sich; denn daß er ihr aufs neue von
seiner Liebe reden würde, sobald sich Zeit und
Gelegenheit finden würde, das wußte sie so gut,
als Hat e fie in seiner Seele wie in einem
aufgeschlagenen Buche lesen können. Ihn durch
abweisende Kälte zum Schweigen zu bringen, hoffte
sie nicht; sie brauchte nur an sein bleiches, von
Leidenschaft durchzucktes Antlitz wie sie es einen
Augenblick gesehen hatte, zu denken, um solch einen
Gedanken ganz und gar aufzugeben. Ihm bis zu
einem gewissen Punkte auszuweichen und ihn zu
meiden, war alles, was sie zu thun hoffen konnte.

Es verdroß das junge Mädchen — stolz und
unerschrocken wie es war — etwas, das an Furcht
gemahnte, zu empfinden, und Dorothea wußte, daß
sie mit einer gewissen Angst dem Augenblicke
entgegensah, wo sie Edward Ryder nicht länger am
Reden würde hindern können. Sie war erschreckt

zu erfahren, daß er wieder in Mannamead sei;
als sie hörte, daß ihr Onkel ihn eingeladen und
er zugesagt, empfand sie etwas wie angstvolle
Bestürzung. Der unschuldige Onkel Matthias ahnte
nicht, wie er durch seine liebenswürdige Beflissenheit,

artig gegen seinen Hauswirt zu sein, seinem
Herzblatt alle Freude an dem Picknick genommen
batte. Hätte er das gewußt, so wäre die Möglichkeit

nicht ausgeschlossen gewesen, daß der alte Herr,
anstatt Ryder so höflich einzuladen, ihn mit der
größten Gemütsruhe in den Mühlgraben getaucht
und ihn dort hätte sitzen lassen.

Bolivers Mühle war, trotz ihres unheimlichen
Rufes, den Gräfin Eva geltend gemacht hatte, ein
hübsches und malerisches Stückchen Erde. Was die
Geschichte anbetraf, die die Gerüchte von dem Geisterspuk

veranlaßt, so hatte sie durchaus nichts
Romantisches. Es handelte sich um einen grauenvollen
Mord, der so brutal und gräßlich gewöhnlich war,
wie ein Mord nur sein konnte. In den Tagen als
Boliver — dessen Staub längst auf dem Kirchhof
von Mannamead ruhte — die Mühle besessen und
sie als wohlhabender Mann in Betrieb erhalten
hatte, waren zwei seiner Knechte nach einem
Zechgelage miteinander in Streit geraten, und der Eine
hatte erst den Andern erstochen und ihn dann die
äußere Treppe hinunter geworfen. Er wurde tot
aufgefunden, und unter dem großen Mühlrade
entdeckte man die verstümmelte Leiche seines Mörders,
der unter das Rad geraten sein mußte und
zermalmt worden war.

Seitdem begann man sich im geheimen wunderliche

Geschichten über Bolivers Mühle zuzuraunen;
woher sie eigentlich stammten, wußt? freilich
niemand — grausige Geschichten, daß sowohl der
Mörder wie sein Opfer in der Mühle umgingen.
Das Geschäft ging zurück; die Müllerknechte weigerten

sich, länger dort zu arbeiten, der Ort wurde
gemieden, und als Boliver — ein beherzter alter
Bursche, der laut über die Spukgeschichten und über
die, die sie weiter erzählten, gelacht und gespottet
hatte — das Zeitliche segnete, starb er als ein fast
ruinierter Mann. Ein Anderer übernahm die Mühle
und zog wieder fort, dann ein Zweiter, der, so

flüsterten die Leute sich zu, durch den schrecklichen
Spuk, den eine unsichtbare Macht, die der
ungläubige Boliver verlacht hatte, in Scene setzte,

vertrieben wurde. Allmählich verfiel die Mühle und
wurde zu einer öden, verlassenen Ruine mit
zerbrochenen Fenstern, mit verrotteten Fußböden; die
Thüren hingen nur noch halb in den verrosteten
Angeln, das große Mühlrad überzog grüner Schlamm.
Das Ganze sähe nach Geisterspuk aus, behaupteten
die Leute, obwohl die unheimlichen Gerüchte jetzt
fast verstummt waren und das Gespenst, oder die
Gespenster — denn über ihre Anzahl war man sich

nicht recht einig — in ungestörtem Besitz gelassen
wurden. Mit vorurteilsfreien Augen betrachtet,
war es indessen ein hübsches Stück Erde — viel
malerischer als es in den Tagen gewesen sein
mochte, wo Wohlstand in der Mühle geherrscht.
Die landschaftliche Umgebung trug viel zu dieser
Umgebung bei, denn während der Fluß klar und
hell und reißend an ihr vorüberströmte, bildeten
die ausgedehnten Waldungen von Roxminster, deren
Laub jetzt in der ganzen leuchtenden. Farbenpracht
des Herbstes prangte, den Hintergrund.

Roderich Curzon, den Fräulein Foliot beauftragt

hatte, einen passenden Platz für ihr Picknick

ausfindig zu machen, hätte eine schlechtere Wahl
treffen können, und es machte ihr Freude, ihm das
zu sagen. Es traf sich zufällig, daß sie Bolivers
Mühle noch nie gesehen hatte.

Der Roman, der sich jetzt seiner Vollendung
nahte, hatte ihr nicht gestattet, sich um viel anderes
zu kümmern, und obgleich sie etwa ein Dutzend
Mal ihre Absicht kundgegeben, den notwendigen
Spaziergang zu unternehmen, um sie sich anzusehen,
— ich könnte sie später irgendwo mit anbringen,
meinte sie, so waren ebenso viele Gründe
vorhanden gewesen, weshalb es dennoch nicht geschehen
war. Jetzt, wo sie die vielbesprochene Mühle endlich

sah, war sie entzückt, sie entsprach ganz der
Vorstellung, die sie sich von ihr gemacht, und der
Geisterspuk war so recht nach ihrem Sinne.

„Das Ganze übertrifft wirklich meine
Erwartungen," sagte sie. „Selbstredend macht es in diesem
hellen Sonnenschein nicht den richtigen gespenstischen
und atembeklemmenden Eindruck, aber das kann
ich mir doch lebhaft hinzudenken. Ich will Ihnen
sagen, wann ich sie wohl sehen möchte — in einer
dunklen, windigen Nacht, wo viele Wolken am
Himmel sind, hinter denen der Mond hin und
wieder hervortritt. Dann könnte man es fertig
bringen, ein paar Gespenster heraufzubeschwören.
Etwas Regen — kurze, windgepeitschte Schauer —
oder etwa ein wenig Schnee — würden den Reiz
der Sache vielleicht noch erhöhen. Aber der Wind,
der in heulenden Stößen durch das alte Gemäuer
fahren müßte, dürfte nicht fehlen! Können Sie sich

nicht lebhaft vorstellen, wie er ächzend und stöhnend
durch die morschen Fensterrahmen fahren würde?
In einer solchen Nacht könnte man wirklich die
Ruine m ihrem Glänze sehen!"

„Ich stehe Ihnen ganz zu Diensten in der
ersten Nacht, die schlecht genug ist, Ihren
Anforderungen zu genügen."

„Gut. Nur sagen Sie Tante Nan nichts davon;
sie würde Krämpfe bekommen! Haben Sie eben
ihren entsetzten Blick gesehen, als ich sagte, ich möchte
wohl das Innere besichtigen? Sie hält es für eine
Versuchung der Vorsehung, daß wir überhaupt hierher

gekommen sind. Die gute alte Seele l Sie gleicht
jener Französin — wie hieß sie doch noch? — die
nicht an Gespenster glaubte und doch furchtbar bange
vor ihnen war. Erinnern Sie sich nicht?"

„Freilich. Das mag wohl auf uns alle zutreffend
sein." (Fortsetzung folgt.)

Briefkasten der Redaktion.
Gmmeline in A. Abwechslung in der Arbeit bei

mäßiger Bewegung und in gut gelüfteten Räumen läßt
auch unablässige Beschäftigung ganz gut ertragen, doch
darf ausreichende und gut zubereitete Nahrung und
zum mindesten achtstündiger, ungestörter Schlaf bei
offenem Fenster nicht fehlen. Hauptsächlich das letztere
ist unerläßlich, wenn ein etwaiges Uebermaß von
Arbeitsleistung durch den Schlaf wieder ausgeglichen
werden soll. Wenn es denn an etwas fehlen soll, so
sei es lieber eine Stunde Schlaf, dafür aber gewähre
das offene Fenster der erquickenden, frischen und weitaus

reinern Nachtluft ungehinderten Eingang. Die
rosige, frische Gesichtsfarbe, die Sie so sehr entzückt,
ist gar bald verloren, wenn an frischer Luft und Wasser
abgebrochen werden muß. Da nach Ihrer Darlegung
die Probezeit bald beendigt ist, besprechen Sie die Sache
am besten jetzt schon mit der Lehrmeisterin. Stellen
Sie Ihre unerläßlichen Bedingungen für die Tochter.
Eine unter den anderen Lehrtöchtern oder Angestellten
ist vielleicht ebenfalls luftfreundlich gesinnt, dann könnten
diese Gestnnungsaenossinnen auch leicht zu
Zimmergenossinnen gemacht werden. Für räumlich beschränkte
Verhältnisse bestehen Waschwannen von Kautschuk, die
vorzügliche Dienste leisten und die, wenn nicht gebraucht,
zusammengelegt sozusagen keinen Raum beanspruchen.
Ein einfacher Hut und ein einfaches Kleid an Stelle
eines kostbareren Stückes ermöglicht die Anschaffung
des hygieinischen Kantschukgefäßes. Für Sie wird die
Wahl jedenfalls nicht schwer sein.

Frau W. Z. in A. Das Zweckmäßigste für Ihren
Fall ist das „Illustrierte Konversationslexikon der Frau"
(Verlagsbuchhandlung Julius Becker, Berlin S, IV..
Friedrichstraße 238). Lassen Sie sich die Lieferungen
10 und 11, die eben erschienen sind, von Ihrer
Buchhandlung zur Einsicht zustellen, und Sie werden den
hohen Wert des Werkes für sich sofort einsehen; es
ist eine reiche und zuverlässige Quelle der Belehrung
für jede strebende Frau, die sich bemüht, in aller Stille
die Lücken in ihrer Bildung und im ihrem Wissen
auszufüllen. ^

W. V. in Z». Wenn der Vater nach dem Befunde
des genannten Arztes à Bluter ist und bei mehreren
Geschwistern sich die untrüglichen Symptome dieses
Leidens ebenfalls vorfinden, so muß Ihnen dringend
von der Verbindung abgeraten werden. Die
Maßnahme mag Ihnen hart erscheinen; aber sie ist durch
die Erfahrung und wissenschaftliche Begründung gerechtfertigt.

Informieren Sie sich indessen noch anderweitig.
Ein jeder nicht einseitig gebildete Arzt wird Ihnen
mit seinem Rat an die Hand gehen.

Fr. Kttsavel? It. in L. Besten Dank für Ihre
freundliche Mitarbeit. Wir hoffen, Ihnen auf diesem
Gebiete mehr zu begegnen.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltnngsschnle" Nr. 9.
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Prtethaflfen ber Kefcahfimt
$rl. it ?>. itt 23. ®iefe 3*age muffen ©ie ganz

mit fid) felber ausmadjen ; Im läfjt ftd) non ^erttfteljettbeu
nid)t raten. Ucbrigenä finb ©ie mit Qijrett ad)tzet)n
Sauren nod) gar nidjt im gälte, über gfjre gufunft
enbgültig ju beftimmen. Strogen ©ie fid) aber immer*
fjirt mit bem ©ebanfen, ftd) ganz Sbren ©ttern ju
roibmen unb beitfetben ben Sebenlabenb ju oerfdjönern.
^Bereiten ©ie fid) atfo für biefc eble unb fdjöne 2htf=
gäbe redjt geroiffentjaft oor. Semen ©ie bie eigenen
3tnfprüd)e tfintanfe^en unb bie unauSgefprodjenen
SB3ünfd)e anberer erraten, ©ammeln ©ie grünblidje
Senntniffe in ©efunbf)eit§= unb Sranïenpftege. ©erben
©ie eine tüd)tige ©irtfcfiafterin unb forgfättige Söcfjin.
Heben ©ie fid) al3 SSorteferin unb ©rjätjterin ; pflegen
©ie Stire îûnftterifdjen Mutagen. Silben ©ie fich jur
tüchtigen Sorieferin, unb lernen ©te and) einen Serttf,
ber St)»«" im fcbtimmen gad bie Stiittel an bie §anb
gibt, nictjt nur für fid) fetber, fonbera aud) für gbre
erroät)tten ©cfjütjfinge beit Sebeniunterfjatt zu erroerben.

®amit finb ©te bann auSgerüftet mit ben nötigen
©ttteln, um Qt)ren alternben ©Item ©djutj unb ©d)irnt
unb im fdjlimmen Motfatt auctj Serforgerin fein ju
tonnen, ©ie qualifizieren fid) aber aud) bamit zugleid)
als ein ©efen, toeldjeS als ©attin unb ©utter ein
föauS ju beglüden unb ju nerforgen oerftet)t. ®ie
Bufunft finbet ©ie atfo für jeben gatt gerüftet.

3unge ^otfiftünftferin in £. SimSftein nüt(t nidjt
oiet, wenn e§ ftd) barunt î»anbelt, bie nom öbft= unb
grüd)tefd)älen an ben ôtrnben entftanbenen gtede tafd)
unb grünbtid) zu befeitigen. ®aS etnfad)fte ©ittet ift
bie îlnroenbung non ©tpcerin. Unb zmar rcerben bie
$änbc zuerft mit roeid)em Rapier grünbtid) abgerieben.
Stact)ber fdjmiert man fie in atten Seiten vedjt grünb*
.lid) mit ©tpcerin ein unb roäfdjt bie föänbe erft nadj*
ber mit marmem ©affer. ®ie ©irfuitg ift prompt.
®§ freut un§, baft ©ie mit bem ©ecffctjen Mpparat
fo prädjtige fRefuttate erzielt baben. Sf)r angefagter
Sefud) in ber. nun aud) für ©ie nat)enben gerien ift
itnS tjerzlid) toiUtommen.

L^Ärzt FËË Spengler
Wolfhalden

dipl.Elektro-Bomöopath, patent.Specialist für Massage

und sehwedische Heilgymnastik
bebandelt mit günstigen Erfolgen sämtliche akuten,
wie chronischen Krankheiten und (wenn nur einiger-
massen rechtzeitig angemeldet) auch die sogenannten
unheilbaren.

Sprechstunden :
in Wolfhalden, Bodania, an Werktagen 8—9

und 11—12 Uhr, an Sonntagen 1—2 Uhr;
in Heiden, Pension Neubad, an Werktagen

abends 5—6 Uhr (Donnerstags und Sonntags
ausgenommen) ;

in Walzenhansen, Hotel Bahnhof, je Donners¬
tags 2—4 Uhr. [2448

Telegrammadresse: Spenglerius, Wolfhalden,

Irmtrkrtg'Sriiif
mir ödjt, itmut bireftt «6 mdtwti 3<<t&rifmt 6cjog«t

fd)toarz, Weiß unb farbig oon 95 Gt«. bi« 8fr. 28.50 p. ©et. — gtatt, geftreift, tarriert, gemuftert
®amafte etc. (ca. 240 oerfd). Oual. unb 2000 oerfd). garben, SBeffln« etc.) [2192

Seiden-Damaste o. Fr. 1.40—22.50 Ball-Seide D- 95 Cts.—22.50

Seiden-Bastkleider p.atobe „ „ 16.50-77.50
Seiden-Fouiards bebrudt „ „ 1.20— 6.55

Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

Fr. 1.35— 14.85

„ 2.15- 11.60

per ©eter,
Marcellines, feibeite
Ifatalog uutgefjenb.

®eibeifArmûres, Monopols, Crlstalliques, Moire antique, Duoheeee, Prlnoe8eeJ«o80Qvlte,
feibene ©teppbetfen« unb gabnenftoffe etc. etc. fronto ins ÇanS. — ©ufter unb

tgeljenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur geil. Beachtung!
Schriftlichen Aaskunftabegehren mma da« Porto
^ für Rückantwort beigelegt werden.

rrten, die man der Expedition bot Beförde¬
rung übermittelt, muas eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Ohlffre beseichnet sind,
moss sohriftliohe Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sioh
ans die Adressen ansugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Ks sollen keine Originalieugnisse eingesandt wer¬
den, nor Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Gesucht nach Mailand, in eine
deutsche Familie, die nur aus zwei
Ptrsonen besteht, eine ältere, gebildete
Tochter als Wirtschafterin, welche die
Hausgeschäfte gründlich versteht, gut
kochen, bügeln und nähen kann. Für
alle gröberen Arbeiten ist eine Magd da
Fin freundliches, liebevolles Wesen und
gute Gesundheit sind Hauptbedingungen.
Alles Nähere brieflich. Gute Zeugnisse
oder Empfehlungen achtbarer Personen
sind erforderlich. Photographie erwünscht.
Anmeldungen unter Chiffre LJ2559
befördert die Expedition. [2559

Offene Stelle.
Eine tüchtige Köchin, welche im

Stande ist, dem Küchenwesen einer grössern

Anstalt vorzustehen, findet
Anstellung. Gehalt 800 Fr. jährlich nebst
freier Station. Dienst- und Leumundszeugnisse

sind vorzuweisen. (OF549)
Offerten unter Chiffre OF 549 an

Orell Filssli-Annoncen, Zürich, [2654

/unge Tochter, deutsch und franzö¬
sisch sprechend, sucht Stelle in einen

Laden oder besseres Privathaus. Offerten
unter Chiffre AK 2568 befördert die
Expedition. [2568

/gesucht nach Montreux ein erfah-V renes Kinderfräultin zu vier
Kindern. Beste Referenzen verlangt. Offerten
unter Chiffre „Montreux 2553" befördert
die Expedition. [2553

ß esucht in ein Herrschaftshaus nach" Zug eine selbständige Köchin,
die auch andere Hausarbeiten übernimmt.
Lohn per Monat 30 Fr. Zeugnisse
erbeten. Offerten unter Chiffre 2561
befördert die Expedition. [2561

Wer würde Unterricht im

Dameufrisieren
erteilen? Offerten sind unter
Chiffre OS 2562 an die Expedition

zu richten. [2562

Reine frische Nidel-Butter
zum Elnsiedeu, liefert gut und billig
2189] Otto AmHtml

Beckenried, Unterwaiden.
(„Otto" ist für aie Adresse notwendig.)

I

Kinder-Milch
Sterilisierte Alpenmilch

der Berneraipen - Milchgesellsckaft.
Von den Kinderärzten als zweckmässiger

Ersatz liir Muttermilch warm empfohlen.
Kräftigste und zuverlässigste Kindermilch,

s< it Jahren bewährt. [2166
In den Apotheken. Wo keine solchen, wende

man sich an die Geseilschaftin Stalden, Emmenthal.

Illpiflit Sifitulhtiapisitil
früher Kunst- und Frauenarbeitssohule Zürich V.

2566] Vorsteher: Ed. & E. Buos-Jegher. (H4251Z)
Beginn neuer Kurse an sämtlichen Fachklassen O.Oktober.

Gründliche, praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten.
Wissenschaftliche Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Separate
Kurse für Handarbeitslehrerinnen. 17 Fachlehrerinnen und Lehrer.

Knphephlllo Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigest. Pro«
l»Ui/Ilöi/Il HIC. gramme in 4 Sprachen gratis. Jede Auskunft wird gern erteilt.

Telephon 665. — Tramwaystation : Theaterplatz. — Gegründet 1880.

Sf. Sailen Specialklassen
für

fremdsprachige Jugend i

zur Erlernung der deutschen Sprache
in Verbindung mit der städtischen Knaben- und Mädchen-Realschule.
Beginn der Kurse je am 1. November und 1. Mai. Maximum 15 Unterrichtsstunden

per Woche ; Schulgeld 40 Fr. per Semester. Auskunft über Lehrplan,

weitere Bildungsgelegenheiten und Unterkunft von Schülern in städtischen

Familien (Pensionspreis 60 bis 100 Fr. per Monat) erteilt
bereitwilligst das (H 2700 G)

Offizielle Verkehrsbureau St. Gallen.
Illustrierte

franko.
Broschüre über städtische Schulverhältnisse gratis und |

[2547

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Frau Engelherger-Meyer

Zeltweg 3, Zürich.
Der 111. Kurs beginnt am 25. September 1899 und umfasst die einfache wie

die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteilt.
Prospekt gratis. (Schülerinnenzahl bis heute 1700.)
Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, elegant

gebunden, zum Preise von Fr. 8. —. (OF 607) [2567
Hochachtungsvoll Obige.

Gesundheits-Bottinen
(O Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse ein im Sommer Kühler, im Winter
warmer, beqnemer Haus- und
Ausgangsschuh. [2257

Schäfte und fertige Bottinen liefern

Huber, Gressly & Oie.
Laufenburg.

Jlebenverdienst
Sehr reelles, grösseres

Haus der Tuch- und
Manufakturwaren-Branche übergibt

reichhaltige, schöne
Musterkollektionen an
zahlungsfähige, nette Leute mit
grösserer Bekanntschaft.

Hohen Rabatt.
Anfragen unter

Referenzenangabe besorgt unter
Chiffre 2557 die Expedition
des Blattes. [2557

Tikhter-toionat
à Cortelles près Nenehâtel

Hellen. Horard können diesen
Herbst wieder einige Töchter
aufnehmen. Gründlicher Unterricht in
Sprachen, Musik, Handarbeiten etc.
Angenehmes, christliches Familienleben.
Schöne Lage mit Aussicht auf den See
und die Alpen. Pensionspreis mässig.

Mme8 Cosandier I2646

Landeron (Neuehâtel).
Gründliche Erlernung der französischen

Sprache. Geprüfte Lehrerinnen
in Französisch, Englisch und Musik;
Handarbeiten; Einführung in die
Hausgeschäfte. Pensionspreis Fr. 740.
Prospekte und beste Referenzen. (H7841N)

Schnelles Lernen
2515] der modernen Sprachen. (H1273N)

6monatlicher Kursus. — Mässiger Preis.
Prof. H. Dulan, Hanterlve (Neuehâtel).

Gravier-Mali
von

WWB Rietmann-Rheiner
St. Gallen 25361

empfiehlt sich zur Anfertigung
von Gravuren allerArt
auf Bestecke, Gold- und
Silbergegenstände. Albums etc. Bei
Gravuren von Dutzend Bestecken
für Aussteuern, Hotels etc.
entsprechende Preisermässigung.

Ausgesägte Monogramme auf
Poesie - Alb jms, Briefmappen,
Visitenkartentäschchen etc. in
Gold, Silber und Elfenbein, sowie
alle in das Fach einschlagenden |

Arbeiten, als Stempel, Petsbhaften,
Paginiermaschinen,Stahl-und
Kautschukstempel etc. (H2620G)

lasssas
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Briefkasten der Redaktion
Frl. K S. in IS. Diese Frage müssen Sie ganz

mit sich selber ausmachen ; da läßt sich von Fernstehenden
nicht raten. Uebrigens sind Sie mit Ihren achtzehn
Jahren noch gar nicht im Falle, über Ihre Zukunft
endgültig zu bestimmen. Tragen Sie sich aber immerhin

mit dem Gedanken, sich ganz Ihren Eltern zu
widmen und denselben den Lebensabend zu verschönern.
Bereiten Sie sich also für diese edle und schöne Aufgabe

recht gewissenhaft vor. Lernen Sie die eigenen
Ansprüche hintansetzen und die unausgesprochenen
Wünsche anderer erraten. Sammeln Sie gründliche
Kenntnisse in Gesundheits- und Krankenpflege. Werden
Sie eine tüchtige Wirtschafterin und sorgfältige Köchin.
Neben Sie sich als Vorleserin und Erzählerin; pflegen
Sie Ihre künstlerischen Anlagen. Bilden Sie sich zur
tüchtigen Vorleserin, und lernen Sie auch einen Beruf,
der Ihnen im schlimmen Fall die Mittel an die Hand
gibt, nicht nur für sich selber, sondern auch für Ihre
erwählten Schützlinge den Lebensunterhalt zu erwerben.

Damit sind Sie dann ausgerüstet mit den nötigen
Mitteln, um Ihren alternden Eltern Schutz und Schirm
und im schlimmen Notfall auch Versorgerin sein zu
können. Sie qualifizieren sich aber auch damit zugleich
als ein Wesen, welches als Gattin und Mutter ein
Haus zu beglücken und zu versorgen versteht. Die
Zukunft findet Sie also für jeden Fall gerüstet.

Junge Kochkünflkerin in I. Bimsstein nützt nicht
viel, wenn es sich darum handelt, die vom Obst- und
Früchteschälen an den Händen entstandenen Flecke rasch
und gründlich zu beseitigen. Das einfachste Mittel ist
die Anwendung von Glycerin. Und zwar werden die
Hände zuerst mit weichem Papier gründlich abgerieben.
Nachher schmiert man sie in allen Teilen recht gründlich

mit Glycerin ein und wäscht die Hände erst nachher

mit warmem Wasser. Die Wirkung ist prompt.
Es freut uns, daß Sie mit dem Weckschen Apparat
so prächtige Resultate erzielt haben. Ihr angesagter
Besuch in den nun auch für Sie nahenden Ferien ist
uns herzlich willkommen.

âipl.klàa llomöopM, pàt.8pàlî»ì Kr Hssssz«

im«! 8à«àà llbiljSFmnàik
dsbavdvlt mit günstigen Krkolgen sà.unliebe akuten,
wie cbroniscben Krankbeiten und (wenn nnr einiger-
müssen rscktxeitcg angemeldet) aucb cbs sogenannten
unbsildaren.

il» tVv ltirai«!«»», Lodanl», an Werktagen 8—3
und 11—12 llkr, an Sonntagen 1—2 llkr;

in Ilviâvi», Pension Nenbad, an Werktagen
abends S—6 llkr (Donnerstags unà Sonntags
ausgenommen) ;

ii» W»l«virilkr», Hotel Saknkok, je Donners¬
tags 2—4 llkr. s2448

Hronàg-Hà
nur ächt, wen» direkt ab meinen Fabriken bezogen

schwarz, weiß und farbig von SS Ct«. bis Fr. 2». SV p. Met — glatt, gestreift, karriert, gemustert
Damaste etc. (ca. 24V versch. Qual, und 2VVV versch. Farben, Dessins etc.) s2132

Lsilion llamnsto v. fp. I.4V—22.50 öall-8oilio v. gS Lts. -22.blI
8oilisn öastk>silior p.Robe „ „ IK.5V -77.5V
8oilten fouiarcis bedruckt „ !.20— K.V5

8viiton Krsnallino»
8vîl>«n-8ongalino»

fr. >.Z5— I4.S5

2.15- ».SV

per Meter,
illaroslliues, seidene
Katalog umgehend.

Seiden-Armilrs», Monopols, vrlstalllquss, »olre antique, vuekesss, prlnoesso, Losvovlts,
seidene Steppdecken- und Fahnenstoffe etc. etc. franko iuS HauS. — Muster und

lgehend.

kennsdsrss's Lsiâsn-^adàsn,

Aur xvü. Lv»oktui»8!
^oàrîkModvQ à»àuiikt«dvs«drsQ ma»« à»» Rorto
^ Kr Râoààavrvorì dots«ì«St wkvràva.
àktkvrtva, 61« m»a 6vr »»pvâlttoa rar SvtVrâo-" rua« lldvrmittvlì, mass «wv k^»iàturm»r^v

dvigsvlv^t ^vr6«Q.
>a5 Io»sr»tv, à mit (ZdtSrv dv»stotmot »taà,

ma»» aodrtttUotis 0Tvrt« «tasorsiodt ^vrâoo,
à» à LxpvtUttvQ atodt bekamt t»t, voa »iod
»a» àto ààro«««Q »a»agsvdoa.

ìvvr aa»sr KI»tt ta à àlâppva 6vr I»o»svoroiiis
'» Uv»ì aaâ »iod à»aa a»à ^6rv»»vQ voa kivr

lackchrivrtva ^vrr»oà»ttsa oàvr Lt«Uo»aodvaàva
kr»^st, k»t aar «psoi? ^a»»tvdt »at Lrkoìs, ta-
6om «olodv (A«»aodv ta 6sr Rvxs! r»»vl» «r-
tsâtst wrsràva.

W«» »oliva àvta» 0rtsta»1»va?ai»»« às««»a<tì rvor-
àoa, aru- Xopioa. ?doìo?r»pìitoa ^«ràva »m
dvitva ta Vt»ìttorm»t dotsstoxt.

ta»«r»t«, Mvlod« ta 6vr t»atva«tva oodsaaammvr
â ar»odvtava »ollva, mü»»va »pàto»toa» )« àtìtt»

Hvood vonmltì»s ta aasvror llmiâ

t/e»îtcdt »ittsd A/all«»tck à eàe
c?e»l»e/te à »»«r a«» s«'el
per«>»e»» deetedt, às Altere, Aedllclete
Tìccdcer al» lpi»t«cdofter»n, »oelcde clle

versteht,
biil'Aâ ««ck nck/le» ^a«».

u/it! gröberen A»-de/ten ,«t à«! à
M» //ebevottes lpà» «»ck
Fute 6e«t«>iââ à-i
Alte» lV'a/ie?'« A»UA»i«»e
ockee ae/ltda? «^ /'»»'»one»
àck »»/orä»»/»»?». âot0Kl»'ax^»e e»°»oÄ?«»ä.

A»m»l<l»»!Ae» »»le»' /,cksSSS de-
/à>âe»'l âe à/>eâ»l»o». /ÄSSS

âne lücdl-Ae iselede »?»»

»la»icke »»t, ckem A^üeden»oe»e» e«»»e»' Aeö»-
»e»'»» Anelatt eo»su»lede», An-
»telta/lj/. t?âall «00 /<>. „eb»l
/»eie»' 8'tatto»». /)à»l- u»cl /,e«m«»icl»-
settAN»«»« «locl vo»'«uioe»«e»î. (v/c'S4S)

ö^erten »«nle»- Ld»^»-e O/'' a»
Orâ â»«ll-An»!o»!cen, ààlt.
^unAe Z'oedte»', cleulsâ uncl /»°a»«sö-

ê »»»cd «^»-eed«»icl, »uedl â'lelle à eine»
Dacle»! ocle» be««e»'e» />»î»«tdccu». O/^eete»
unle»' O/»^»-« A/t LS6S be/Ärcle»'l clie

à^»eclàn. /ÄSSS

esnedl »>acd ü/onl»'eucr elm er/a/t»
V »»erre» ^»»clee/raultln s« vie»- â>c-

clé»», /leste Ne(e»-e»?e»i ve»-la»iAl. O^ei-le»
unle»' <?d»^»-e „ü/o/tl»'««-? 255S" de/o>cle»'l
clle àxeckilion. /ZSZS

»?e»ucdl à <«» Fer»'»eda/'lsdau« »»aed
a» AuA eine «elb»làcl»S-e

clle aucd «»clere //ccic»a»'be»le» âbee'nàmt.
Dol»»» /»e»' ànal S0 /<>. Ae»A»li'sse e»'-
bete». O/^eete» «»ter Odl^rs ÄSS/ de-
/"Srclert clle àxsclltlo'». /ZS6/

Wer lvürcks Unterricht im

Vâlllvukijzivrvll
erteilen? vkksrten s in ci unter
Lbikkrs (IL 2562 an cl ce Lxpe-
àjtion 2u ricdtsu. s2562

koine frisoko Kiliol-Làr
2189 s Ott« ^insàà

Ssokonrlsa, Untorwalclsn. I

ûiaâsi> fViilczih
8tvrili8ikrtv àlpvllmilcd

à Lvrvvralpvn - UilekAvsvIisekatt.
Von clsn ltinàoràrxton als isnovkiuässigstvr

Ursaìx ttir lNuttvrmlleli cvarm empkoblen
KrNktlgsts unà Zuverlässigste Klvàermllcti,

», it /adreu benäbrt. s216ö
In den apotkeksn. Wo keine solcbsn, venâe

mai» sict» an â»e Eesellsebaktin Staiclen, Lvamsotbal

ààtztz«îN RMNM«W«M
tt'ütisr kirnst- ur»cl ?rs,r»ons,rì>s1tsso1»r»1o »ttrt«!» V.

2ô66s Vorstelier: ück. â IS. U >«cs»^«gd«r. (U42S12)

lt, <^iiiii iit iit liiri cs« »I» csîiiiitlit liei» ^ Nl lililasccst i» N. Olr4«k»vr.
l/rüiicilicbv, praktiseks áasdilciung in allen »veidlictisn Arbeiten. Wissen-

sckaktlicke?àcber, bauptsäcblick Spracksn, Lucbkaltunx, Ueckusa etc. Separate
Kurse kür Uanüarbsitslebrerianen. 17 Kacklslirerinnsn und I-skrsr.

Internat und lkxterxat. Ausvakl der Käcbsr kreigsst. ?ro-
Ulv» gramme in 4 Spraeken gratis. Isde Auskunft wird gern erteilt.

1'vlepben 665. — Iramn-axstation: 'tnvaterplà. — (begründet 188V.

^5.â/à 8pevialkia58vn
r«r

l'l viiitZ«pril(;ki^v
2ar DrlsraaaA àsr âsàsvlisa îZpraolis

in Verbindung mit der städtiscben Knaben- und blädcben-Realsedule.
Legion der Kurs« z« am 1. Kovemder und 1. Aal. Uaximum IS vnterricbts
stunden per Wocbe; Scbulgeld 4V Kr. per Semester. Auskunft über I-sbr-
plan, weiters Lildungsgelegenbeiten und Ilntsrkunkt von Lcbülern in städti-
scben Kaucilisn (Lsnsionspreis 6V dis 1VV Kr. per blonat) erteilt
bereitwilligst das (L 27VV E)

Vvâedrsdursau 8t.
Illustrierte

franko.
Lroscbürs über städtiscbs Lcbulverkältnisso gratis und I

s2547

>. ^iii'cliei' Koààls.
?6I8ÜRl1o1l ssklkltkt V0R?rg.u ÛWàMr-UgM

S, 2ülcicz1i.
Der 111 Kurs beginnt am 25. September 1833 und umfasst die sinkacbs wie

d»e keine Kücke; der llnterrickt wird auf praktiscbs und leicbtkassliebste Art erteilt.
Prospekt gratis. (Lcbülsrinneimabl bis beut« 17VV.)
Kugleicb smpkskle das von mir berausgegsbeno elegant

gebunden, scum Kreise von IKr. S. —. (OK KV7) s2567
klocbaektungsvoll ttdlx«.

KkSllllàà-ôottillSll
(O l'ànt Fr. 10,402)

aus bester Wolle Kür gesunde und bcrtvrrli«
Küsse sin im Sommer xüklsr, im Winter
warmer, kvqiiviner Laus- und Aus-
gangssckud. s2257

Lobäkts und ksrtigs Lottinen liefern

Ruksr, l-rrsssl^ à Vis.
baukvnbnrg.

Sedr reelle», A»-ö«»ere»
Sa«» cler?ucd- «ncl Alan«-
/cobt!c>'«ca»'e»i-/l»'a»i</le Äber-
A,'bt releddoltlAe, »ccdöae

ü/uste»-l»ol/ei!tlo««»» on sad-
lanAs/cldlpe, nette />e«te mit
ArSsserer /telcanntscda/7.

Lode»» /labatt.
An^ape»» «»»ter /îe^e-

re»se»»a»»Aabe be«o»pt «»»ter

<?d«V>e LSS7 clle Lcrpeclltlo»»
cie« Llatte».

sijàs-^snsivnst
à tni-tâ« pà Alevàâtvl

Zivil««. N«r»râ können diesen
Herbst wieder einige läcbter auf-
nebmen. kründlicksr Ilnterrickt in
Spracben, Ickusik, liandarbsiten etc. An-
gsnsbmss, cbristlicbes Kamilisnledsu.
Lcböos bags mit Aussiebt auk den See
und die Alpen. Pensionspreis mässig.

Ifjlmss vosanlüsi' l2S46

(Lsucztiàtol).
Oründlicbe Krlsrnung der kranziösi-

scben Lxracke. Osprükte bebrerinnen
in Kranxüsiscb, Kngliscb und Alusik;
Landarbeiten; Kinküdrung in die Laus-
gsscbäkte. Pensionspreis Kr. 74V. pro-
spekte und beste Referenzen. (L 7841II)

8ààs I-öMöll
2515s flgr molivpnon 8ppavkon.
ömonatlicbsr Kursus. — ^lässiger preis,
prok. L. Lulan, llauterive (Leucbâtsl).

kMM-Milj!
von

W"°kiàlili-klàl'
St. Qetlloa 2S36s

empüsblt sieb sur Anksrtigung
von <Zîl7«^V»7«I» t
auk Lsstecks, Void- und Silber-
gegenständv. Albums etc. Lei
Oravuren von Outsend Lsstecken
kür Aussteuern, Hotels etc. snt-
spreckende prsisermässigung.

Ausgesägte lllonvgramme auk
Poesie - Albums, Lrlvkmappvn,
Vlsltvokartvntäscbcdvn etc. in
Void, Silber und Klksndsin, sowie
alle in das Kack einscklagendeb
Arbeiten, als Stempel, petsdbskten,
paginiermasoklnen.Stakl-und Kaut-
»vbukstempel etc. (L262VO)



Sdjtoeiier 3Trauen -Leitung — Blätter für hen Ijäualtttjen Kreta

®t1ethaJïBtt ïiçr KeïraUtftm.
gerrn |>. in 11. $>ie SRefteïtantin mii^ unbebtngt

roiffen, nad) roeldjem 3u[d)mtt Qfjr Jpauëroefen geführt
to erben mufj, benn eë îbnnte ja leirfjt ber fjatl fein,
bafj beten bisherige ©rfaïjrungen an baë non Qfynen
geforberte gar nidjt Ijinanreidjen, ba roctre bie &üufdj=
ung für beibe SEeile gletd) grojj.

fjrï. JI.-2R. 3S. in J. ©teilen @ie ficE) unter bie
Seitung einer feinfinnigen grau. ®urd) aufmertfame
©eobadjtung unb genaue, unbarmfierjige ©eibftrritif
roerben ©ie oieteë non felbft torrigieren tönnen. 9tod)

beffer ift eë, ntenn ©ie um offene SRüge unb Anleitung
bitten, bamit ©ie ber unbewußt begangenen $attIofig=
feiten fid) jebeëmal fofort betrugt roerben. @o!d|o
©eibfterjiebung ift jroar nidjt rooglthuenb, aber in ber
Sieget fetjr roirffam.

®öd|ferbiIbun00an|laU.
2lm 9. öftober beginnen an ber allgemeinen Stöd)ter-

bilbungëanftalt unter ber ®ireftion oon £>. u. gr. ©ooë=
gegger in gürief) bie oerfcljiebenen SBinterfurfe roieber
für aUgemetne unb praftifcfje f)au§roirtfd)aft(ic£)e 3ltt§=

btlbung. 2Jtit ©djtug beë ©emefterë feiert bie Slnftalt
ibr 2()jât)rigeê ©efteben.

Sïdfttriirfjlirlje Minier.
§err Jr. Wnft, Stabsarzt, in ^ofeit fdjreibt:

,,©r. ôomtttePë hämatogen botte bei meinem burd)
jgetttbbuflen arg beruntergefommenen SHtibe einen ge-
rabeju »etbfüffenben frfofg. ®ie ©gluft nagm tägltd)
mebr unb mebr ju, ba« gleifd) tourbe trieber feft unb
bie ©efidjtäfarbe eine blübenbe." Stepot« in allen
Sttpotbefen. [1075

THUROWt.

ist die beste.

[2311

Fabrikation und Lager
seidener, wollener und baumwollener

Costumes, Blousen und Jupons
Seidenstoffe

Modestoffe, Wolle u. B'wolle

Damen-Confections

Fabrikate ersten Ranges.

Sehr geehrte Dame!
Wir liefern zu billigsten Preisen

auch meter- und robenweise nebige
Stoffe an Private franko und direkt
ins Haus.

Oettinger & Co., Zürich
Diplomierte Fabrikations- und Modefirma

Bahnhofstrasse 24. [2130
Muster, auch Voranschläge folgen

auf Wunsch franko. Kol. Modebilder gratis.

Berner Kochkurse für Frauen u. Töchter.
Loknl: Kirchgasse Nr. 2, Bern (vis-à-vis dem Münster). Kursleiter: Alex. Bnchhofer, Chef.

——— Zehnter Jahrgang.
Der nächste Kurs findet statt vom 11. September bis 14. Oktober. Für Auswärtswohnende Kost und Logis

im Hause. Prospekte gratis und franko. (H3580Y) [2548

beziehen Sie am billigsten direkt von [2552

J. Engeli, Broderiefabrikant, St. Gallen.

Dr. Lahmanns

Reform- m>
© Unterkleider

empfiehlt [2360

E. Senn-Vuichard
St. G-allen

Neugasse 48, I. Stock.

m ® m m m

Staunend billig! Neu Nur 2 Fr.
50 Bg. lin. Postpapier 12 gute Stahlfedern
50 feiao Couverts 1 Federhalfcpr
25 Memoranden (H2800G) 1 Flacon viol.Tinte
12 Reohnungsformulare 1 feiner Bleistift
12 Quittungsformulare 1 Radiergummi
12 Postpaket-Adressen 1 Stange Siegellack
6 Colli-Anhängeetiquet. 1 Löschblatt |2ö6U
1 Sort. Gratulationsk. 1 Heft lust. St.

Alles zusammen in eleganter Schachtel nur 2 Fr.
liefert E. Nenenschwander in Weinfelden.

Für Wiederverkaufer grosser Verdienst.

Kaffee j
garant, kräftig, reinschmeckend. £

Postpaket brutto —
10 Pfd. ff. Santos Fr. 4.95
10 „ „ Campinas II „ 5.40
10 „ „ Campinas I „ 5.85
10 „ „ Perlkaffee I „ 6.75
10 „ „ gerösteter Kaffee „ 7.65
10 „ „ „ Perlkaifee „ 9.90

Nachnahme. [2545

Arthur Wagner
Kaffee-Import

St. Gallen, Florastr. Nr. 13.

ooooQoaaaoooooi

Ueberau vorrätig,
weise man zurück.

Nachahmungen
[2297

Marwede's Moos-Binden
(HeiKitruationsbindeu) koston p. Paket
à 5 Stück 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Sohweiz : [2429
Peters & Co., Zürich V, Eidmaitstr. 57.

Suchards
reine

Jiorsett
System

Dr. W. Sehulfhess
hat einen von den gewöhnlichen
Korsetten abweichenden, im
anatomischen Bau des Körpers
begründeten Schnitt, ist sehr solid
und angenehm zu tragen, ermöglicht

ausgiebige Atmung und
Ausdehnung des Magens. [1838

Korsetten nach Mass in ganz solider
Ausführung mit echt Fischbein-Einlagen
und Hartgummistangen im Rücken, von
Fr. 15. — an.

Qesundheitskorsett-
» MfjfSSj Fabrikation

Mühleb'achstr. 21, ZÜRICH V.
Man verlange gefl. Prospekt und

Anleitung zum Massnehmen.

Drei hervorragende Hahrungsmittel
wie Cacao, Zucker und Milch

die ausschliesslichen Bestandteile von Suchards Alpenmilch-

Chocolade. Cacao, eine der nahrkräftigsten Früchte der
Tropen und der gesamten Pflanzenwelt, Zucker, der bewährte
Muskelerzeuger und Kraftspender, und reine, nicht abgerahmte
Milch aus den ersten Sennereien der Schweizeralpen, gehen
zusammen eine der lieblichsten Verbindungen ein und ergeben
ein Produkt, dessen grosser Nährwert, dessen hygieinische
Eigenschaften und vielseitige Vorzüge auch nur annähernd von
keinem andern Nahrungsmittel erreicht werden können. Suchards
Milchchocolade eignet sich besonders zum Rohessen; sie wird
sich indes nicht nur Touristen, Reisenden und Radfahrern,
sondern allen Freunden und Freundinnen eines ausgezeichneten
Frühstückes oder Desserts beliebt und unentbehrlich machen.

[2247

Schweizer

Iponmilah*
ihoGolade

SPtarfe „ßOOSChÜZ & Co."

ßeprettp tien tieften
$effert§!

großen unb fleinen 23üdj=

fett, fotrne offen ju fjabert in
ben meifteit AlOttOttordctt,
@jeje*et= unb .SloloniaU
fcxmtt^attblungett, £c=
ltfrttcffc«:©cfd)rtftc« K.

ÏÏJiatt «erlange gefl. [2526

Utaffeln
gjtarfe „RoOSCllÜZ & Co."

Luftkurort Wolfhalden
(iIft. Appenzell 716 ftfeier über ftfeer.

Ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt.
Gasthaus und Pension Friedberg [3. Steiner]

Das ganze Jahr geöffnet; bestens empfohlenes, gut geführtes Haus; prächtige

Amsieht auf den grBesten Teil des Bodensees, seine Einfassungen und
umliegenden Gelände. Poststation ab Rheineck und Heiden; bequeme Verbindung.
Kurarzt für Elektro-Homöopathie „Sauter" L-Arzt Fch Spengler, Bodania,
Wolfhalden ; auch tüchtiger allop. Arzt in nächster Nähe. [2551

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H3Q) gegebenen Effekten. [2028

Spécialités 11/1 A1K
renommées U.rMHuj

(IUI II lira hu LuOJjLf

Weiss und crème

VorhangstoffB Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF, i. Merkur, HERISAU.

Muster franko; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

[2059

CHOCOLAT
Extra fondant

Caramel mou
ff la Crème

Caramels fourrés
et acidulés

Gaufrettes
aux fruits

Pâte Pectorale
fortifiante

J.KLAUS

J.KLAUS

J.KLAUS

J.KLAUS

Mme. Flscher-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

® Haarausfall <§

und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion.
Herrn S. in Hl. Die Reflektantin muß unbedingt

wissen, nach welchem Zuschnitt Ihr Hauswesen geführt
werden muß, denn es könnte ja leicht der Fall sein,
daß deren bisherige Erfahrungen an das von Ihnen
geforderte gar nicht hinanreichen, da wäre die Täuschung

für beide Teile gleich groß.
Frl. K.-W. A. in I. Stellen Sie sich unter die

Leitung einer feinsinnigen Frau. Durch aufmerksame
Beobachtung und genaue, unbarmherzige Selbstkritik
werden Sie vieles von selbst korrigieren können. Noch

besser ist es, wenn Sie um offene Rüge und Anleitung
bitten, damit Sie der unbewußt begangenen Taktlosigkeiten

sich jedesmal sofort bewußt werden. Solche
Selbsterziehung ist zwar nicht wohlthuend, aber in der
Regel sehr wirksam.

Töchkerbildungsanstalt.
Am 9. Oktober beginnen an der allgemeinen

Töchterbildungsanstalt unter der Direktion von H. u. Fr. Boos-
Jegher in Zürich die verschiedenen Winterkurse wieder
für allgemeine und praktische hauswirtschaftliche Aus¬

bildung. Mit Schluß des Semesters feiert die Anstalt
ihr Mjähriges Bestehen.

Schwächliche Kinder.
Herr Jr. Z'ust, Stabsarzt, in H?ose« schreibt:

„Dr. Hommel's Hämatogen hatte bei meinem durch
Keuchhusten arg heruntergekommenen Kinde einen
geradezu vervküffcuden Krfokg. Die Eßlust nahm täglich
mehr und mehr zu, das Fleisch wurde wieder fest und
die Gesichtsfarbe eine blühende." Depots in allen
Apotbeken. j107S

rminokv.

Ist Nie desto.

(2311

?s.izrilcs,tlion urrvl IiktZsr
«iNdSt, «eilsM M dZWMüsiM

d08t«IM8, KIvIMII «»<! àp0N8
8eillon8tà

Illoàtà, WIs u. k'mlls

Vamon-llontovtions

PVrbriicate «vsteu Dankes.

Het»' Aeeb/'te Da»»e/
HVtr »»»

»uvl» uiRÄ
SttoK« »i> iii»Ä «Rtrvlit

vvttivZvr ^ Vv., /üriek
Iliiiloiiiiei'te lsdnliätioiis- irnil Wàm

24. (2130
Fjê" àsìsr, auoìl Vorausodl'âsv kol^su

auk ^Vuusoìi kraào. I^ol. Noàdilclor gratis.

ösrnsr Xoekkurss ilir brausn u. röetilsr.
: LiirvIiKSuue Fr. 2, ttcr» (vis à vis àsm Master) î VIvx. Nuoliliatcr, Lksk.

I>>>r nàebste Kurs tinàet statt vom 11. î8ez»tvsrk>vr bis 14. 01rtak»vi-. Aür àsvârtsvobnenâs kost unà I-ogis
im Ilauss. Prospekts gratis mut kraako. (lt 3580 V) (2548

denieben Lie am billigsten àirskt voo (2SSZ

l. Angell, »wilstidldlinNdt, 8t. Lallen.

^WWWVWWWWW^.
Or. Oatimaims

Worm- ê
G ààìàr

empüeblt (2360

Lsiìlì-Vâs.rà
35. Oallsu

kisu^assk 43, I. 8toà
U W WWW

àilviiâ dillix! à î à 2 ?r.
M Là. lia. Lostpspisr 12 xats gtsblkilsrn
50 ksillv (-ouverts 1 lî'sâerliitlter
25 Icksworanden (llZSSdlî) I Llavoa viol.l'iuto
12 Iîsodnuu«storwulsr<z 1 tsiuer Llsistikt
12 Quittuuzskorwulars 1 Raclisrxuwwi
l2 ?ostp»kst--ì<1rvsss,> 1 Staux» gis«sl>»oli
k (loìli-ct.u1l1lu«ik«ti<iuet. 1 1-llsolibIo.tt ^25KU
1 Sort. Llràlatiousk. 1 Lett lust. St.
lila MddiMdid elsWw îdliddlildi nur 2 5r.

lioksrt ZK. ?kvu«ii»vI»iv»i»Ä«r iu >Veil»fvIàrn
V'Ur ^Vioâorvoà'âukvr srosssr Vorâionst.

t<sffss s

Mol. ìMiz, rôillseàwseìMâ.

Postpaket brutto ^
16 ?kà. lk. 8antos ?r. 4.95
10 „ „ vampinas II „ 5.40
10 „ „ Lampinas I „ 5.85
10 „ „ Perlkaffee I „ 6.75
10 „ „ gerSiIsler Kaffee „ 7.65
10 „ „ „ ksrstà „ 9.90

^2545

Wsynsr
^»Lkvv-In>p«rt

8». KsIIsn, plorsstr. dir. 13.

exxxzoexxzoo«xxxzi

VederaU vorrätig,
velse man aurüvk.

kavkabmunge»
s 2297

IXIanwecls's IlOoos kincien
lileiKitrastiollsdIlàuI kosten p. Làet
à 5 Stllek 1 Pr. 0UrtvI 75 Lîts. Uakrvs-
keàsrk M St. wit ällrtsl ?r. 1l>. 50 porto-
krsi. Direkter Verssaâ voa âsr (loue-
rsI-Vertrstunz Mr clis Lokrvà: I212S
peters à. vo., Iliriok V, iiàsitZtl. b?.

«Torssst
/l«t eàer» voer à»

«bevàkeneksn, te» «»«-
torwisâen Sau «kos FVe-per» de-
Arüueketeu Keduttt, tat »edr sottet
u,»^ auAeuedru »u t^az/eu,
ttrdt aresAtebtAe ^àunM uurt ^tus-
cleàaUM «ke« At«kieu«. (1338

-Korsetten naed Mres à Z-ane eott'cker

-4ue/'MrunA' mtt ecdê PTeedbein-MntaFen
unck LarrAâNltsranAe» à Äüeken, vo»
p>. 15. — a».

^ â t?esu»âeit»/cor»et<-
» » âbrt/cattou
itkÄdtebaäetr. SI, p.
Ml» ve»ta»A« Ae/?. prospâ »»it -4»-

/eà»A zlu», Mr«e»ed»»e».

^6/
«à <?aoao, îtittî

ck'e attsse/l.(iess(ic/îe» «on Kttc4a!«o(à -4/pen-
0/?oco(aÄe. Oaoao, sine cier ^ à

?!ro^en nne( c/er gesamten
unct c/s>-, unrt «àe, n/e/ii „(-AeraHntts

aus i/en ersten Kennereien cter Ki^ioeiZsratzien, Aetien
Zusammen eine cier tieötic/isten l^eröinciuiiAen ein unci er^sösn
ein ^«ociu/ct, cisssen Ai'osse« Mi/iru-ert, liessen /,z/Aieinise/le
M</enseita/ten nnci «isiseitiAs l^onZttAö aneil nu« annä^ernci «on
iceinem anciern àili'nnASmittet em'öicilt mercien können. Kuoilarris
Mio^eilocoiacie eignet sicit öesonciers Zum Äoilessen,- sie «eieci

sicit incies nieiit nur Touristen, L'eisencisn unci /iaci/'a/ttven, son-
ciern aiien ^»'euncien unci ^neunciinnen eines ausAeZeieicneten
^Vüilstüeices ocien Desserts öeiiebt unci unentöeiiriicic macicen.

(2247

Marke „koo^äü/ â (!«."

gehören zu den besten

Desserts!
In großen und kleinen Büchsen,

sowie offen zu haben in
den meisten Konditoreien,
Spezerei- und

Kolonialwaren-Handlungen,

Delikatessen-Geschäften :c.

Man verlange gest. (2526

Maffew
Marke „RvOSvIlÄX H (!o."

^o///tcr/afs7?
(^i. ^/?z?TNIsii Kssisr üösr Z-fssr.

Mudix/sr «ruck aux/euo/crns»' M»»-au/s»rtdatt.

««t/ L'/às/'/
Da« Lanse ^adr Hl«A^»et/ b««c«»« emp/viltene«, A»c oe/Adrc«« Da«« / Lvcked-

t»A« -4«>««âc a«^ cke» grösste» De«t <te« Docte»«ee«, «e»»e Di»ia««»»Ar» «»ct cc»»-

tt«A«»<te» 6«tck»cke. poàtatto» ab «»ct Mittenbezucwe p«rb»»ct«»A.
-kuror^t /"«« Dtâro-Domôopaà'e „Kauten" D--4nst KpenAten, Doctam'a, Zpôt/^-

batlte»aucd tSâttAen attoz?. -4nZt i» nckcbsten tVMe. (2551

lslkiàrfûrbbiN, etiMi^ed« Nszelliliiztizlt
und Orriolrsrst

<?. Qsipsl in Snssl.
prompte ttuskükrullg àer mir iu ttvktrag
(kl 3 0) gegebenen Affekten. (2028

8peeiciìll,os
l'OllOINMee^ Il.stl:li1i^

IVvis» riiict «riinti
Vorbungstoffo Atsmlnn

viK«n«» UIIÄ tu
Usksrt 6as

lìiàsanx^VSi'sanâ^OSsoìiâkt
k. I. ^Ikà

Illuster kr»»«»; «t»«I«I>« Xns»I»«n
Uvr Sretten vr«Uus«l>t.

(2059

Lxtl'S konclnnb

Karamel mou
F ls Lnßms

ec1l'MK>8 k0UI'I'k8
czb aoiclulês

0aufreUb8
acix truies

?àe?eMmle
5c>i-< itikii'l e?

^.!ÜW5

^MU5

ll.XWZ

Nmv. plsvder-kllnllvu, lonballestr.
20, Allrlvk, übermittelt franko gegen Am-
senàullg von 3V (lts. in Harken ibrs kiro-
sebüre (IV. àllage) über âen (1813

K iiaarauZiall »
unci trffbseltlgvs Argranen, àsren allge-
meine Ilrsaoben, Verkütung u. Heilung.



Srfltoeijer JTrauen -Bettung — Blätter fQr ötn ttäusütdjen Kreis

Äeusserstsparsam
und vorteilhaft im

Gebrauch.

Greift die Wäsche
nicht an.

: Brillant-Seife j(h 1200q] iW Ueberall zu haben. "W

Für kaltes und
warmesWasser zu

gebrauchen.

Enthält reines
Olivenöl. [2361

Das beste Mittel "Zjg
zur gänzlichen Ausrottung der so lästigen
Schwabeilkiifer und Wanzen
versendet à je 2 Fr. unter Garantie
vollständiger Ausrottung [2486

•T. Ureeh, Buchdrucker
Brunegg bei Lenzburg.

Zeugnisse nnd Dankschreiben franke zn Diensten.

TORIL
Schutzmarke.

4É
Fleisch-Extract

übertrifft an Nährkraft und Wohlgeschmack die
Liebig'schen Extracte und ist in allen besseren

Drogen-, Delicatessen- und Oolonialwaaren-
Handlungen vi haben

Generalvertrieb •• Alfred Joël, Zürich.
[2513

Sommersprossensalbe
Sommersprossenseife

Dr. Kummerfelds [2569

Waschwasser nnd
Teintseife

bei Unreinheiten des Teints,
Mitessern, roten Fleeken, gewissen

Flechten und Ausschlägen

Sandmandelkleie
Vinaigre de Toilette

Parfums — Eau de Cologne
Toiletteseifen — Crèmes

Garten - Groqaetspiele ®
25421 gute Qualität
für 6 und 8 Schüler: Fr. 12.50, 15.50, fein poliert Fr. 19.50;

gross, nur für Erwachsene: Fr. 23. —, 25.50, fein poliert
Fr. 25. 50, 30. —.

Freinz; Csurl "\77"e"ber

^ =1 Spielwaren ^m 62 mittlere Bahnhofstr. Zürich mittlere Bahnhofstr. 62.

Citronen-Essenz

Vanille-Essenz
Limonade-Essenz

finden für jede Küche beste Verwendung.
(H1727 G) Depot: [2385

Emil Saxer, z. Waldhorn

ST. GALLEN.

Schweiz.
Hediz.- und Sanit.-Besctiäft A.-B.

v. C. Fr. Hansmann
Heehtapotheke
St. Gallen.

G.Hèlbling&C'iStadeihoferplatz • ta Zürich I.

ACHTUNG!
Für solche, die graue Haare haben

und es verhüten wollen und einen
geschmeidig. Haarwuchs befördern wollen :

Kaufe die
Englische Universal-Haarpomade.

Diese übertrifft jede bis jetzt existierende
Haarpomade der Welt. Mit dieser Pomade ist es
möglich, in sechs Wochen einen 2 Zoll langen
Haarwachs zu erzeugen. Bei haarlosen Stellen
mit bestem Erfolg angewandt. Diese Pomade kostet
2 Fr. per Topf. [2473

Englisches Universal-Haariii
ist das beste gegen das Grauwerden und Trockenwerden

der Haare, sowie schon grane Haare sind
zn vertreiben bei regelmässigem Gebrauch. Allein
echt zn haben bei dem alleinigen Depot für die
Schweiz nnd Deutschland à Fr. 1.80 bis Fr. 2. — per
Flacon- Fr. Bleuer in Basel, Weidengasse 15.

Frauen- nnd Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
2029] Ennenda.

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisoh-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbaeb (Kt. Bern). [1834

Kropf
und ähnliche Drüsen - Anschwellungen
werden selbst in veralteten Fällen sicher
geheilt durch meine nnfibertreffenen
Kropfmittel.

Sich vertrauensvoll schriftlich wenden

an Frledr. Merz, Apotheker,
in Seengen, Aargau. [2354

W.Ä»Iser, Barn: Jugendschritten,
KochbDcher, PoeslebUcher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographlealbums, Lederwaren u. t. w.

Kataloge gratis. (H 94 Y) [2040

Gesellschaft für diätetische Produkte A.-G., Zürich.

Enterorose
Ideales diätetisches Nährmittel für Erwachsene und Kinder.

Mit ganz überraschenden Erfolgen angewandt bei Verdauungs- I

Störungen, akuten und chronischen Magen- und Darmkatarrhen,
Diarrhoe, Cholerine, selbst da, wo andere Mittel nichts mehr halfen,
laut Zeugnissen von Professoren, Aerzten und Dankschreiben von Privaten. |

Sollte in keinem Haushalte fehlen.
Verkauf tu Büchsen und Schachteln & Fr. 1 25 und 2. 60.

Kalk-Casein
(Calcium-Phosphat-Caseïn) in Pulverform.

VW Hervorragendes Ernährungsmittel für gross und klein.
Die einzig rationelle Form der Kalkzufuhr, wo diese für den Organismus

in vermehrtem Masse geboten erscheint.
Ist blut- und knochenbildend, daher schon in der Zahnungsperiode

zu empfehlen. [2379
Mit vorzüglichen Resultaten empfohlen bei Bleichsucht,

Blutarmut, Nervenleiden (Neurasthenie), Scrophulose, Rhachitis
(englische Krankheit der Kinder;, für Wöchnerinnen und ganz besonders
als Kräftigungsmittel erster Ordnung.

Von Autoritäten begutachtet. *"^8
Verkauf lu Flacons à Fr. 3.—. (K529Z)

Vorrätig in allen Apotheken.

Ceylon/Thee, .SiSSLa
kräftig, ergiebig und haltbar.

Oligiaalpackang per engl. Pfd. per tyg kg
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 6.50
Broken 1 ekoe „ 4.10 „ 4.50
Pekoe tf 3.65 „ 4.—
Pekoe öcuchong „ —,, 3.75

China-Thee, QbÄ,
Souchong Fr. 4.- Kongou Fr. 4.— per Vs kg

Rabatt an Wiederverkâufér und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [1884

Carl Osswald, Winterthur.

BW Niederlage bei Job. Stadelmann,
Marmorhaus, Maltergasse 31, St. Gallen.

Hygieinische Schützartikel Iflr Damen.

Preisliste sende verschlossen.^0^1

A.Keimer, Sanitätsgeschäft. Basel.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

.Nahrungsmittel l|
pÜR KLEINE KINDER,!

PATE EPtUTOIRE DUSSES
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile für
dieHaut. Wirksamkeit garantiert: 50 JähriQer Erfolg. (Für das Kinn, 20 fr.;
1/2 Büchse, speziell für Schnurrbart, 10fr. fe0 gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gebrauche mau den PILIVORE (20'). DUSSER, 1, R. d.-J.-Rousseau, Paris.

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

^ksasssrstsparsam
unâ vortsiltiatt im

OodraiiOl».

Qrsitt âis Wâsàs
moliî an.

ivrillsiilüeil^
« y UvkvnsliI »u ksdvn. "WD

?är Maltas nnâ
warmesWasssr 2»»

NsdraaOàsn.

Lnîdlâlî reines
Olivenöl. MSI

v»8 dvstv Nittvl
2ur gän^licken Ausrottung àer so lästigen
SeI»vv»I»vi»Iiî»Lvr unà Vìit»?Qi»
vsrssnàst à )s 2 ?r, untvr karautlv
vvUstLoàlgvr Ausrottung (2486

V7r««»>, Duebàruoksr
vrunogg bol koardurg.

gsngiil»»« vuâ v»ii>l»oàr«ll>«il sr»ak» la vlêuste».

vos».
bokut-msrìs.

Ä
^leisok-^xtfaot

iìbsrtriktt un lläbrkratt un<Z tVobl-ssebmavk àie
Dieblg'sobsn blxtraets unà ist in allen besseren

Drogen-, Dslinatssssn- unà (lolonlalwaarsn
Ilanàlunseu ?» luiben

(leveralvertrisb ^.lkreâ «loël, 2!nrieli.
(2513

8ommvr8prv88sv8utvv
8ommvr8xros8vu8vikv

Dr. Luwmsrkslàs (2569

H^»»eI»HV»ssvr «nâ
VeilatsviL«

bei Dnroinbsitsn àss Isivts, Ait-
essoro, rvton VIsokso, gewissen

Vleobtsn unà ^assoklägvn

S»nâm»niI«IIkIvî«
Vinsigrv «ie loilette

?uàm8 — Lau às OoivAiiv
loilàseiisn — Lrêmes

H Kâv-ewqllàMe ê
2S421 gnìe Oualiìât
t'ili- 6 unà 8 Leliülsri fn. 12.55, 15.55, tsin polisit fr. 13.55;

Krv88, nur kür Lrwueliseno: fr. 23. —, 25.55, ksin poliert
fr. 25. 55, 35. —.

^^2 Spiel«,»»'«», ^
K2 mittlere Làtàtr. 2ärietl mittlere Lillmdolstr. KS.

Vàll6-Û886»X
lÌMttIiîl<ìtt-l^86II/

Lnàen fûrjeàe küebe beste Vsrwsnàung.
(Il 1727 k) V«i»»îî (2385

Lmil Laxer, z. Màm
s??.

Lobwsis.
Ilil»!.- IIMl î-Ilit..S°!!I!llîiIt ».-«.

v. 0. ?r. lluu8m»uo
ttsoktapotksks
«t.

S

(t.lisìbUn^ll L-5 5tacie>bossipiai? (tt! ^îll ícil I.

pur soloke, àie graue Haars baden
unà es verbäten wollen unà einen ge»
sebmeiàig. klaarwneds dekûràern wollen:

Xante cklo

LvZIisvdö Universal-ûsiu-pMà
Vivsv üdvrtriM ^sàe dig Hst2t existiersuâs

D»»rpom»ào àsr Weit. blit àissor ?omaàs ist es
mvxliod, ta seeks ^Voodv»» einen 2 Zîoli lausen

S??, per Ikopk.
^ ^ ^ ^

àzlizà«« llàmal-Haarô!

2i» vertreiben bei rsxsìinâssixvin Dsdrauod. ^iioin
oodt -r» kadsn bei äsn» »Usinixvn Depot kür àie
8okwvi2 nnà Dvntsodlanà à 1.80 dis ?r. 2. — per
^°°°- fr. Slsuer in Smi, «sii«»»»^ IS.

krausn- uuà KssedlselitL-

kraicklisltöv,
ksrioàsuLtôruu?, âsdâr-

màrlsiàev
wsrclsn sckuell unà dillig (sued brisk-
lieb) okne Leruksstürung unter strengster
Diskretton gebeilt von

vr. meä. l. kgkizsr
2029l Lonenäa.

Lsrnsr kaldlein
stärkster, oaturwoUsnsr XleiàsrstoS

Berner I.sllllvanà
2u Rsinâvn, l'isot»-, Haiiâ-, XUoìivn- nnâ
I^àtiloìivri» dvinusterti HValter
V'adàsnì. »leivnIZavI» (Xt. Lvrn). (18Al

nn<l ädiillod« vrllssii àxsokvslliliigeii
vsrâsn säst in v«r»It«tvi> rälleu »l«I>«r
gvksUt âllrok weis« n»UI>srtr»lr«ll«ii
Kr0l>fnlittrl

Sied vertrsuensvoll sekrittliok wen-
äsn sn >rl« <Ir. zier», ^potbvksr,
in lSvviiK«», ^srxilu. (23St

S»rN! lugsnilivkrlNsn,
Xoelidlloksr, k>os»!«dl!<!>>or, 0rd»uunz«io>irll
«sn, V»rzl»»m«>nnl<!kt», LIssdIIiIsr, >>»pst«rlsn,
riiotognlpklsslbum», ts<isr«»rsn u. ». ».

kàlogs ,n»tl». <N 94 V) (2040

kesellsokaft flli' ciîàtàoke ^roiiulite A.-K., ^llnivk.

DntSrOI70S6
làà àiàt«tià8 Ndi-mitt«! kiir kriVNàMv à killà

Ait gun2 ûberrasebenàen Krkolgsn ungewunàt bei
«kô>u»Ae»t, àutsn uuà ebronisebsn unà
otttT-äoe, (lbolsrins, selbst àu, wo unàers AittsI nlebts inebr kalken,
laut Zeugnissen von Drokessoren, lter^ten uncl Danksebrsiben von privaten.
Sollte in ksinsln llausbalts keklen.

Verkauf lu LIlvbseu unà Sekavbtvln à Pr. 1 2S unà 2. SV.

Vâss»»»
(0n1einill-?Il08piint-0u8vï») in ?ulvsrkorw.

LM' iiervapl-agenöss ^nàllngsmMsI illp gposs und klein.
Die einoig rattouells Vorm àsr kalk^uknkr, wo àiese kür àsn Organis-

mus in vermskrtem Aasse geboten ersebeint.
Ist bkut» «tnck àoe/»enb»k«îenÂ, àabsr sobon in àsr Xaknungs-

psrioàs 2N empkedlen. s2379
Alt vvt-sÄAlleHen fîesnttttten smpkoklsn bei »jkefeksuoktt,

Xervenlsiàen (lîeurastksnis), ^«-o/i/tnkose, (eng-
lisobe Xrankksit àsr Xinàer), /à irô'«:àe»-àno»t nnà gan-i be-onàsrs

Vor» ^utoritâtSii dSytitavdtSt.
Verkauf îu klavoos à Vr. S. —. <X 529X)

(DS^1c>r»r-1'tlS6. ,àànâ
IkrSkìis, «rxisbis u»»6 d»ltd»r.

Diigia»ip»àt»QS per «nxl. ?kâ. per >/s kx
Or«u»xv l^àov î'r. d.— k'r. 8.Ü0
Srokev sàov „ 4.10 „ 460
Heikos ,» 36b ,» 4.^

e^ilaa^rläsS. «â.
Louodovs kr. 4.- » Xovsva ?r. 4.— per V« k«

kadstt »Q 'iVioàvrvvrìkàukvr unà grössere ^.d-
llvdiller. bluster lcostsukrei. (1884

lZsrl 0ss«slll, iiilitilorltiur.
MM- lîisààso be! ^c>ll. Siaclslmann,

blariQordsus, A>»itvrx».ssv 31. 3î. OÄllSN.

ii^ieiniîlîiis Zeiiàrtiit«! ilir IIsmsn.

^.Ilvimer, Zznitzkgettiiîll. vasei.

?ür 6 krantls»
vsrssuàen krauko gegen Kaekuabms

btto. S Ko. k. Ioilà-kbk»-8sitsil
< ea. KV— 70 leiekt desobààigte Ltnvks àer
k. msten loilsttv-Leiksn). (2922

Lergmauu â <l»., VVisàikon-Xûrick.

^«IîWlZ8»i!I7skl. >ì!

«tlKvciîl

pair kpillioiss sus««
»erstört die llsare suf dem Kesiekt der vàmeu, otme irxead welcke ^sckteile 5ur

die lliiuì. Wirksamkeit xzrsntiert:S0^à^6»'^7'/v/^.lk'ûrds8lLilm,S0kr.;
l/2 Zücdse. speciell sür Sednurrdsi-t. l05r. 5«» xexen post-blsvdst). ?ür die àme,
xedràucde mau der» (ZtV). VULLLIl, 1, k. tl.-îl.»kou»»o»u, ?»ri».



îidîtoeti*» Jtiutxn -Jxttung - Blatte* für ottx frKu«Rd|xsu Sexte

«M
I>
(M
(M YIKING sterilisierte & condensierte

Milch ohne Zuckerzusatz
von HENRI NESTLÉ

Verkauf in Apotheken,
Droguerien und

Spezereihandlungen

i«
o
io.

• •

• •

• •

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur.
V er ein feines Confect liebt und seiner Familie eine Freude machon

will, kaufe die rühmlichst bekannten

Winterthurer Biscuits
Dieselben werden von keinem andern Fabrikat Ubertroffen und sind in
jedem bessern Geschäfte der Lebensmittelbranche erhältlich. Crrossartlge
Einrichtung für die Fabrikation aller Sorten engl. Biscuits.

Besonders beliebte Sorten:

— ChanVar'

— hoquette Dessert surfin Walnut

• •

Neu! Enthält bereits alle nötigen Zusätze zum Matt- und Glanzbiijçelii,
daher von jedermann nach seinem altgewohnten Verfahren kalt, warm
oder kochend mit gleich guter Wirkung verwendbar, auch ohne Vor-

wmÊÊÊÊÊÊmmmmm trocknen der Wäsche. Angenehmes Plätten, leichte Löslichkeit, gros-te
Ergiebigkeit, vorteilhaftestes, schnellstes und der Wäsche zuträglichstes Stärkemittel.

Vorrätig in Paketen zu 20 Cts. in allen Kolonialwaren-, Droguen- u. Seifengeschäften.
Die Verkaufsstellen sind durch Plakate mit obiger Pyramiden-Marke ersichtlich.
Heinrich Hack (Fabrikant von Macks Doppel-Stärke), Ulm a/D.

Bandwurm.
2343] Die von Ihnen briefl. angeordnete Bandwurmkur ist von Erfolg gewesen,
und ist der Parasit ohne Beschwerden in 21/a Stund n abgegangen. Ich befinde
mich seither sehr wohl und betrachte mich als frei davon, da sich seit der Kur,
d. i. seit sieben Monaten, kein Abgang von Gliedern mehr gezeigt hat. Ihr
Verfahren ist ebenso unschädlich wie leicht anzuwenden und um so mehr zu
empfehlen, da es keine Vorkur erfordert. Lindau b. Effretkon, Kt. Zürich, 13. Okt.
1897. Heinr. Schmid. fjV* Die Echtheit der Unterschrift des Heinr. Schmid
beglaubigt. Lindau, 13. Okt. 1897. Gemeinderatskanzlei Lindau. H. Widmer,
Gemeindeschreiber Adresse: „PrivatpollkUnik, Kirchstr. 405, Glarus."

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co.,
ElLevfeld..

Somatose
ein aus Fleisch hergestelltes, aus clen Nährstoffen des Fleisches
(Siweisskörper und Sa/jeJ bestehendes reines tybumosen-Präparat,

geschmackloses, leicht lösliches Puloer,
als hervorragendes

Krä*ftIg:vLa^Lgrs32Q.Ittel
schwächliche, in der Ernährung

Zurückgebliebene Personen,
Nervenleidende, prust/çran/çe,

N(agenkkrank.e, Wöchnerinnen,
an englischer rfranfçheit

leidende Jfinder, Genesende,
sowie in Form von

Eisen-Somatome
besonders für

Bleichsüehfige
ärztlich empfohlen.

Eisen-Somatose besteht aus Somatose mit 2°/o Eisen in organischer Bindung, also ähnlich
der Form, in welcher sich das Eisen im Körper befindet.

Somatome r*gt in hohem Masse den, Appetit an.
Erhältlich in den Apotheken und Droguerien.

* Nur echt, wenn in Originalpackung:.

BS/"'"Bf liil

Olivenölebefriedigen den verwöhntesten Gaumen. Ich importiere diese vorzüglichsten aller
Tafelöle von ersten Bezugsquellen der Riviera und Toscana und offeriere solche in
eleganten Oelkannen ä ca. 2V* Ltr., 5, 10 Ltr. wie folgt:

Extrafeinstes pr. 2>/2 pr. 5—lO Ltr.
Nizza Olivenöl à Fr. 2.—
Lucca Olivenöl à Fr. 2.50 „ 2.40

Franko per Postnachnahme. Kanne frei. [2556
o—43 Goldene Medaillen. £>—°

J. N. Osterwalders Sohn, St. Gallen
4 Linsebühlstrasse 4. M

Direkt -von clor Weberei:
Leinen (1804

1 ischzeug, Servietten, Küchenlein wand, Handtücher,
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher etc.
Monogramm- u. a. Stickereien. Etaminos. Grösste
Auswahl. Nur be währte, dauerhafteste Qualitäten; für'
Braut-AiiSHleiKM-nbesonders empfohlen.
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko-

Meehan. und Hand-Leinenweberéi
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

Meine Aussteuer-
undSpecialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider

geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.
Beispiel für eine einfache Einrichtung:

Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, l Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

l Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar woüene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Pr. 750. —.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzng, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr, 650.—
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisah, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonverhänge mit kompletter Stungengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
176,235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Pr. 800.—. (1966

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCULIMANN
Möbelfabrik, SciiilTländ« 12, Zitrien.

INSEKTENSEIFE
Fabrikanten Engler & Co. SSK

Lachen-Vonwil bei St. Gallen.
Von allen Mitteln zum Schutz gegen das Ungeziefer ist
dasjenige das sicherste, welches als Seife zum Waschen
und Scheuern benutzt werden kann. Höchste Auszeich-
nung an der internat Hundeaussteilung Winterthur 1898.

Schutzmarke: 3 waschende Zwerge. 2153

Zu beziehen : in Spezereien, Droguerien und Apotheken.

Bestes Mitlei gegen Ungezieten
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gjxxx xtxtc11f Deßx* Ci cl)e0 ^xxd?engerät.
§Mf inen aufjergemöhnlidjen töefdjeruriggtag ïafft fid) molfl jeber gerne
^Hiî) gefallen, beim nicht immer marten unfere Sßünfdje gebiitbig big 51t

äßeil)nad)ten. ©g erfdjeint ung oft praïtifdper, biefelben mitten im (Sommer
ber guten SDtutter toorjulegen ober biefelben „an ben Sftann ju bringen",
©ans befonberg ift eg bag Ijaugroirtfdjaftlidje ©ebiet, bag oft fotcpe

3mifc^enmnnfct)e auffteigen läfft. Sringt bod) bie Secant! tägtid) neueg

herbor pm Speele ber Slrbeitgentlaftung ober ber @elb= unb $eiter=

fparnig, Unb mer märe für fotdje SSorteile nid)t empfänglich? Gcrft

fühlte bie 2öirtfd)afterin fiel) glitctlid), bag ©ag ju Sodjjtoecïen in it)r
f)ânSïtd)eê Saboratorium, bie Suche, geleitet jn fe^en unb fie glaubte,
bamit ben ©ipfeïpunït ber Slnnehmïidjîeit in ber Sücl)e erreicht $u

paben, unb je|t läfft ihr bie Steuheit beg ©agmajferfdjiffeg,*) bag eine

gtüdlic^e greunbin befiijt, ïeine Stuße mehr unb bag mit Stecht. ®enn
bie ©agfeuerung hat mirflid) erft burd; 9Jtitbenu|ung beg praïtifcfjen
tffiafferfdjiffeg ben Vollmert erreicht. ®ie Sonfirultion beg ©agmaffen
fd)iffeg nfijjt ben Çeigeffeït eineg ©agbrennerg fo aug, baff ein unb

biefelbe glamme nicht nur bag @erid)t ïodjt, fonbern gleichseitig auch

SSaffer ju Sîod)= unb (Spüljmecfen Ijeiff macht. @g leudjtet mohl ein,

baff biefe Steuljeit ein Stngeneljme in glücflidjer SBeife mit bem 9tüjj=
lidjen berbinbet. ttnb gleic^ bag erfte mal, baff bie tgaugfrau ben neuen

Apparat in SSenugung sieht, madjt fie fid) fchmere SSormürfe über bie

SSerfdjmenbung, bie fie big jet)t getrieben, muffte fie ja big jejjt für
jeben Siter mannen Sßafferg eine gflamme entsünben, mag ben ©ag®

berbraud) im SSer£)ältniS sum SSoranfcplag auf eine unheimliche tpölje
trieb. ®ag Sodjen mit ©ag ohne t8enu|ung beg S3afferfd)iffeg muff

*)' aiHetniger gabritant ift bie girma: SîôSle, glafäfner, Sinfenbüßü
ftraffe 47, ©t. ©alten. Verlauft mirb ber Stpparat auch im tßerlaufSlotal
beê ftabtifdjen ©aêmerïeg in ©t. ©allen.

ock-âttBàngMille
AliuswUffchllstliche GratiMlilge der Schmtzer FrlMN-Mmg.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 9. September h 399

Gin unentbehrliches Küchengerät.
außergewöhnlichen Bescherungstag läßt sich Wohl jeder gerne

gefallen, denn nicht immer warten unsere Wünsche geduldig bis zu

Weihnachten. Es erscheint uns oft praktischer, dieselben mitten im Sommer
der guten Mutter vorzulegen oder dieselben „an den Mann zu bringen".
Ganz besonders ist es das hauswirtschaftliche Gebiet, das oft solche

Zwischenwünsche aufsteigen läßt. Bringt doch die Technik täglich neues

hervor zum Zwecke der Arbeitsentlastung oder der Geld- und

Zeitersparnis. Und wer wäre für solche Vorteile nicht empfänglich? Erst
fühlte die Wirtschafterin sich glücklich, das Gas zu Kochzwecken in ihr
hänsliches Laboratorium, die Küche, geleitet zu sehen und sie glaubte,
damit den Gipfelpunkt der Annehmlichkeit in der Küche erreicht zu
haben, und jetzt läßt ihr die Neuheit des Gaswasserschiffes,*) das eine

glückliche Freundin besitzt, keine Ruhe mehr und das mit Recht. Denn
die Gasfeuerung hat wirklich erst durch Mitbenutzung des praktischen

Wasserschiffes den Vollwert erreicht. Die Konstruktion des Gaswasserschiffes

nützt den Heizeffekt eines Gasbrenners so aus, daß ein und

dieselbe Flamme nicht nur das Gericht kocht, sondern gleichzeitig auch

Wasser zu Koch- und Spülzwecken heiß macht. Es leuchtet Wohl ein,

daß diese Neuheit ein Angenehme in glücklicher Weise mit dem

Nützlichen verbindet. Und gleich das erste mal, daß die Hausfrau den neuen

Apparat in Benutzung zieht, macht sie sich schwere Vorwürfe über die

Verschwendung, die sie bis jetzt getrieben, mußte sie ja bis jetzt für
jeden Liter warmen Wassers eine Flamme entzünden, was den

Gasverbrauch im Verhältnis zum Voranschlag auf eine unheimliche Höhe
trieb. Das Kochen mit Gas ohne Benutzung des Wasserschiffes muß

5) Alleiniger Fabrikant ist die Firma: Rösle. Flaschner, Linsenbühl-
straße 47, St. Gallen. Verkauft wird der Apparat auch im Verkaufslokal
des städtischen Gaswerkes in St. Gallen.
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eine unberjeilflidje 33erfd)toenbung genannt werben unb ber Söunfd) ber
recfjnenben §aulfrau, ein @alWafferfd)iff p befi|en, t|at feine botte 83e=

redjtigung. iybeate XkrWenbung finbet bal ®alWaf|erfd)iff bei gleichzeitiger
Söenufpng einel ©. Sîîuttev'idjcit ©elbfttodjerl, in welchem man bal in
turjer $eit IjeifigeWorbene SSaffer mann begatten tann, um inl @d)iff
wieber tattel put SSärmen nad)pfütten. ®al 9îacl)fûtten unb Sîeinigen
gefd)iel)t auf einfad)fie SIrt. ©in befonberer SSorpg bei SSafferfdjiffel
ift beffen allgemeine SSerWenbbarteit p jebem Sod)gefd)irr, fei el gröffer
ober ïteiner, tief ober ftad). ©anj unzweifelhaft wirb ber neue §ütfl=
afparat für bie @altüd)e fid) überall einbürgern unb unentbehrlich
machen, mo el ber ^aulfrau baran gelegen ift, bal §aul!)attungl=
bnbget p entlaften.

Jtbeckmäßtp tfelfttttMttitij ber (5untnttfd)ltiud)c.

fie ®auer ber §alibarteit ber in ben Seilereien berWenbeten @ummi=
M fchläudje tjängt nid)t nur bon beren Qualität allein, fonbern

and) bon ber richtigen nnb forgfältigen SBeljanblung unb SlufbeWalfrung
ab. immerhin ift aber in erfter Sinie fdjon bei ber Slnfdjaffung neuer
@cf)läuche |aubtfäd)ti(b barauf Stüdfidjt p nehmen, baff bie heften

gabrüate, menu aud) p^ere ißreife für btefelben angelegt toerben

müffen, bie bauer^afteften nnb baljer aucl) bie btttigften finb, toeil bie

geringwertigen ©ummifcljläuche, wenn fie aud) nod) fo bittig aulge*
boten Werben, balb unbraudfbar werben. SIucJ) ift beim ©intauf bon

@d)läud)en p berüdfidjtigen, baff bie ®icte ber ©chlaudjwanbungen
teine ©arantie für bie ®aner unb SBiberftanblfäljigteit ber ©cl)läud)e
bietet, fonbern nur bie Qualität bei SJtateriall, foWol)l bei ©ummi,
all aud) ber ©inlage. Sftan ^at baljer befonberl barauf p feljen, bafj
bie @d)täud)e ihre natürtidje graue garben aufweifen, ba bie borfom=
menben roten, blaugrauen ober fdjwarjen Färbungen meift burd) Sei=

mengungen bewirft finb, bie bie Qualität berminbert ober SJtängel bers

felben berbeden follen. Sin einem abgefdjnittenen ©treifen bei @d)taud)el
tann man artd) leicht bie ©tafticität bei ©ummintateriall, bon welcher
bie ©üte abfängt, ertennen. — ®ie ©toffeinlage foil aud) immer aul
SBaumWottgeWebe hefteten, Weil biefel bem ®rucfe beffer wiberftel)t
all Seinenftoff. Stber and) bie beften ©ummifc^läuc^e tönnen burd)
eine nadjtäfftge Sklfanblung unb SlufbeWa^rung früb)gettig berborben
unb unbrauchbar Werben. SDtan ntufj fie baljer ntc^t nur beim ©e«

brauche bor frfjarfen Biegungen unb Snicfungen bewahren, Weil ba*

burd) bie ©djläudje leicht brüchige ©teilen betommen, fonbern auch beim
Stufbewahren, wenn fie nicht im @ebraud)e f±e£>en, ift barauf p feljen,
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eine unverzeihliche Verschwendung genannt werden und der Wunsch der
rechnenden Hausfrau, ein Gaswasserschiff zu besitzen, hat seine volle
Berechtigung. Ideale Verwendung findet das Gaswasserschiff bei gleichzeitiger
Benutzung eines S- Müller'schen Selbstkochers, in welchem man das in
kurzer Zeit heißgewordene Wasser warm behalten kann, um ins Schiff
wieder kaltes zum Wärmen nachzufüllen. Das Nachfüllen und Reinigen
geschieht auf einfachste Art. Ein besonderer Vorzug des Wasserschiffes
ist dessen allgemeine Verwendbarkeit zu jedem Kochgeschirr, sei es größer
oder kleiner, tief oder flach. Ganz unzweifelhaft wird der neue
Hülfsapparat für die Gasküche sich überall einbürgern und unentbehrlich
machen, wo es der Hausfrau daran Zelegen ist, das Haushaltungsbudget

zu entlasten.

Zweckmäßige GeHandlung der Gnmmischlänche.

im Dauer der Haltbarkeit der in den Kellereien verwendeten Gummi-
â schlauche hängt nicht nur von deren Qualität allein, sondern

auch von der richtigen und sorgfältigen Behandlung und Aufbewahrung
ab. Immerhin ist aber in erster Linie schon bei der Anschaffung neuer
Schläuche hauptsächlich darauf Rücksicht zu nehmen, daß die besten

Fabrikate, wenn auch höhere Preise für dieselben angelegt werden
müssen, die dauerhaftesten und daher auch die billigsten sind, weil die

geringwertigen Gummischläuche, wenn sie auch noch so billig ausgeboten

werden, bald unbrauchbar werden. Auch ist beim Einkauf von
Schläuchen zu berücksichtigen, daß die Dicke der Schlauchwandungen
keine Garantie für die Dauer und Widerstandsfähigkeit der Schläuche
bietet, sondern nur die Qualität des Materials, sowohl des Gummi,
als auch der Einlage. Man hat daher besonders darauf zu sehen, daß
die Schläuche ihre natürliche graue Farben aufweisen, da die vorkommenden

roten, blaugrauen oder schwarzen Färbungen meist durch

Beimengungen bewirkt sind, die die Qualität vermindert oder Mängel
derselben verdecken sollen. An einem abgeschnittenen Streifen des Schlauches
kann man auch leicht die Elasticität des Gummimaterials, von welcher
die Güte abhängt, erkennen. — Die Stoffeinlage soll auch immer aus

Baumwollgewebe bestehen, weil dieses dein Drucke besser widersteht
als Leinenstosf. Aber auch die besten Gummischläuche können durch
eine nachlässige Behandlung und Aufbewahrung frühzeitig verdorben
und unbrauchbar werden. Man muß sie daher nicht nur beim
Gebrauche vor scharfen Biegungen und Knickungen bewahren, weil
dadurch die Schläuche leicht brüchige Stellen bekommen, sondern auch beim

Aufbewahren, wenn sie nicht im Gebrauche stehen, ist darauf zu sehen,
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bafj, nacpbem matt fie mit reinem Sßaffer burcpgemafcpen put« fie ber«

artig auf einer ftacpen Unterlage auêftrectt, fcpief gelegt merben, bajj
baë SBaffer abtroffen !ann. Siie foßeu p biefem Stoecte bie Scplâucpe
aufgehängt merben, rneit fie babei leiben. S3ei SSermenbitng einer

längeren Scptauchtinie ift e§ angezeigt, fic^ put ®rant>porte einer

Sd)taud)pafpet bon grofjem ®urcpmeffer ber Sirommeï p bebienen,

um fie tetchier transportieren âu ïônnen. Um bie Scptäuipe im Snnern
ebenfaïïê rein p erhatten, muff man fie, befonberS menn iDîoff ober

junge, hefereiche SBeine buret) biefetben geleitet mttrben, mit einer Scptaudj«
bürfte unter reichlichem SBafferptritt nach jebeêmatigem ©ebraudje gut
auëmafdjen. Kleinere Sdjäben an ben ©ummtfiptäuchen repariert man
burd) Uebermicietn mit einem nicht aßp feparf angejogenem ©ummibanb.
©ummibänber finb auch ^ geeignetfte SJiittet pm fefteu unb fiepern
©nbinben ber |>oßänber unb SSerbinbungSftûcïe in bie Scplâucpe unb
ben fonft meiftenë pierp bermenbeten SKeffingbrapt unter jeber Söebingung

borpjiepen. ®a bie ©ummifeptäuepe an ber trodenen Suft unb in
ber Sßärme mie auch m ^er Kätte teieijt hart unb brüchig merben, foß
man fie, menn fie nicht benutzt merben, an einem büßten, aber froft«
freien unb mehr feudjten Drte aufbemahren. Sieue Scptäucpe hebt man
am beften unter öfter getoeepfettem SBaffer auf, mo fie ihre botte ©ta*
fticität behatten. SBerben bie ©ummifeptäuepe auf biefe SBeife bel)anbett,
fo fönnen fie, eine gute Dualität boraUSgefept, fetbft jepn Snpue unb
barüber bei häufigem ©ebrauepe bermenbbar bleiben.

aide. SBeinjtg.

^ie^epte.
frproßt unb gut ßefuttbett.

©clirnnnte Suppe. ®ie gebrannte Suppe ift eine fepr beliebte,
nahrhafte unb auch gefunbe Suppe unb berbient namentlich ba empfohlen

p merben, mo ein bermeprter, fogar fcpmerjpafter (Stuhlgang einge=

treten ift. ®a ift eine gebrannte Suppe geeignet, ben bermeprten Stuhl-
hang p mäßigen unb auep bie Scpmerpn p füllen. £>iep täfst man
Sutter ober iftinbfdjmatj in einem breiten Kocpgefipirr marm merben,

fügt unter beftänbigem Umrühren bad erforbertiepe Stiehl hinein, täfjt
e§ fd)ön heßbraune gärbung annehmen (niept ftart braun, ba bie Suppe
bitter mirb) unb töfept eS, menn borpanben, mit frifepem, marmem
SBaffer ab; bie§ gefdjepe tangfam unb forgfättig, ba bei rafepem Stngiefjen
beë SSafferê Ktöffe eutftepen unb bleiben. Sinn taffe man bie Suppe,
gefatgen unb mit etmaS ißfeffer gemürjt, 1U Stunbe auf fepmaepem geuer
ïoepeu. gür Kranle mürje man nur fepmaep-.

ß?

daß, nachdem man sie mit reinem Wasser durchgewaschen hat, sie

derartig auf einer flachen Unterlage ausstreckt, schief gelegt werden, daß
das Wasser abtropfen kann. Nie sollen zu diesem Zwecke die Schläuche
aufgehängt werden, weil sie dabei leiden. Bei Verwendung einer

längeren Schlauchlinie ist es angezeigt, sich zum Transporte einer

Schlauchhaspel von großem Durchmesser der Trommel zu bedienen,

um sie leichter transportieren zu können. Um die Schläuche im Innern
ebenfalls rein zu erhalten, muß man sie, besonders wenn Most oder

junge, hefereiche Weine durch dieselben geleitet wurden, mit einer Schlauchbürste

unter reichlichem Wasserzutritt nach jedesmaligem Gebrauche gut
auswaschen. Kleinere Schäden an den Gummischläuchen repariert man
durch Ueberwickeln mit einem nicht allzu scharf angezogenem Gummiband.
Gummibänder sind auch das geeignetste Mittel zum festen und sichern
Einbinden der Holländer und Verbindungsstücke in die Schläuche und
den sonst meistens hierzu verwendeten Messingdraht unter jeder Bedingung
vorzuziehen. Da die Gummischläuche an der trockenen Luft und in
der Wärme wie auch in der Kälte leicht hart und brüchig werden, soll
man sie, wenn sie nicht benutzt werden, an einem kühlen, aber
frostfreien und mehr feuchten Orte aufbewahren. Neue Schläuche hebt man
am besten unter öfter gewechseltem Wasser auf, wo sie ihre volle
Elasticität behalten. Werden die Gummischläuche auf diese Weise behandelt,
so können sie, eine gute Qualität vorausgesetzt, selbst zehn Jahre und
darüber bei häufigem Gebrauche verwendbar bleiben.

Allg. Weinztg.

Mezepte.
Krprobt und gut befunden.

Gebrannte Suppe. Die gebrannte Suppe ist eine sehr beliebte,
nahrhafte und auch gesunde Suppe und verdient namentlich da empfohlen

zu werden, wo ein vermehrter, sogar schmerzhafter Stuhlgang
eingetreten ist. Da ist eine gebrannte Suppe geeignet, den vermehrten Stuhlhang

zu mäßigen und auch die Schmerzen zu stillen. Hiezn läßt man
Butter oder Rindschmalz in einem breiten Kochgeschirr warm werden,
fügt unter beständigem Umrühren das erforderliche Mehl hinein, läßt
es schön hellbraune Färbung annehmen (nicht stark braun, da die Suppe
bitter wird) und löscht es, wenn vorhanden, mit frischem, warmem
Wasser ab; dies geschehe langsam und sorgfältig, da bei raschem Angießen
des Wassers Klösse entstehen und bleiben. Nun lasse man die Suppe,
gesalzen und mit etwas Pfeffer gewürzt, Stunde auf schwachem Feuer
kochen. Für Kranke würze man nur schwach.
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^lüilürflI|J|IC. Wan heimle 1U Siter ferne ©erfte unb 60 ©ramm
frtfdje Sutter unter beftänbigem Stühren 5 Winuten lang, gieffe bann
Staffer baran unb lodje fie gar unb bicï ein; habe unterbeffen auet) Vs

Siter troclene ©rbfen int Staffer toeid) gelod)t unb rütjre fie mit ber

©erfte gufammen burd) einen feinen Seitjer, berbünne el mit Staffer
gu einer feimigen Supfto unb gebe getfn abgelochte, erlattete, in feine
(Streifchen gefd)nittene Kartoffeln, 30 ©ramm Sutter unb fein getiefte
ijßeterfitie hinein, ïaffe auflohen unb gielje mit einer ©ibotter ab.

*

S'clltrieitiiU'fflfnpc. §iegu merben bie Seïterietoitrgeïn rein ge=

toafdjen unb aßel Unreine roeggefdjnitten ; ^errtacl) toerben bie Sturgetn
in (Scheiben gefc£)nitten nnb in ber gïeifdjbrûhe fo toeid) gefocht, baff
fie burch einen (Seiher getrieben toerben fönnen. Sïïlbann ïâfft man
bal ®urd)getriebene noch einmal in (Sub fommen, mengt bann noch 2

©igeïb bei unb über giefit mit biefer fo gubereiteten fjleifdybrütie bie

gebrühten Semmeïfd)mtten, bie fämttic^ in ber glüffigleit gu tiegeu haben.
*

fprmiltf finilaffflfitfipf (flllftljt |ii0fltpc). Wan röfte roh gefetjätte,

gu (Scheiben gefchnittene Kartoffeln in Sutter ober Sett fdjön braun,
giefje gleifdjeitraltbrühe baran nnb ïaffe fie gang toeid) lochen, fchïage

fie burch ein Sieb nnb gebe geröftete SteiProttoûrfeïchen hinein, lann
fie and) nod) mit einem Gci unb ein toenig Statjm anrühren.

*
Pfifft ffnrtoffclfwe (fnlfrijc SnpfltjljJf), Wan reibe reidjïid),

benn bie Supe muff feimig fein, roh gefdjätte Kartoffeln, giefîe bal
Staffer, toeïcïjel fid) bitbet, rafd) ab, tïjue bal ©eriebene fofort, unter
fteiffigem Stühren, in lothenbe gteifdjbrühe unb ïaffe 20 Winuten ïang
lodjen.

*
Jf.bgeltOlf)tcr Jaitilîr. Wait fd)upe einen fd)öiten Banber, nehme

ihn anl, ftuige bie Stoffen uni1 faïge ihn einige Stunben tang ein, inbem
man ihn mit Satg beftreut ober in ftarïel Saïgtoaffer ïegt, benn biefer
feine gifd) ift fo gart, baff er fid) fonft leidjt berlocht. ©ine Stitnbe
bor bem 2Inric()ten fieöe man ihn bann in gefaïgenem Staffer mit ettoal
Wiïd) lalt über bal Sener, giehe ihn, toenn er lochen toiü, an bie Seite
unb ïaffe ihn bort fo ïange, bil er gar ift. Stid)te ihn nun auf einer

ïangen Scfjûffeï an unb ftede ihm bie ebenfad! abgelochte Seber unb
ein Sträufpen ißeterfitie in ben Stadjen, beiränge ihn mit Saïgîartoffeïn
nnb ferbiere eine ho'ftänbifd)e Sauce*) ober gertaffene Sutter bagu, ober

man hade ©eïb unb Skiff bon hartgelod)ten ©iern unb ifteterfilie nnb
ïege foïc^el auf einen SCetXer ; in bie Witte einen geïben Kräng, bann
einen toeipn unb ben SchïuPrang bon Sßeierfitie nnb gebe gerïaffene
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KlostcrsllM. Man dämpfe -/» Liter feine Gerste und 60 Gramm
frische Butter unter beständigem Rühren 5 Minuten lang, gieße dann
Wasser daran und koche sie gar und dick ein; habe unterdessen auch
Liter trockene Erbsen im Wasser weich gekocht und rühre sie mit der
Gerste zusammen durch einen feinen Seiher, verdünne es mit Wasser

zu einer seimigen Suppe und gebe zehn abgekochte, erkaltete, in feine

Streifchen geschnittene Kartoffeln, 30 Gramm Butter und fein gehackte

Petersilie hinein, lasse aufkochen und ziehe mit einer Eidotter ab.

SellrriewurzelsllM. Hiezu werden die Selleriewurzeln rein
gewaschen und alles Unreine weggeschnitten; hernach werden die Wurzeln
in Scheiben geschnitten und in der Fleischbrühe so weich gekocht, daß
sie durch einen Seiher getrieben werden können. Alsdann läßt man
das Durchgetriebene noch einmal in Sud kommen, mengt dann noch 2

Eigelb bei und über gießt mit dieser so zubereiteten Fleischbrühe die

gebrühten Semmelschnitten, die sämtlich in der Flüssigkeit zu liegen haben.

Kranne Kortoffclsnppr (falsche Ingsnppc). Man röste roh geschälte,

zu Scheiben geschnittene Kartoffeln in Butter oder Fett schön braun,
gieße Fleisch extraktbrühe daran und lasse sie ganz weich kochen, schlage

sie durch ein Sieb und gebe geröstete Weißbrotwürfelchen hinein, kann

sie auch noch mit einem Ei und ein wenig Rahm anrühren.

Weiße KartoffeisilM (falsche Sagosilppc). Man reibe reichlich,
denn die Suppe muß seimig sein, roh geschälte Kartoffeln, gieße das

Wasser, welches sich bildet, rasch ab, thue das Geriebene sofort, unter
fleißigem Rühren, in kochende Fleischbrühe und lasse 20 Minuten lang
kochen.

Abgekochter Zander. Man schuppe einen schönen Zander, nehme

ihn aus, stutze die Flossen und salze ihn einige Stunden lang ein, indem

man ihn mit Salz bestreut oder in starkes Salzwasser legt, denn dieser
feine Fisch ist so zart, daß er sich sonst leicht verkocht. Eine Stunde
vor dem Anrichten stelle man ihn dann in gesalzenem Wasser mit etwas

Milch kalt über das Feuer, ziehe ihn, wenn er kochen will, an die Seite
und lasse ihn dort so lange, bis er gar ist. Richte ihn nun auf einer

langen Schüssel an und stecke ihm die ebenfalls abgekochte Leber und
ein Sträußchen Petersilie in den Rachen, bekränze ihn mit Salzkartoffeln
und serviere eine holländische Sauce oder zerlassene Butter dazu, oder

man hacke Gelb und Weiß von hartgekochten Eiern und Petersilie und
lege solches auf einen Teller; in die Mitte einen gelben Kranz, dann
einen Weißen und den Schlußkranz von Petersilie und gebe zerlassene
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ober braune ©utter bap. Slucfj roljer geriebener ißfeerrettig unb heiße
(Sarbeßenbntter **) ift p empfehlen.

*
*) gjolliiltbiftljc Sfllttf. SJtan berquirte einen ^eelöffet 3ftef|l unb

gtnei ©jjlöffel ÎBeineffig mit Va Siter bon ber gifdfjbrülje ober reinem
SBaffer unb rühre eS über bent geuer fo ïange, bis eS recfyi flar ift;
füge bamt 6 ©ibotter bap, legiere bie (Sauce, meld)e aber mit ben

©ibottern nidjt mel)r foctjen barf, mit 125 ©ramm in fleine (StücMjen
geteilte, recl)t frifctje ©utter, meldje man nacf) unb nad) bap gibt
unb giel)e bie (Sauce fo lange auf, big fid) bie ©utter gang bamit ber*
bttnben hat.

*
**) gcifjc SnrkUeultutfer. SKan jerlaffe 180 ©ramm frifdje

©utter, gebe jeljît große Sarbeßen, gemafdjen, entgrätet unb fein geljacft,
hinein unb brate fie Ijürtlid) barin, bocfc) bürfen fie nid)t braun, fonbern
nur tjocfjgefb merbett. — 9îed)t heiß in einer Sanfter gegeben, ift fie
paffenb unb fetjr gut p aßen gtfdjen, bot^ fann man fie and) über
Salzkartoffeln genießen.

*
3nitïicr mit Snucvkrtlltt. SDtan jupfe übrig gebliebenen, forgfältig

entgräteten fibber in (Städten unb gebe in eine mit ©utter fett auS=

geftridjene unb mit geflogenem äßeißbrot beftreute gorrn eine <Scf)id)t

Sauerfraut, ja nic()t gemafd)en ober geroäffert, immer mit reidjtid)
©utterftüdd)en bajmifdjen (auf lVa Silo Sraut lnoI)t Va Silo ©utter)
in eine Ijolje Safferoße unb tEjrte baS nötige SSaffer baran; lege ein

gebuttertes ißapier unb einen SBecfel barauf unb focbje eS, objrte baS

^afjier abpneljmen, fo gar, monad) man eS mit einer großen ©abel
bnrdjeinanber rührt. ®ann berftopfe man eine große ®affe fauren
ßtaljm mit fünf ©iern unb bermifdje ben größten ®eil baboit mit bem

ganj erfalteten Sauerfraut (marm, gerinnt eS); nun ben gerpflüdten
3anber (für einen gehäuften Suppettteßer Sraut Va bis 3/i Silo abge*
fochten, abgehäuteten, entgräteten Sauber) in bie pbereitete gorm, bie

größere fpälfte (Sauerfrant unten, bann eine (Scf)id)t gifcf) unb auf
biefen ©utterftücfdjen, Salj unb etmaS ißfeffer; barüber ben Sîeft beS

SrauteS, gefiebteS Sßeißbrot unb ©utterftüdd)en unb fteße eS in bie

tRöljre, bis baS Söeifjbrot fd)ön brämtlicf) ift; man fanm an Steße beS

3anber aud) anbere gifd)e, mie ^ect)t, ©c^eHfifcfc) unb Saöeljeu nehmen.
*

©chorijtc Pnijoutlifeffllltc. 9ütan berquirte fecfjS ©ibotter mit fedjS

©ßlöffeln feinem Del, gebe itacf) ©efdjmact SBeineffig unb <Sal§ baju
unb fteße, menn aßeS gut berquirlt ift, ben ®opf in einen anbern mit
fodjenbem SBaffer über baS geuer, bis bie «Sauce unter forimährenbem
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oder braune Butter dazu. Auch roher geriebener Meerrettig und heiße

Sardellenbutter**) ist zu empfehlen.

*) Holländische Sauce. Mau verquirle einen Theelöffel Mehl und
zwei Eßlöffel Weinessig mit V- Liter von der Fischbrühe oder reinem
Wasser und rühre es über dem Feuer so lange, bis es recht klar ist;
füge dann 6 Eidotter dazu, legiere die Sauce, welche aber mit den

Eidottern nicht mehr kochen darf, mit 125 Gramm in kleine Stückchen
geteilte, recht frische Butter, welche man nach und nach dazu gibt
und ziehe die Sauce so lange auf, bis sich die Butter ganz damit
verbunden hat.

**) Heißt Sardellenbutter. Man zerlasse 180 Gramm frische

Butter, gebe zehn große Sardellen, gewaschen, entgrätet und fein gehackt,

hinein und brate sie härtlich darin, doch dürfen sie nicht braun, sondern
nur hochgelb werden. — Recht heiß in einer Lauster gegeben, ist sie

passend und sehr gut zu allen Fischen, doch kann man sie auch über
Salzkartoffeln genießen.

Zander mit Sauerkraut. Man zupfe übrig gebliebenen, sorgfältig
entgräteten Zander in Stückchen und gebe in eine mit Butter fett
ausgestrichene und mit gestoßenem Weißbrot bestreute Form eine Schicht
Sauerkraut, ja nicht gewaschen oder gewässert, immer mit reichlich
Butterstückchen dazwischen (auf 1^/z Kilo Kraut wohl ^ Kilo Butter)
in eine hohe Kasserolle und thue das nötige Wasser daran; lege ein

gebuttertes Papier und einen Deckel darauf und koche es, ohne das
Papier abzunehmen, so gar, wonach man es mit einer großen Gabel
durcheinander rührt. Dann verklopfe man eine große Tasse sauren
Rahm mit fünf Eiern und vermische den größten Teil davon mit dem

ganz erkalteten Sauerkraut (warm, gerinnt es); nun den zerpflückten
Zander (für einen gehäuften Suppenteller Kraut V- bis ^4 Kilo
abgekochten, abgehäuteten, entgräteten Zander) in die zubereitete Form, die

größere Hälfte Sauerkraut unten, dann eine .Schicht Fisch und auf
diesen Butterstückchen, Salz und etwas Pfeffer; darüber den Rest des

Krautes, gesiebtes Weißbrot und Butterstückchen und stelle es in die

Röhre, bis das Weißbrot schön brännlich ist; man kann> an Stelle des

Zander auch andere Fische, wie Hecht, Schellfisch und Kabeljeu nehmen.

Gekochte MlUMllisesouce. Man verquirle sechs Eidotter mit sechs

Eßlöffeln feinem Oel, gebe nach Geschmack Weinessig und Salz dazu
und stelle, wenn alles gut verquirlt ist, den Topf in einen andern mit
kochendem Waffer über das Feuer, bis die Sauce unter fortwährendem
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Stühren gu einer btcfen ©rème gemorben ift ©efje ben nun in
fattef Söaffer itnb erneuere bief einige mat, bamit bie ©auee fdpeßer
erfattet unb fahre mit tangfamem Quirlen fort bif gurn bößigen ©r*
fatten. ©eïjr gu emf)fet)ten, benn gefoctjte iDiaqonaifen mißraten nie
unb finb biet geftinber, atf bie roh gerührten.

*

iluitnlflrit. Stimm 240 ©ramm S0tel;t, 240 ©ramm S3uttcr,
bon einer ^at&en ©itrone bie Schate unb bröfte ef untereinanber,. nimm
ferner nod) 120 ©ramm geflogenen ßuder, mache ben ®eig mit gmei
©iern an, maße it)n auf unb formire iljn nad) SMieben, t!)ue ©inge=
mad)tef barein unb bade ef in einer getinb geïfeigten ®ortenqfanne.

*
Uorfüflliitjer fînffetrèmc. V2 Siter Stalpt, ih ©tange SSaniße, 6

©ibotter, 100 ©ramm 6 33tatt ©ctatine, 2 fteine Waffen Saffee
bon 3 Sot gemahlenen lohnen. ®er Stalfm nnb bie SSaniße merben
aufgebockt, bie ©ibotter mit bem Suder berrnfjrt unb tangfam unter
ben Staffm gequirtt, bann ber Saffee, gutefgt bie ©etatine, metdje border
in eimaf marmem SBaffer aufgetöft mürbe. Stßef gufammen gifit man
in eine Ipbfdje, fatt aufgeffmtte gorrn, ftürgt fie nach beut ©rïaïten,
garniert fie mit ©djtagrahm unb reid)t ©ifmaffetn bagu ober iDtacronen.

*

|lii(liclrinî>0nutgc mit Jlffffcrijurlttlt. ©ine $öcfetgunge täfjt man
ein qaar ©tunben mäffern, täfft fie mit hinreichenbem SSaffer meid)

fodjen, gieï)t bie |>aut babon ab unb richtet fie, in Ouerfdjeiöen ge»

fdjnitten, an. Sted)t grüne fßfeffergurfen merben fein gefd)äti, in 2-

©eniimeter tange grobe gäben gefdpitten unb in eine braune ©auce,
bie ntan mit Stabeira berfodji unb mit ©itronenfaft abgefd)ärft hoß
gettjan. SKit biefer ©auce maffiert man bie Sunge unb gibt ben ffteft
in einer ©aucière afmrt. SBiß man bie Sunge fatt berbraudjen, fo
täfjt man fie, nad)bem fie meicf) gefodjt ift, gmifdjen gmei SSrettdjen,
bie man mit ©emidjten befdjmert, erfatten unb fdjneibet bie |>aui erft
beim ©ebraud) ber 3u'ige ob-

*
3ltlifuncfnj)J)C. SDtan benutzt gu biefer ©uf>fm bie gerabe bor=

rätigen ©emäfe: ©eßerie, 30töl)ren= unb ißeterfitienmurgetn, SStumem

fo^t, SBirfig, SBeifjfofft 2c., fdpcibet aßef in feine @treifd)en ober ftidtjt
bie SBitrgetn gu ©ternen ober SSiereden auf. ®ie gugefd)nittenen @e=

mitfe merben in SSutter meid) gebänpft, mit SSouitton- aufgefüßt, 15
Sbtinuten bamit gefodjt. ®nrd) 1 SL^eetöffet Siebig'f gteifd)=©draft,
baf in menig SBaffer aufgetöft ift, mtrb bie ©ufpe gefräftigt, bann ge*
fatgen unb über in SSuiter gerßfteten @emmetfd)nitten ober ©otbmürfetn
angerichtet.
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Ruhren zu einer dicken Creme geworden ist. Setze den Topf nun in
kaltes Wasser und erneuere dies einige mast damit die Sauee schneller
erkaltet und fahre mit langsamem Quirlen fort bis zum völligen
Erkalten. Sehr zu empfehlen, denn gekochte Mayonaisen mißraten nie
und sind viel gesünder, als die roh gerührten.

Kutttttortc. Nimm 240 Gramm Mehl, 240 Gramm Butter,
von einer halben Citrone die Schale und brösle es untereinander, nimm
ferner noch 120 Gramm gestoßenen Zucker, mache den Teig mit zwei
Eiern an, walle ihn aus und formire ihn nach Belieben, thue
Eingemachtes darein und backe es in einer gelind geheizten Tortenpfanne.

Norstiglicher Kaffecràillk. ^2 Liter Rahm, 1/s Stange Vanille, 6

Eidotter, 100 Gramm Zucker, 6 Blatt Gelatine, 2 kleine Tassen Kaffee
von 3 Lot gemahlenen Bohnen. Der Rahm und die Vanille werden
aufgekocht, die Eidotter mit dem Zucker verrührt und langsam unter
den Rahm gequirlt, dann der Kaffee, zuletzt die Gelatine, welche vorher
in etwas warmem Wasser aufgelöst wurde. Alles zusammen gißt man
in eine hübsche, kalt ausgespülte Form, stürzt sie nach dem Erkalten,
garniert sie mit Schlagrahm und reicht Eiswaffeln dazu oder Macronen.

PölkelrindStttM mit Pfeffergurken. Eine Pöckelzunge läßt man
ein paar Stunden wässern, läßt sie mit hinreichendem Wasser weich
kochen, zieht die Haut davon ab und richtet sie, in Querscheiben
geschnitten, an. Recht grüne Pfeffergurken werden fein geschält, in 2-

Centimeter lange grobe Fäden geschnitten und in eine braune Sauce,
die man mit Madeira verkocht und mit Citronensaft abgeschärft hat,
gethan. Mit dieser Sauce maskiert man die Zunge und gibt den Rest
in einer Saucière apart. Will man die Zunge kalt verbrauchen, so

läßt man sie, nachdem sie weich gekocht ist, zwischen zwei Brettchen,
die man mit Gewichten beschwert, erkalten und schneidet die Haut erst
beim Gebrauch der Zunge ab.

Iillinmesnppe. Man benutzt zu dieser Suppe die gerade
vorrätigen Gemüse: Sellerie, Möhren- und Petersilienwurzeln, Blumenkohl,

Wirsig, Weißkohl :c., schneidet alles in feine Streifcheu oder sticht
die Wurzeln zu Sternen oder Vierecken aus. Die zugeschnittenen
Gemüse werden in Butter weich gedämpft, mit Bouillon aufgefüllt, IS
Minuten damit gekocht. Durch 1 Theelöffel Liebig's Fleisch-Extrakt,
das in wenig Wasser aufgelöst ist, wird die Suppe gekräftigt, dann
gesalzen und über in Butter gerösteten Semmelschnitten oder Goldwürfeln
angerichtet.
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lim ©uittfttlipeur 51t bereiten, fdjält man bie Cluitten, reibt fte

auf einem ÜReibeifen unb britcît bal ©eriebene burd) ein feine!- Sud).
3u 4 Stier Duittenfaft nel)me man 3 Siter Srannttnein ober IV2 Siter
reinen ©prit mit ebenfo biet Söaffer berbünnt, 1 Silogramm .ßucter
unb 12 ©ramm 3irmuetfteugel, bie Hein jerbrodjen toerben. Quitten»
faft, 3uder unb f3immt läfjt man pfammen Jodjen unb fdjüttet biefel
im fiebenben gnftanb unter ben Srannttnein.

*

(ßeffliditc firtlbnleber. l Silo Salblleber bon frifcljer, gefunber
garbe toirb abgehäutet unb mit 4 SRiEimeter bieten unb in „©etbürj»
fat§" (@aï§, fein geflogener ißfeffer unb SReugehmrje in gleichen Seilen
gemengt) geibäljten ©faecffireifert fdjön geffoiett. — $n eine ißfanne ober
ein Safferol fdjneibet man 10 ©djeiben gelbe Ütübe, 5 ©djeiben ißeter»

filientuürje, gibt ein Sorbeerblatt, 1 ©träufjdjen ißeterfilie unb 20 ©ramnt
blättrig gefdjnittenen ©pect unb legt bie Seber mit ber gezielten ©eite

nach oben, — giefjt V* Siter getbölplichen Sifdpein, Vt Siter XBaffer

hinp unb bebecJt ba! Safferol mit tneifjem reinem ißafuer, ba! man
mit Sutter beftridjen hat. — ®a! Statt ^ßafaier legt man über bal
Safferol unb auf biefe! gibt man ben gett)ö£)rtltcfc)en ®ectel unb läfjt
bie Seber IV2 ©tunben über mäßigem geuer bünften (fdjmoren). ©oEte
bie glüffigJeit toährenb belfelben p, fetjr berbunften, mirb etoa! SBaffer
nacfjgegoffen; jebDct) muff ber ©aft immer „bidlidj" bleiben. — ®ie
Seber hebt man in eine Pfanne, — beftreidjt fie mit jerlaffener Sutter
(mit ißinfel ober geber), — fieEt fie in bie 9îot)re, um fie marm p
erhalten; — bie ©auce tnirb burd) ein ©ieb geftridjen, — entfettet —
unb rührt 20 ©ramm ju ©djaum gerührte Sutter hinp. — SRun

fdpeibet man bie Seber in V» Zentimeter biete ©c^nttten, — legt fie
nett georbnet auf ein erlnärmte lange ©djüffel, — übergießt fie mit
borertoärmter ©auce unb trägt fofort auf.

*
leritlgfnlnt. Mehrere, 1 Sag in ERild) gelegte geringe, 12 Sar»

toffeln, 3 Steffel, 250 ©ramm Salblbraten, 2 ©ffiggurJett, 100 ©ramm
ißöcfelpnge, 6 tiartgetoctjte ©botter, 2 Sricten unb einen Keinen SeEer
faure rote Seeten fdpeibet man in feine SBürfel. ®ann rührt man
au! 4 hartgetochten ©gelben, 2 rohen ©ern, 1U Siter ißrobenceröl, 2

Söffeln ERoftrid), 1 Saffe §deifd)»©;rtraft»Srühe unb beut nötigen 2Bein=

effig, (ßfeffer unb ©alj eine gute Sîemoitlabenfauce, bermifcljt aEe oben»

genannten Seftanbteile gut mit ihr, läfjt ben ©alat eine Etadjt im
Sühlen jiehen unb garniert ihn gefdjmactboE.

*
ftäfemilbeit. 2111 ERittel gegen Säfemilben empfiehlt fid) bie 21n»

tnenbung reinen (ntd^t benaturierten) Sßeingeifte!, bem 5ur ©rhöhung
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Im OuitteilliMiir zn bercitni, schält man die Quitten, reibt sie

auf einem Reibeisen und drückt das Geriebene durch ein feines Tuch.
Zu 4 Liter Quittensaft nehme man 3 Liter Branntwein oder 1^/- Liter
reinen Sprit mit ebenso viel Wasser verdünnt, 1 Kilogramm Zucker
und 12 Gramm Zimmetstengel, die klein zerbrochen werden. Quittensaft,

Zucker und Zimmt läßt man zusammen kochen und schüttet dieses

im siedenden Zustand unter den Branntwein.

Gespickte Kalbsleber. 1 Kilo Kälbsleber von frischer, gesunder
Farbe wird abgehäutet und mit 4 Millimeter dicken und in „Gewürzsalz"

(Salz, fein gestoßener Pfeffer und Neugewürze in gleichen Teilen
gemengt) gemälzten Speckstreifen schön gespickt. — In eine Pfanne oder
ein Kasserol schneidet man 10 Scheiben gelbe Rübe, 5 Scheiben
Petersilienwürze, gibt ein Lorbeerblatt, 1 Sträußchen Petersilie und 2V Gramm
blättrig geschnittenen Speck und legt die Leber mit der gespickten Seite
nach oben, — gießt V« Liter gewöhnlichen Tischwein, ^4 Liter Wasser

hinzu und bedeckt das Kasserol mit weißem reinem Papier, das man
mit Butter bestrichen hat. — Das Blatt Papier legt man über das

Kasserol und auf dieses gibt man den gewöhnlichen Deckel und läßt
die Leber 1'/- Stunden über mäßigem Feuer dünsten (schmoren). Sollte
die Flüssigkeit während desselben zu, sehr verdunsten, wird etwas Wasser
nachgegossen; jedoch muß der Saft immer „dicklich" bleiben. — Die
Leber hebt man in eine Pfanne, — bestreicht sie mit zerlassener Butter
(mit Pinsel oder Feder), — stellt sie in die Röhre, um sie warm zu
erhalten; — die Sauce wird durch ein Sieb gestrichen, — entfettet —
und rührt 20 Gramm zu Schaum gerührte Butter hinzu. — Nun
schneidet man die Leber in ü- Centimeter dicke Schnitten, — legt sie

nett geordnet auf ein erwärmte lange Schüssel, — übergießt sie mit
vorerwärmter Sauce und trägt sofort auf.

HkNNgsàt. Mehrere, 1 Tag in Milch gelegte Heringe, 12

Kartoffeln, 3 Aepfel, 250 Gramm Kalbsbraten, 2 Essiggurken, 100 Gramm
Pöckelzunge, 6 hartgekochte Eidotter, 2 Bricken und einen kleinen Teller
saure rote Beeten schneidet man in feine Würfel. Dann rührt man
aus 4 hartgekochten Eigelben, 2 rohen Eiern, Liter Provenceröl, 2

Löffeln Mostrich, 1 Tasse Fleisch-Extrakt-Brühe und dem nötigen Weinessig,

Pfeffer und Salz eine gute Remouladensauce, vermischt alle
obengenannten Bestandteile gut mit ihr, läßt den Salat eine Nacht im
Kühlen ziehen und garniert ihn geschmackvoll.

Kiisemillittl. Als Mittel gegen Käsemilben empfiehlt sich die

Anwendung reinen (nicht denaturierten) Weingeistes, dem zur Erhöhung
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ber SBirtung ettoa§ ©htoefellohlenftoff (30 ©ramm auf 200 ©ramm
SBeingeift) gugefejü toirb. ©htoefetiohtenfioff ift eine in ben 2ï|?otI;eïett

erhältliche, billige, feljr feuergefährliche glüffigteit. Sie berbunftet rafd),
unb bann berfhtoinbet ber unangenehme ©eruct) mieber boEftänbig.
Su Räumen, in fteldjen ©htoefellohlenftoff angetoenbet mirb, barf, fo

lange man benfelben nocl) riecht, lein geuer, lein Sicht, ja fogar leine

©igarre brennen. ®ie Säfe Werben gunähfi mit ©atgtoaffer getoafchen
unb bann bie riffigen ©teilen mit genannter SJiifdjung auggejnnfett

(SBeingeift aEein genügt auch, toemt baë ißinfeln am nächften ®age
toieberljolt toirb). ®ie Säfeborben muffen mit ©eifentoaffer abgebürftet
toerben, fonft faïïen toieber neue SRitben auf bie barunter liegenbeu
Säfe. 2Bo bie Safe unb bie SeEerluft genügenb feucht erhalten toerben,
treten leine ERilben auf.

*
Pad|6)terlcn }ll liltitijcil. ©Chte SGSac^ê^erlert toerben toie neu

burd) Sluflochen in einer ERifdjung bon ©eifentoaffer unb SURitct) ; un=

ed)te perlen bürfen nur burd) längere^ Siegen in lauem ©eifentoaffer
mit biet SRild) gebleid)t toerben. 3« bertoeuben ift nur bie gewöhnliche,
toeifje Sernfeife, ba fcl)ärfere ©orten ben ißerlen @d)aben würben, Weit

fie ben ©djmelg angreifen.
*

fjU;l)cftälti)igfl' üitt, ©ine §anbboE gebrannter Salt toirb mit
120 ©ramm Seinöl herrührt unb gur gewöhnlichen Sittbide eingelocht.
®ie behnbare SRaffe täfjt man bann in einer bünnen ©cl)id)te an einem

Orte irodnen, too bie @onnenftraI)Ien nicht hinlommen; fie toirb alêbann
feljr hurt. Seim ©ebraud) hütt man ben Sitt über ba§ geuer ober ben

©hlinber einer Sam^e unb berftreidjt bie offenen ©teEen an unferen
Defen unb Stohren, toeldje bitrd) £>if)e erzeugt tourben, ober littet ger=

fbrungene ©teilen gufammen. lieber bem Sambenctjlinber toirb ber

Sitt Weich unb fetjr behnbar, nach bem ©rlatten feljr hurt; er binbet
bie berfdjiebenen SJfaterialien feft gufammen.

*
Srfjuij kr ©cviitf gegen Jîolt, SUS gtoedntâfjigeê ÏRittel gegen

baê Stoften eiferner unb ftähterner ©eräte ift eine SRifdjung bon gett,
toeldjeb burd) Sluêbraten bon 1 Silogramm ©bed, bem bann 30
©ramm ©ambher ettoaS ©rabhit beigegeben toerben, gewonnen
toirb, fel)r gu embfehten. SORit biefer StRifdjung beftridjen unb nad)

bierunbgtoangig ©tunben mit einem toeidjen Sabben abgerieben, geigen
bie ©eräte nicht nur eine ftähterne garbe, fonbern finb and) auf längere
Seit bor ben gerfe|enben ©inflüffen ber atmoêbhôrifd)en Suft berart
gefhüjd, bafj fie nicht roften fönnen.

Stetmltion «!ti) SSerfag : grau (îttfe ®onegge.ï itt ©t. (Sailen.
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der Wirkung etwas Schwefelkohlenstoff (3V Gramm auf 200 Gramm
Weingeist) zugesetzt wird. Schwefelkohlenstoff ist eine in den Apotheken
erhältliche, billige, sehr feuergefährliche Flüssigkeit. Sie verdunstet rasch,
und dann verschwindet der unangenehme Geruch wieder vollständig.

In Räumen, in welchen Schwefelkohlenstoff angewendet wird, darf, so

lange man denselben noch riecht, kein Feuer, kein Licht, ja sogar keine

Cigarre brennen. Die Käse werden zunächst mit Salzwasser gewaschen
und dann die rissigen Stellen mit genannter Mischung ausgepinselt
(Weingeist allein genügt auch, wenn das Pinseln am nächsten Tage
wiederholt wird). Die Käseborden müssen mit Seifenwasser abgebürstet
werden, sonst fallen wieder neue Milben auf die darunter liegenden
Käse. Wo die Käse und die Kellerluft genügend feucht erhalten werden,
treten keine Milben auf.

Machspkà» zu bleichen. Echte Wachsperlen werden wie neu

durch Aufkochen in einer Mischung von Seifenwasser und Milch;
unechte Perlen dürfen nur durch längeres Liegen in lauem Seifenwasser
mit viel Milch gebleicht werden. Zu verwenden ist nur die gewöhnliche,
weiße Kernseife, da schärfere Sorten den Perlen Schaden würden, weil
sie den Schmelz angreifen.

Hlhbcstiilldlger Kitt. Eine Handvoll gebrannter Kalk wird mit
120 Gramm Leinöl verrührt und zur gewöhnlichen Kittdicke eingekocht.
Die dehnbare Masse läßt man dann in einer dünnen Schichte an einem

Orte trocknen, wo die Sonnenstrahlen nicht hinkommen; sie wird alsdann
sehr hart. Beim Gebrauch hält man den Kitt über das Feuer oder den

Cylinder einer Lampe und verstreicht die offenen Stellen an unseren
Oefen und Rohren, welche durch Hitze erzeugt wurden, oder kittet
zersprungene Stellen zusammen. Ueber dem Lampencylinder wird der

Kitt weich und sehr dehnbar, nach dem Erkalten sehr hart; er bindet
die verschiedenen Materialien fest zusammen.

Schuh der Geriiie gegen Kist. Als zweckmäßiges Mittel gegen
das Rosten eiserner und stählerner Geräte ist eine Mischung von Fett,
welches durch Ausbraten von 1 Kilogramm Speck, dem dann 30
Gramm Campher und etwas Graphit beigegeben werden, gewonnen
wird, sehr zu empfehlen. Mit dieser Mischung bestrichen und nach

vierundzwanzig Stunden mit einem weichen Lappen abgerieben, zeigen
die Geräte nicht nur eine stählerne Farbe, sondern sind auch auf längere
Zeit vor den zersetzenden Einflüssen der atmosphärischen Luft derart
geschützt, daß sie nicht rosten können.

Redaltton und Verlag : Frau Elise Hone g g er in St. Gallen.
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